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Einleitung.

Die Bremer Papyri gehören zu einem größeren Ankauf, der 1902 in Ägypten
für das damals bestehende Deutsche Papyruskartell gemacht und darauf zwischen
Bremen und Gießen geteilt worden ist. Nach Angabe der ursprünglichen Händler
waren diese Papyri beiEschmunen(Hermopolis) gefunden 1 . Der Bremer Anteil wurde
durch die hochherzige Liberalität eines angesehenen Bremer Bürgers, Hrn. Her¬
mann Melchers, der inzwischen verstorben ist, seiner Vaterstadt geschenkt. Diese
Papyri, die ebenso wie die Gießener, durch die bewährte Kunst von Hugolbscher
damals präpariert und zwischen Glasplatten gelegt wurden, sind in der Hauptsache
der Bremer Stadtbibliothek, der heutigen Staatsbibliothek, überwiesen worden, wo
sie, abgesehen von P. 23 und 24* die in das Kolonial- und Völkermuseum kamen,
die Inventarnummern P. 9—90 tragen 2. I n dieses Museum kamen außerdem P.3 und
ein byzantinischer Text, der nicht zu diesem Funde gehört (Nr. 83 )? Ein Text (R_i)
ist in das Alte Gymnasium von Bremen (Direktor HansSchaal) gelangt, ein anderer
(Preis. SB 4630, vgl. Anhang zu N r. 56) befindet sich in Bremen im Privatbesitz 3 .

Weitere Texte dieses Fundes hat 1903 Girolamo Vitelli im Faijüm für die
Laurenziana erworben 4. Vereinzelte Stücke des Fundes sind nach Alexandrien 5,
Leipzig 6, Manchester 7 und Michigan 8 gekommen. Ferner gehört noch Oxy. X 1293
zu unserer Gruppe (s. unten zu Nr. 56). Dagegen Oxy. III 488 berührt zwar den
Apollonopolites, kann aber, da er aus dem IL/HI. Jahrhundert stammt, nicht zu
unserer Gruppe gehören, sondern wird zu Funden aus dem benachbarten Antaio-
polites gehören. Auch PSIIX 1032, eine Eingabe an den Strategen von Hepta-
komia, Claudius Marcianus, vom Jahre 145/46 fällt aus unserer Gruppe heraus.

Der erste, der mit der Veröffentlichung einiger Texte dieser Gruppe hervortrat,
war Girolamo Vitelli 1. c. (1904). Später (1915) hat er zusammen mit Medea
Norsa diese Texte noch einmal ediert und weitere dazugehörige Texte hinzu-

1 Es war, wie ich kürzlich aus Briefen jener Zeit sah, inkorrekt, wenn ich früher gesagt
habe, sie seien in Hermopolis gekauft worden.

2 Zu den P.-Nummern vgl. die Konkordanz S. 5. Ich zitiere im folgenden die
Texte meiner Ausgabe als Nr. x, die Inventarnummern als P. x. y

3) Wie die angegebenen P.-Nummern zeigen, fehlen in meiner Edition P. 2, 4—8^ deren
Aufenthaltsort mir nicht bekannt ist. Es wird angenommen, daß Hr. Melchers sie an Freunde
geschenkt hat. Hoffentlich werden auch sie einmal der Wissenschaft zugänglich gemacht.

4 Atene e Roma VII 120.
6 Vgl. Flor. III S. 67.
* P. Lips. Inv. 266, ediert von mir im Archiv V 245, wieder abgedruckt von Korne-

mann in P. Giss. I S.30.
7 Ryt. II 82 und 96, zu denen jetzt noch 233 kommt (s. Einleitung zu Nr. 15).
8 Ediert von Boak in Aegyptus XV 265f. (Mich. Inv. 6629).

Utufi^i«, J. ,U SK^Utl,«ti,^
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gefügt 1. Inzwischen war schon 1912 die Hauptmasse der Gießener Papyri durch
Ernst Kornemann und Paul M. Meyer (in 3 Lieferungen nacheinander) in
einer vortrefflichen Edition vorgelegt worden 2 . Was sich jetzt noch an kleineren
unedierten Fragmenten in Gießen befindet, beabsichtigt Kornemann, sobald er
Zeit findet, herauszugeben 3 .

Schon vor dem Erscheinen der Gießener Papyri hatte ich einzelne Stücke der
Bremer Sammlung herausgeben können. Die Direktion der Bremer Stadtbibliothek
hatte im Jahre 1905 die große Freundlichkeit gehabt, mir ihre ganze Papyrussamm¬
lung zur Bearbeitung nach meinem damaligen Wohnort Halle zu schicken, wofür
ich dem damaligen Direktor, dem inzwischen verstorbenen Prof. Seedorf, auch
heute noch herzlich dankbar bin. So konnte ich denn darangehen, die ersten Ab¬
schriften von den Bremer Papyri zu nehmen, und habe bald auch bei verschiedenen
Gelegenheiten Mitteilungen über sie gemacht4 und habe dann auch einzelne Stücke
ediert 5 . So haben mich die Bremer Papyri in meinen damaligen Arbeiten sehr geför¬
dert, und ich hatte zudem die Freude, Ernst Kornemann bei seinen Arbeiten an
der Gießener Edition durch meine Kenntnis der Bremer Papyri hier und da etwas
nützlich sein zu können. Im Mai 1914 schickte ich von Bonn aus die Bremer Samm¬
lung wieder zurück, zugleich mit Inhaltsangaben für die sämtlichen Texte, so gut
ich sie damals verstand (auch mit gelegentlichen Textproben), die in der Staats¬
bibliothek aufbewahrt werden.

Auch_die 4*Papyri des Museums , die mir im Januar 1915 der damalige Direktor Ex]?1 V^t , fau^j,
Prof. Dr. ScfTauinsland nach Bonn freundlichst gesandt hatte, damit ich auch ^»»|. £ £ 1 ^
ihm Inhaltsangaben zum Zweck der Etikettierung für die Ausstellung der Papyri
mache, habe ich i hm mit den gewünschten Angaben im September 1915 zurück ¬
geschickt .

So bin ich seit etwa zwanzig Jahren auf meine damaligen Kopien angewiesen
gewesen, und dies war, neben meinen sonstigen drückenden Verpflichtungen, ein
Hauptgrund, weshalb ich die anfangs etwas leichtsinnig in Aussicht gestellte »baldige«
Publikation der Bremer Papyri immer wieder aufschieben mußte. Eine mehrtägige
Revision, der ich 1924 meine Abschriften an den Originalen in Bremen unterzog,
zeigte mir nur, wieviel mir noch fehlte. Nachdem ich mir nun aber bewußt geworden
war, daß ich allmählich in ein Alter gekommen bin, in dem es Zeit wird, seine
Schulden zu bezahlen, habe ich mich entschlossen, meine sonstigen Arbeiten zu
unterbrechen, um endlich die Edition der Bremer Texte zu machen, und habe im

1 Flor. III 326—334. Vgl. Archiv VI 425fr.
2 Von den P. Giss. gehören zu unserer Gruppe Nr. 3—27, 41—47 und 58—93.
8 Für seine freundliche Erlaubnis, einen Blick in seine ersten »Leseversuche« zu tun,

danke ich ihm vielmals.
4 Archiv IV 163ff. ('E-TrraKcouia, eine neue Papyrusquelle), IV 376A. I und IV 385f.
6 So den für den Judenkrieg wichtigen P.40 = Nr. 1 in den Abh. Sächs. Ges. XXVII

(1909) Nr. XXIII S. 794ff- (= W. Chrest. 16), ferner P. 34 = Nr. 36 im Archiv V 245fr.
(= W. Chrest. 352), P. 49 = Nr. 3 in W. Grundz. 208A. 2, P. 73 = Nr. 2 in W. Chrest. 238
und P. 21 = Nr. 23 im Archiv VI 427,
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September 1935 etwa zwei Wochen lang in Bremen an den Papyri gearbeitet. Dem
jetzigen Direktor der Staatsbibliothek, Hrn. Prof. Knittermeyer, kann ich nicht
genug danken für die große Freundlichkeit, mit der er beide Male meine Arbeiten
gefördert hat. Ganz besonders aber bin ich ihm dafür dankbar, daß er die von mir
als noch nicht erledigt bezeichneten Papyri hierher in unser Berliner Museum ge¬
schickt hat, wo ich sie nun in diesen Monaten in aller Muße immer wieder und wieder
habe prüfen können. Leider bleiben mir auch jetzt noch viele Stellen dunkel und
unverstanden, aber ich habe hier doch noch manche wichtige Lesung gewinnen
können. Ohne diese letzten Revisionen hätte ich meine Ausgabe nicht vorlegen mögen.
Auch dem jetzigen Direktor des Kolonial- und Völkermuseums, Hrn. Prof. Rover,
danke ich vielmals dafür, daß er im September 1935 die an der Wand ausgehängten
Papyri seines Museums mir zur Revision herunterholen Heß.

Während der Ausarbeitung der Edition tauchten mir manche Vermutungen
betreffs der schon edierten Gießener Papyri auf. Ich bin Hrn. Kollegen Karl
Kalbfleisch großen Dank dafür schuldig, daß ich mich an ihn wenden durfte, und
er mir immer mit derselben Liebenswürdigkeit klare und sichere Auskünfte gegeben
hat. Der Leser wird unten mehrfach Mitteilungen von ihm vermerkt finden.

Auf Grund der bisher vorliegenden Ausgaben sind die Texte dieser Gruppe
natürlich schon oft in den verschiedensten Arbeiten herangezogen und verwertet
worden, was ich hier nicht im einzelnen belegen kann 1. Aber hervorheben möchte
ich, daß wir dem Holländer A. G. Roos eine wertvolle Studie verdanken, in der er
ein Bild von den Persönlichkeiten dieser Gruppe und von dem damaligen Leben in
Ägypten unter Beigabe vieler Übersetzungen gezeichnet hat 2 . Hinzufügen will ich,
daß Calderini, wie er mir kürzlich schrieb, seinen schon seit langem vorbereiteten
Plan, die Privatbriefe aus diesem Funde zusammenfassend zu behandeln, demnächst
ausfuhren will.

Endlich erwähne ich, daß ich am 28. November 1935 in der philosophisch-histo¬
rischen Klasse unserer Preußischen Akademie einen Vortrag über die Bremer Papyri
gehalten habe, worauf die Klasse die Drucklegung der Textausgabe in den Ab¬
handlungen beschlossen hat. Ein ganz kurzer Bericht ist in den Sitzungsber. d.
Preuß. Ak. 1935 XXX, 881 erschienen, ein etwas ausführlicherer in den »Forschungen
und Fortschritten« vom 1. März 1936.

* **

1 Erwähnt sei, daß W. Schubart in »Ein Jahrtausend am Nil« 2 (1923) in Nr.53—55 drei
Briefe der Gießener Edition in deutschen Übersetzungen mit Kommentaren vorgelegt hat.
Auch in die Sehet Papyri von Hunt-Edgar (The Loch classical library) sind mehrere Texte
dieser Gruppe mit englischen Übersetzungen aufgenommen worden. Vgl. I (1932) Nr. 114 bis
116, II 354.

2 Apollonius, strateeg van Heptakomia (Uit het Egyptische leven in de tweede eeuw
na Christus) (Tijdschrift voor Geschiedenis XXXVII, Aflevering 1 en 2, Groningen 1923).
Ein ausführliches Referat hierüber bietet Aug. Krämer (Frankf.) in Phil. Wochenschr. 1923
S. 702ff und 727s.
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Ein besonderer Reiz dieser Textgruppe liegt darin, daß sie alle, mit wenigen älteren
Ausnahmen, einer und derselben Zeit angehören, den letzten Jahren des Trajan und
den drei ersten Jahren des Hadrian, und sich zum großen Teil um eine Persönlich¬
keit gruppieren, um einen Apollonios, der von 113/14 bis 120 1 Stratege des ober¬
ägyptischen Gaues '^iroXXcoi'oiroXiTHg'GirTaKcom'a? gewesen ist. Als Vitelli als
erster diesen uns bisher unbekannten Gaunamen bekanntgab, glaubte er, daß er
der berühmte Gau von Apollinopolis Magna (Edfü) sei. Dem gegenüber konnte ich
im Archiv IV 163 ff. mit Hilfe von Bremer Papyri (im besonderen von Nr. 37 = P. 17)
und unter Heranziehung der Gaumünzen zeigen, daß der Gau des Apollonios viel¬
mehr gegenüber dem Antaiopolites gelegen haben müsse, was sich auch weiterhin
bestätigt hat. Die von mir (1. c. 165) noch offen gelassene Frage, ob dieser Apollono-
polites Heptakomias den Aphroditopolites, den wir bisher dort ansetzten, verdrängt
habe, oder ob er zwischen diesem und dem Hypselites eingeschoben sei, hat dann
Kornemann im ersteren Sinne dahin entschieden, daß wohl erst in der flavisch-
trajanischen Zeit der Aphroditopolites in diesen Apollonopolites umgewandelt ist 2,
und er hat auch (im Gegensatz zu mir) das Weiterleben des Letzteren bis in die
byzantinische Zeit nachgewiesen 3 . Metropole des neuen Gaues ist der Ort' 6-n-TaKconia
geworden, eine, wie der Name zeigt, durch Synoikismos von 7 Dörfern begründete
Siedlung, die uns schon aus der Ptolemäerzeit durch eine Inschrift bekannt ist
(Ditt. Or. 52). Nach unserer Nr. 23 war sie jetzt zu Trajans Zeit nur ein kleines
Städtchen von 1273 Häusern. Nach demselben Text ist die Bevölkerung stark ägyp¬
tisch gewesen, doch hat die Stadt nach Giss. 3 immerhin wohl ein Gymnasium
gehabt. Aufgefallen ist mir, daß diese Metropole in keinem Text 5doroXXcovoc, iroXig
heißt, sondern durchweg 'E-irraKoouia. Und doch muß sie auch jenen Namen ge¬
tragen haben, da dies der Gauname voraussetzt. Auch ist dieser Name in der späteren
Literatur überliefert (Archiv IV 164).

Während ich L c. wie selbstverständlich annahm, daß diese Heptakomia auch der
Fundort dieser Papyri sei, hat später Kornemann im Hinblick auf die vielen Be¬
ziehungen des Apollonios zum Hermopolites, in dem er Güter besaß, wie die Gießener
Texte ergaben, es für nicht ausgeschlossen erklärt, daß die Gießener und Bremer
Papyri vielmehr im Hermopolites zutage gekommen seien (P. Giss. 51 A. 1). Ich
habe mich dieser Annahme im Archiv VI 425 f. angeschlossen, zumal ich inzwischen
erfahren hatte, daß in Köm Esfaht, in dem wir mit Cr um die Reste von Heptakomia
sehen4 , keine Papyrusfunde in jener Zeit gemacht sind. Auch heute noch ist mir diese
Lösung recht wahrscheinlich. Sind doch auch manche der Briefe, die nicht an

1 Daß er auch noch unter dem Präfekten Haterius Nepos im Amte war, hat eben erst
der P. Mich, gezeigt.

2 Eine gewisse Bestätigung dafür bringt jetzt Nr. 42.
3 Giss. I S. I3f und 14A. 3.
* Vgl. Abh. Sächs. Ges. XXVII S.794A. 4. Dort erwähnte ich auch, daß Crum in dem

heutigen Namen Esfaljt das koptische cfiepr wiedererkannt hat, das seinerseits wieder
ZßeX'frfi'j den Namen eines Stadtteils von Heptakomia wiedergibt, der auch in dem Bei¬
namen der 'Ä-^poSiTH Tasßfis steckt. Vgl. jetzt Nr. 23, 43 fr.
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Apollonios gerichtet sind, nach Hermopolis hin geschrieben (vgl. Nr. 48—53).
Wie sollten diese nach Heptakomia geraten sein? Aber völlige Sicherheit läßt sich
weder über diese Frage noch über die damit zusammenhängende Frage gewinnen,
wer denn überhaupt diese eigenartige Sammlung von Briefen und Akten zusammen¬
gelegt und aufbewahrt hat, so daß sie miteinander — offenbar in dem Hause des
Betreffenden — aufgefunden werden konnten. Wir nehmen ja gewöhnlich an, da die
große Masse dieser Papiere sich auf Apollonios bezieht, daß er es gewesen ist, und
das kann auch richtig sein 1 . Aber wegen der nicht an Apollonios gerichteten Briefe
(wie Nr. 48—59) könnte man auch an irgendeine Persönlichkeit in Hermopolis
denken, die aber dem Apollonios ganz nahegestanden haben müßte, um vor allem
seine Briefschaften und Akten aufzubewahren. Man könnte auch an eine ursprüng¬
liche Sammlung des Apollonios denken, die dann in andere Hände übergegangen
und mit andern Papieren vermischt wäre. Das hat vielleicht manches für sich. Doch
wir stellen hiermit wohl überhaupt eine unlösbare Frage, deren Beantwortung
glücklicherweise für das Verständnis der Texte kaum von Bedeutung ist.

* **

In den Privatbriefen unserer Gruppe spielt Apollonios' Frau Aline eine große
Rolle. Anfangs hatte Kornemann meiner auf manche Beobachtungen gestützte
Annahme, daß sie seine leibliche Schwester sei, also in Geschwisterehe mit ihm lebe,
wonach die oft genannte Eudaimonis nicht nur die Mutter der Aline, sondern auch
des Apollonios war, zugestimmt und hatte in P. Giss. I S. 58 einen entsprechenden
Stammbaum der Familie entworfen. Später aber hat er in P. Giss. III S. 66 diese
Ansicht aufgegeben, da er glaubte, aus den ihm inzwischen bekanntgewordenen
P. Giss. 80, 8 und 85,10 zeigen zu können, daß die Mutter des Strategen vielmehr
eine gewisse Helene gewesen sei. Ich hatte ihm vorher, da er mir freundlichst hier¬
von Kenntnis gegeben hatte, Mitteilung davon gemacht, daß in einer Bremer
Eingabe des Apollonios an den Präfekten Lupus (P. 63, jetzt Nr. 4) die Worte
£u8aiuovi8i uHxpi nou vorkämen, und hatte es als unmöglich bezeichnet, daß
Apollonios in einem offiziellen Schreiben an den Präfekten seine Schwiegermutter
hätte uhthp nennen können. Kornemann erklärte aber 1. c, daß er dies nicht für
ausgeschlossen halte, und hat S. 67 einen neuen Stammbaum (mit c£Xevh) ent¬
worfen. Paul M. Meyer hat ihm in Giss. III S. 69 und 80 zugestimmt, und auch
Roos S. 57 hat erklärt, daß er von mir nicht überzeugt sei (s. auch S. 38/39). Da¬
gegen hat W. Schubart, Ein Jahrtausend am Nil 2 S. 76 an der Geschwisterehe
festgehalten. Ich selbst habe im Archiv VI 426 nochmals den alten Stammbaum
vertreten. Nachdem ich jetzt jene Eingabe an Lupus als Nr. 4 ediert und inter¬
pretiert habe, möchte ich glauben, daß kein unbefangener Leser daran zweifeln wird,
daß Eudaimonis die Mutter des Strategen war. Aber wie steht es mit jener Helene ?

1 So habe auch ich mich noch eben in den »Forschungen und Fortschritten« 1. c. ge¬äußert.
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Kornemann beruft sich I.e. darauf, daß in Giss. 80,8 eine 'GXeVh als uhthp toO
'^ttoXXcoviou bezeichnet werde, und daß in Giss. 85, der wahrscheinlich an den
Strategen geschrieben sei, 'EXevH ctou h jihthp gesagt werde. Ich muß leider
etwas weiter ausholen, um zu zeigen, daß es sich an diesen Stellen nicht um den
Strategen handelt. Von Giss. 80 ist der obere Teil verloren, so daß wir weder den
Adressaten noch den Absender kennen 1. Nach den üblichen Grüßen folgen Z. 5 ff.
nach Kornemanns Edition die folgenden, für die damalige Stellung von Hauslehrern
sehr amüsanten Sätze: Ta [ir]epiaTEp(Si-(6[a Kai b]pv\j%äp\a ; 8 ouk Hco-fra tcrfreii/,
iti\i-(j)[^ov. .].. -[-Itcp Ka-0-HYH-ri} 'Hpa'i'SotÖTjog. (8) [PTTapeKaXecrJe' ae 'iXevn
h yxHTHp 'daroXXcoviou (9) Sia x*p[os] exeif 'EpuxxTbv t6v uTöv auTfig. (10) "Oaa
■iroTe ouk e^aye-f irapa aou a$[[oa]]ea"na (11) [. •]..[• .]a<z, tv(\i^ov Tcp Ka-&HyHTy
th? -&uY[aTpo]?; (12) uou, iVa ^iXottovhcti^ e\q aiiruv. Da ist doch sehr auffallend,
daß mitten zwischen den beiden Bitten um Zuweisungen von Täubchen und anderen
guten Dingen an die beiden Lehrer eine Mitteilung in Z. 8/9 steht, die hiermit
nicht das geringste zu tun hat, ja, eine Mitteilung, die völüg überflüssig ist, da
der Adressat ja schon wissen mußte, daß Helene ihn gebeten hatte (s. Aorist),
ihren Sohn Hermaios in Obhut zu nehmen. Diese Bedenken schwinden, wenn wir
statt [TTapeKäXeaJe ae vielmehr [ov irapeKaXjeae ergänzen (mit genau so vielen
Buchstaben). Dann werden die beiden parallelen Bitten nicht durch etwas Heterogenes
getrennt, und es ergibt sich vielmehr, daß der Lehrer der kleinen Heraidüs
(des Töchterchens des Apollonios und der Ahne), die wir auch in Nr. 63, 25 als
Schulmädchen kennen lernen, von dieser Helene gebeten worden war, sich auch
ihres Sohnes Hermaios anzunehmen. Wenn der unbekannte Briefschreiber dem
Lehrer der Heraidüs durch die Zusendung von Täubchen usw. offenbar eine Extra¬
gratifikation für diese Lehrstunden für den Hermaios verschaffen will, so muß er
der Helene sehr nahegestanden haben. Für uns aber ist die Hauptsache, daß sich
aus diesem Text ergibt, daß dieser Hermaios damals noch ein kleiner
Schulbube war, der neben der Heraidüs unterrichtet werden sollte 2 . Dann
ist es aber mehr als unwahrscheinlich, daß er ein Bruder des Strategen Apollonios
war. Die kleine Heraidüs hätte zusammen mit ihrem Onkel Unterricht gehabt!
Also ist der hier genannte Apollonios irgendeiner von den zahllosen Männern dieses
Namens, der zu den häufigsten gehörte.

Meine Deutung von Giss. 80 wird nun durch den anderen von Kornemann her¬
angezogenen Text Giss. 85 aufs beste bestätigt. Dort schreibt nämlich ein Hermaios,
der sicher derselbe ist wie in 80, wie auch der Herausgeber Meyer annimmt, an seinen

1 Die Annahme von Roos S. 46, daß es ein Brief der Aline an ihre Mutter Eudaimonis
sei, ist ausgeschlossen, da Aline, wie schon Kornemann (Giss. III S. 73) bemerkt hat, in
Z. 4 mit h nHTHp [tHs y^ uku]t °th S 'Hpcu8oÜTo<; gemeint ist, und zudem der Brief an einen
Mann gerichtet ist (vgl. [aSe]X^>e Z. 1).

2 Nach P. M. Meyer (Giss. III S. 70) war er ein verheirateter Mann, an den Giss. 79
von seiner Frau geschrieben sein soll. Er hat ihn ebendort auch nach Giss. 19, 20 zum
Fiskalschuldner machen wollen.
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Bruder Apollonios, an den er einen Gruß bestellt von '£X(vh o-ou ä jxhthp, die
folgenden Worte: TTap[a]KaXcö Se ore[. ..]. .eiv tö> eurrpoircp, "va noi -irapaßi'fecry 1
Ta eiriTHSia t£ o-x°Xi-i{s} ; oTov (lufiXioi/ eic, ai/ayeivcbo-Keiv 'HpaiSouTi. Hier darf
man nun nicht mit dem Herausgeber in dem eiriTpo-iros den bekannten Verwalter
des Strategen inHermopolis sehen; Hermaios hätte dann wohl auch Tcp emTpo-ircp
cou geschrieben, wenn der Brief an den Strategen gerichtet wäre 2. Vielmehr ist dieser
Inrrpcnros der Altersvormund, unter dem Hermaios steht, dessen Vater ja nach
Giss. 80 offenbar tot war. Folglich zeigt dieser Brief, daß Hermaios damals noch
nicht 14 Jahre alt war (vgl. Nr. 39). Dazu paßt aufs beste, daß er durch Vermittelung
seines Vormundes, der seine Kasse führte, etwas für die Schule erbittet, und wenn
er dann gar ein Buch zum Lesen für die kleine Herai'düs haben möchte, so ist das
wohl die schönste Bestätigung für meine Deutung von Giss. 80, denn sie war danach
ja seine Schulkameradin. Dieser Brief war also nicht an den Strategen Apollonios
gerichtet, wie Kornemann und Meyer annahmen, sondern an denselben älteren
Bruder Apollonios, den ich oben nach Giss. 80 als einen uns sonst unbekannten Träger
dieses Namens charakterisiert habe.

Damit verschwindet also die Helene als Mutter des Strategen und damit zugleich
der zweite Stammbaum von Kornemann. Daß vielmehr Eudaimonis auch seine
Mutter wie die der Ahne war, geht, wie schon gesagt, aus Nr. 4 deutlich hervor.
Wir haben aber auch kein Recht, die vorliegenden direkten Aussagen über diese
Sohnschaft bzw. die Geschwisterschaft in Zweifel zu ziehen. Gewiß werden ver¬
wandtschaftliche Bezeichnungen, wie namentlich äScX^os, oft auch gegenüber nicht
blutsverwandten Personen gebraucht als ein Zeichen der Verehrung oder enger
Freundschaft oder dergleichen, wofür auch unsere Bremer Papyri manche Beispiele
bringen, aber es ist doch etwas völlig anderes, wenn z. B. Eudaimonis in einem Brief
an den Strategen Apollonios (Giss. 21,15) Ahne bezeichnet als thv oScX^hv aou
(ebenso der Schreiber von Giss. 76, 7), oder wenn Eudaimonis in einem Brief an
Aline (Giss. 23, 9) von tou a8eX$ou aou 5oYiroXXcovtouspricht (ebenso Nr. 64, 3).
Und wer wollte noch zweifeln, wenn Eudaimonis ihre Briefe an Apollonios regel¬
mäßig tö> ufcp schreibt? Vgl. Giss. 21, 2. 22,2; Brem. Nr.60,2 (vgl. Nr. 63, 28);
Flor. III 332, 2 und den dort zitierten Brief aus Alexandrien. Ich hoffe, daß nach
obigem die Geschwisterehe nicht mehr bezweifelt wird.

Als Vater des Apollonios hat schon Kornemann den 'HpaKXSc, 'oYiröXXcovoc, in
Giss. 14, 3 scharfsinnig erkannt. Wir fanden ihn jetzt wieder in Nr. 68 (a. 99) in
dem 'HpaKXfig (oder 'HpaKXet&HcJ irpea^uTepog 'oYiroXXooviou und zugleich als
Gatten der Eudaimonis in Nr. 69 (a. 98) (hier in der Schreibung 'HpäKXetog ktX.) 3 .
Dieser Text zeigt zugleich, daß Eudaimonis noch einen zweiten Namen führte (£ö8.

Kai). Zu meiner Vermutung, [Cofipis] zu ergänzen, vgl. Nr. 64. Den hier genannten

1 So nach freundlicher Mitteilung von Kalbfleisch.
2 Wie in Nr. 15, 8: 6 brrrpo-iros aou,
3 Vgl. die Einleitung zu Nr. 67.
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Großvater des Strategen, Apollonios, vermute ich als Verfasser von Nr. 67 (aus
Claudius' oder Neros Zeit), und da dieser seinen Vater Herakles nennt, so können
wir diese in Hermopolis ansässige Familie 1 durch fünf Generationen verfolgen.
Der folgende Stammbaum stellt eine Revision des ersten Stammbaums Kornemanns
dar (Giss. I S. 58) mit Berücksichtigung der Angaben der Bremer Papyri.

'HpaKXfis

'daroAXcbvios 1

'HpaicXfis Trpea^uTepo^ 2 'HpaKAfi«; vecoTepoq 3
+ EuSainovts ft Kai [Coffpi^?]*

Mehrere Kinder, darunter 'HpaiSoug EüSatnoi/iV
passim passim

Bemerkungen zum Stammbaum.
1 Vgl. Nr. 67. — 2 Vgl. Nr. 68, 69. Giss. 14, 3. — 3 Dieser ergibt sich als Gegensatz

zum Trp£cr(luTEpo5. Vielleicht ist er der Bruder des Vaters der Aline, von dem Giss. 19, 21
handelt. Jedenfalls kann nach obigem nicht an Hermaios gedacht werden, wie Korne-
mann (Giss. III S. 66) und Meyer (III S. 69t".) annahmen.— 1 Vgl. Nr. 69, 2. — 5 Giss.
21,4 und 16. Vgl. Einleitung zu Nr.64. — 6 Giss. 23, 27. Nr.63,18. Da sie hiernach ver¬
heiratet ist, könnte sie die Frau von Apollonios' Schwager '^vaiayopac, sein (Giss. 13, 10). —
7 Nr. 65, 9.

Diese Familie macht nach der Art, in der ihre Mitglieder Briefe schreiben, durch¬
weg den Eindruck einer gebildeten griechischen Familie, wofür ja auch schon die
hohe Stellung des Apollonios spricht. Daß auch ägyptische Namen in der Familie
vorkommen, entspricht der damaligen Mischung der Völker und ihrer Kulturen.
Auch der Kreis der Freunde und Angestellten des Apollonios ist ein griechischer.
Einzelne Briefe wie Nr. 5, 6 und 10 zeigen ihn in freundlichen Beziehungen auch
zu vornehmen Römern. Es ist bezeichnend, daß in der gesamten Korrespondenz

1 Nach Nr. 68 und 69 war der Vater des Strategen in das Quartier <j)poupiou '^-n-HAidb-rou
eingeschrieben.
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dieser Gruppe sich kaum Briefe mit ausgesprochen vulgärer Orthographie und Stil
finden 1. Das eigentliche Ägyptertum tritt in diesem Funde stark zurück. Bemerkens¬
wert ist, daß die Bremer Sammlung noch für diese Zeit (bis ins 3. Jahr des
Hadrian hinein) zwei Proben von demotischen Unterschriften zeigt (Nr. 31 und 32).

Für die römische Reichsgeschichte hat unsere Gruppe dadurch ein besonderes
Interesse, daß sich mehrfach Hinweise und Anspielungen auf den großen Juden¬
krieg in ihr finden, der in die Zeit der Strategie des Apollonios hineinfiel 2 . Die
Juden, die früher die loyalsten Untertanen der Kaiser gewesen waren, waren nach
der Zerstörung von Jerusalem von Haß und Rachegefühlen gegen Rom erfüllt, und
in Verbindung mit dem damals stark hervortretenden Messiasgedanken erwuchs
allmählich die tollkühne Hoffnung, sich vom Römerreich loszureißen und womög¬
lich wieder einen jüdischen Nationalstaat aufzurichten. Als Trajan nun zum Feldzug
gegen die Parther ausgerückt war, und um deswillen die römischen Truppen
Ägyptens durch teilweise Dislozierung nach dem Osten geschwächt waren 3, schien
die günstige Gelegenheit zum Aufstand gekommen zu sein, und so erhoben sich
die Juden Ägyptens zu einem verzweifelten Kampf gegen die römische Regierung,
gleichzeitig auch die Juden der Cyrenaica und bald auch die von Cypern. Nach
dem kurzen, aber durch die Urkunden mehrfach vorzüglich bestätigten Bericht des
Eusebius (Kirchengeschichte IV, 2,1 ff.) 4 begann dieser Aufstand (on-dais) in
Ägypten und Kyrene im Jahre 115 und wuchs sich 116 zu einem iroXEjiog 5 aus.
Nachdem anfangs die Juden ihre Gegner im Lande 6 zu einem fluchtartigen Rückzug
nach Alexandrien gezwungen hatten, hier aber unter den alexandrinischen Juden
ein Blutbad angerichtet war, so daß diese den Kyrenäischen Juden nicht mehr helfen
konnten, brachen die letzteren unter Führung ihres »Königs« Lukuas in Ägypten ein,
wo sich ihnen die ägyptischen Juden anschlössen (Eus. IV, 2,4), und zögen ver¬
wüstend durch die Gaue Ägyptens. Da schickte Trajan den Marcius Turbo mit

1 Eine Ausnahme macht der Brief des Diskäs in Nr. 61, 45S. Vgl. auch die selbstge¬
schriebene Eingabe der Dorfältesten in Nr. 26, auch Nr. 58 (aus ägyptischem Kreise).

2 Vgl. außer meinen oben S. 7 A. 5 zitierten Ausführungen in den Abh. Sächs. Ges.
792ff. v. Premerstein, Hermes 57, 305fr. (1922); Leo Fuchs, Die Juden Ägyptens
(1924) S.26ff.

3 Vgl. J. Lesquier, L'armee Romaine d'Egypte I (1918) S. 24fr.
4 Wie ich im Hermes 27, 479 bemerkte, geht Eusebius, der mit den Juden sympathisiert

(s. auch Abh. Sächs. G. 1. c. 796A. 1), wohl auf eine jüdisch-alexandrinische Quelle zurück,
während Dio nach Xiphil. 68, 32 offenbar eine judenfeindliche Quelle zugrunde liegt.

6 Von diesem iroXeHo? spricht auch Oxy. IV 705, 33.
6 Eusebius nennt sie toü<; ctwo'ikous "EXXwas, wobei in diesem Zusammenhang an

Griechen und Ägypter zu denken ist. Unter "GXXhvcs versteht Eusebius die »Heiden«. Jeden¬
falls ist es irrig, hieraus abzuleiten, daß die Ägypter auf Seiten der Juden gekämpft hätten.
Vgl. dagegen unsere Nr. 1. v. Premerstein (Hermes 57,306), der nur an Griechen
und hellenisierte Bevölkerung denkt, will sie nach Oxy. IV 705 als cruuuaxoi bezeichnen.
Aber ich glaube jetzt, daß <ruuuaxH<roi'Tec, dort (33) nur »mitkämpfend« (mit den Römern)
heißt.
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einem außerordentlichen Kommando mit neuen Truppen und einer Flotte nach
Ägypten, der dann iroXXaTg iidxaiq ouk öXiycp te xpofcp den Krieg siegreich zu
Ende führte 1 . Da wir von anderer Seite wissen, daß dieser Turbo schon in den
ersten Tagen der Regierung des Hadrian Judaeis compressis nach Mauretanien ab¬
kommandiert wurde 2, so hat dieser Judenkrieg von 115 bis Mitte 117 gewährt.
Wegen der oben-zitierten Worte des Eusebius möchte ich seine Entsendung nicht
später als in den Anfang von 117 setzen. Der Einbruch der Kyrenäischen Juden
wird danach schon 116 erfolgt sein, was auch nach der Erzählung des Eusebius
wahrscheinlich ist 3 .

Diesen allgemeinen Umrissen haben die Heptakomia-Papyri manche interessante
Einzelheiten eingefügt. So zeigte uns ein Bremer Papyrus, den ich schon 1909 heraus¬
gab (Nr. 1), daß die Regierung in der höchsten Not sogar die ägyptische Dorfbevölkerung
zum Kampf gegen die Juden mobilisiert hatte. Auch meldete er das Herannahen
einer »anderen Legion« (s. unten S. 20). Bald kamen weitere Nachrichten aus den
Gießener Papyri zutage. So brachte Giss. 27 (= W. Chrest. 17) eine Meldung eines
Sieges über die Juden im Norden des Landes, an der das Merkwürdigste war, daß
Apollonios, der doch als Gaustratege ein reiner Zivilbeamter war, hier müitärisch
mit operiert hatte, was wieder nur durch die höchste Not begreiflich wird. Vgl.
hierzu Giss. 47 (= W. Chrest. 326) über den Waffenankauf des Apollonios 4 . Eine
Vorstellung von den verheerenden Wirkungen des Krieges auf den Wohlstand des
Landes brachte das Urlaubsgesuch des Apollonios, das er nach Beendigung des
Krieges eingereicht hat (Giss. 41 = W. Chrest. 18). Vgl. auch den angstvollen Brief
der Eudaimonis (Giss. 24 = W. Chrest. 15) 5 . Dazu kommt nun aus den neuen
Bremer Texten die Erwähnung der twv MouScricov -&6pu|£oi und der crrdcns in Nr. 11.
Ferner ist die Verwüstung (eiar6p-&Hcns) des Landes, die noch im Jahre 118 die Land¬
reisen erschwerte, auf diesen Krieg zurückzuführen (Nr. 15,23). Aber auch, wo
keine direkten Erwähnungen vorliegen, haben wir doch bei manchen unserer Texte
diesen Krieg als Hintergrund zur Erklärung heranzuziehen.

* **

1 Von den sich in Alexandrien daran anschließenden Streitigkeiten zwischen Hellenen
und Juden, auf die sich die Paulus- und Antoninus-Akten beziehen (v. Premerstein,
Hermes 57, 266ff.), kann ich hier absehen.

2 v. Premerstein, Hermes 57, 285A.3.
3 v. Premerstein 1. c. 309 will diesen Einbruch erst kurz vor Mitte 117 setzen.
4 Vgl. Preis. BL I S. 170.
6 Wenn dieser Brief auch, wie ich glaube, nach Heptakomia gesandt ist, so folgt daraus

nicht sicher, daß auch dort gekämpft ist, wie ich 1. c. annahm. Der Brief könnte auch vor
dem Ausrücken des Apollonios nach Norden geschrieben sein. Daß der Aufstand über¬
haupt auch die Thebais ergriffen hat, ist überliefert (s. Abh. Sachs. Ges. 1. c. 796). — Die
Besorgnis der Eudaimonis, daß die Feinde ihren Sohn »braten« könnten, hat schon Korne-
mann auf den grausam geführten Judenkrieg bezogen. Man könnte die Worte direkt auf
Dio 68, 32 beziehen, wo den Juden Kannibalismus nachgesagt wird. Der Papyrus ist zwar
keine Bestätigung dafür, aber er zeigt, daß die Bevölkerung — vielleicht in einer Kriegs¬
psychose — ihnen dergleichen zuschrieb.
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Um diese Einleitung nicht zu sehr zu belasten, verzichte ich darauf, im Zu¬
sammenhang darzustellen, was die Bremer Texte oder gar die ganze Gruppe dieses
Fundes uns für die Verwaltung, im besonderen für die Kompetenzen des Strategen,
ferner für die Wirtschaft, Gesellschaft und Religion dieser Zeit lehren. Ich habe
mich bemüht, in den Einleitungen und Einzelbemerkungen zu den Texten das
Wesentliche hervorzuheben. Was die Paläographie betrifft, so ist es von großem
Interesse, die Handschriften einer so großen Zahl von ungefähr gleichzeitigen Texten
zu studieren. Wie zu erwarten, liegen uns hier Handschriften der allerverschiedensten
Art vor. Wohl ist ein gewisser gemeinsamer Duktus, der eben charakteristisch für
diese Zeit ist, nicht zu verkennen, der in letzter Instanz auf die Schulen zurück¬
zuführen ist (W. Grundz. XXXVI). Aber die im praktischen Leben individuell
entwickelten Handschriften, die uns vorhegen, zeigen Steil- und Schrägschrift (hier
links-, dort rechtsgeneigt), Oval- und Kreisrundschrift nebeneinander 1 . Auch von
der sogenannten Kanzleischrift finden sich mehrere Beispiele, namentlich in den
Adressen der Rückseiten. Etwas ganz Besonderes aber ist es, daß uns in den Bremer
Papyri mehrere Beispiele einer Mischung von griechischer und lateinischer Schrift —
schon in dieser frühen Zeit! — entgegentreten, die sich aus ihrer Herkunft aus den
Büros von Römern erklären. Siehe unten die Einleitung zu Nr. 5. Eine Probe
davon findet man in der Unterschrift der beigegebenen Tafel.

In der folgenden Ausgabe bezeichnen Punkte unter den Buchstaben diese als
unsicher gelesen, dagegen Striche unter den Buchstaben geben an, daß diese un¬
vollständig erhalten sind. Die Lesungen halte ich in den letzteren Fällen für richtig.

Die nicht entzifferten oder nicht erhaltenen Buchstaben sind, wie üblich, durch
Punkte auf der Linie angedeutet. Wo sich in größeren Lücken deren Zahl nicht
genauer feststellen ließ, habe ich statt dessen kleine Striche gesetzt (---). Die
Spatien in den Handschriften habe ich, da sie die antike Interpunktion vertreten
und oft für die Auffassung des Schreibers von Wichtigkeit sind, im Druck durch¬
weg wiedergegeben. Vgl. W. Grundz. p. XL VI sq.

1 Vgl. Archiv I 364 und 367fr.
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Die Texte.

Nr. i. Ein Bericht aus dem Judenkrieg.
P. 40 (Bibl.). — H. 15 cm. Br. 8 cm. — 1 Klebung. — Die Schrift (Recto, parallel der
Paginabreite) ist eine aufrechte Cursive. Ringsherum freier Rand. Weder am linken noch
am rechten Rande Schriftspuren. — Ediert von Wilcken, Abhandl. der Sächs. Gesell, d. Wiss.
XXVII (1909) Nr. XXIII S.794ff. (W 1); neu herausgeg. von demselben in W. Chrest.
Nr.i6(W 2). Die neuen Lesungen bezeichne ichimApparat mitW3.—Literatur: Wilcken,

Grundzüge S.392. Roos I.e. S.41. Weitere Literatur oben S. 14 A. 2.

Den großen historischen Zusammenhang, in den dieser Text hineingehört,
habe ich oben S. 14 skizziert. Als ich ihn 1909 herausgab, war es die erste Urkunde,
die uns Nachrichten aus dem Judenkrieg brachte. Aber auch nachdem inzwischen
sich die Zahl solcher Urkunden in erfreulicher Weise vermehrt hat, bleibt er von
ganz besonderem Wert. Enthüllt er uns doch die Notlage, in die die römische Re¬
gierung durch diesen Krieg gekommen war, in drastischer Weise. Sie tritt namentlich
darin hervor, daß man sich genötigt gesehen hat, die Dorfbevölkerung der Gaue
gegen die Juden zu bewaffnen und kämpfen zu lassen, was für uns ganz beispiellos
ist. Der Text hat aber auch dadurch seinen besonderen Wert, daß er in seinem
zweiten Teil von der Meldung des Heranrückens einer anderen Legion spricht,
die bereits in Memphis eingetroffen sei. Wir haben bisher die andere Legion auf
den Turbo bezogen, der nach Eusebius 1. c. mit neuen Truppen entsendet war
(s. oben S. I4f.) 1 . Nun glaube ich aber jetzt im letzten Augenblick in dem verstümmel¬
ten, bisher nicht entzifferten Wort hinter Xeyegoi/ den Namen des damaligen Präfekten
Rutilius Lupus lesen zu können ( cPoy[Ti]X(oy), freilich nicht ohne paläographische
Bedenken. Wenn das richtig ist, so entstehen neue Probleme, auf die ich in den
Einzelbemerkungen zu Z. 16 hinweisen will. Unser Papyrus ist ein Bruchstück,
dem mindestens eine Kolumne vorangegangen sein muß, und dem mindestens eine
Kolumne nachgefolgt sein muß. Wiewohl der Text nichts enthält, was direkt auf
einen Brief hinweist, ist es doch wohl das Wahrscheinlichste, daß wir einen Bericht
in Briefform vor uns haben. Aber wer ist der Schreiber? Und wer ist der Adressat?

In meiner ersten Ausgabe hatte ich wegen der Zugehörigkeit zur Heptakomia-
gruppe es als nicht unwahrscheinlich bezeichnet (S. 796), daß der Stratege Apollonios
selbst der Verfasser dieses Schriftstückes sei, und hatte daher die in Z. 1 ff. erzählten
kriegerischen Vorgänge in den Apollonopolites verlegt, fügte aber hinzu, daß auch
andere Annahmen denkbar seien. Auf Grund seines Einblickes in die Gießener
Papyri hat es dann Paul M. Meyer (P. Giss. II S. 47) für wahrscheinlicher erklärt,
daß nicht Apollonios der Verfasser sei, sondern ein im Hermopolites Ansässiger,
der dem Strategen einen Bericht über die Vorgänge daselbst erstattete, und in der

1 Auch ich noch in meinem im November geschriebenen Bericht in den »Forschungen
und Fortschritten« I.März 1936 S.90.

Phil.-hist. Abh. 1936. Nr. 2. 2
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Chrestomathie L c. habe ich mich dieser Annahme Meyers angeschlossen 1. Auch
heute habe ich keine bessere vorzuschlagen, nur läßt es sich nicht mit Sicherheit
erweisen, wie ich 1. c. bemerkte. Ablehnen möchte ich jedenfalls die Vermutung
von Roos S. 41, der, anschließend an meine frühere Deutung, den Brief für eine
Antwort des Apollonios auf den Briefseiner Frau Ahne in Giss. 19 hält, denn dagegen
scheint mir schon der Stil des Briefes zu sprechen (s. auch unten).

Für die Lösung des Problems scheint mir der folgende Gesichtspunkt eine ge¬
wisse Richtlinie zu geben. Nach meiner jetzigen Herstellung von Z. i2fF. hat der
Verfasser die Botschaft über die Ankunft der Legion in Memphis von Leuten er¬
halten, die offenbar von dorther oder jedenfalls von Norden her zu ihm gekommen sind.
Dies spricht aber, da er die Nachricht an den Adressaten als etwas Neues weiter¬
gibt, dafür, daß der Briefschreiber nördlicher wohnte als der Adressat.
Das würde also z. B. für die Meyersche Annahme passen, daß der Brief von
Hermopolis nach Heptakomia geschrieben ist, aber nicht für die umgekehrte An¬
nahme von Roos. Freilich könnte der Brief hiernach auch von einem noch nördlicheren
Gau aus nach Hermopolis geschrieben sein. Völlige Klarheit würden wir wohl erst be¬
kommen, wenn irgendwo die fehlende erste Kolumne mit dem Präskript zutage käme.

JULia fiv IXinc; Kai Xoitth irpocr-
SoKta fi tcöv diro tou vo\iov
hucov d-0-pdbcov KOO(JLHTCÖV
[tpJoc, toüc; dvoaiouc, Mo[u8ai]oug

5 co<tuh(?), a$' fic, xd eVa[y]Tia

vvv I|e(2.H. Tif yapK[}] [o-]uv-
|JaX6vTeg o! ftviETepo[i] ätt[h]-
■Q-Hoav Kai troXXoi [aJuTÖbi/
oweKOTrjHaw -----]

:o [..].[-"-------]
[..].[--------],
[.].*[- - - - - -. JUivl-
toi Y e [vOv irapd tivcov IX]-
■6'6vt[oov dird ..........]

15 iieTcXdt&oiiev t[6 oJyY^WhN
oti SXXh Xeyecbv c poy[Ti]Xioy(?)
IX'Q-oGaa elq JULevx[^>]iv -rijc k(£
irpocrSoKtiiog icrrw.

3 = dt-ftpocov. — 5 [. .].uh W'W 2 coouh W3. Die Spuren vor uh passen zu o- 2. Vor
diesen sind Spuren, die zum 2.Teil eines co passen würden. Nur ist anzunehmen, daß
(am Anfang der Zeile) der I.Teil des co etwas langgezogen ist. — 6 Hinter yap deutete

1 Abzulehnen ist nur seine Vermutung, daß auf diesen Bericht hin Apollonios sein erstes
Urlaubsgesuch vielleicht eingereicht habe. Die entscheidenden Kämpfe standen ja damals
noch bevor. 2 Vgl. Abhandl. 1. c. 795 (weder o noch p).
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ich früher nur einen Buchstaben durch einen Punkt an. Ich sehe jetzt den unteren
Teil eines k, über dem der die Ordinalzahl bezeichnende Querstrich (siehe Z. 17) ver¬
loren ist. Dahinter ist ein Loch; fraglich ist, ob noch eine 2. Zahl dastand. — 12/3 Toiyef
(dahinter nichts) W 1 W 2 . LÜi'Jtoi ve [vuv irapd tivcoi/ IX]- W3, siehe Einzelb. — 14 -9-oi/t[
(dahinter nichts) WW* %Övt[<ov diro ..........] W3. — 15 [. . .]y.[. . .]. W'W 2 t[ö
%Ye[X]vi[a] W3. — 16 .o.[.].. W>W^. cfou[T!]Woy(?) W3. Siehe Einzelb.

Übersetzung.

Die einzige Hoffnung und noch übrige Erwartung war der Vorstoß der zusammenge¬
schlossenen Dörfler aus unserm Gau gegen die gottlosen Juden, wovon jetzt das Gegenteil sich
ereignet hat. Denn als am 20. (?) unsere Leute (mit ihnen) zusammenstießen, wurden sie
besiegt, und viele von ihnen wurden zusammengehauen---Jedoch jetzt haben wir
[von Leuten, die aus--kamen,] die Botschaft empfangen, daß eine andere Legion des
Rutilius (?) am 22. nach Memphis gekommen ist und (bei uns) zu erwarten ist.

Einzelbemerkungen.

3. Wie hier hucöv, steht in 7 AueTepoi und vor allem in 15 ueTeXd|Jou€v. Dieser durch-
gehends gebrauchte Plural könnte bedeuten, daß nicht einer, sondern mehrere, etwa zwei^
diesen Bericht geschickt haben (wie Nr. 11). Aber notwendig scheint es mir nicht zu sein.
Es wäre auch denkbar, daß ein einzelner mit diesen Pluralen seine Gaugenossen oder seinen
dem Adressaten bekannten Kreis mit eingeschlossen hat. An einen Pluralis maiestatis ist
nicht zu denken.

3. Die Dorf leute des Gaues sind natürlich vorwiegend Ägypter, die ja mit den Griechen
zusammen auf römischer Seite fochten. Siehe Einleitung S. 14 A.6. Zu der Beurteilung dieses
Aufgebotes verweise ich auf meine Grundzüge S. 392.

5. Die Lesung cüctuh gebe ich nicht ohne Bedenken (s. App.). Ist sie richtig, so ist anzu¬
nehmen, daß es neben dem überlieferten coctuos auch ein Femininum cöctuh gegeben hat,
etwa wie Bectuh neben Beouog gebildet ist.

12—15. Meine jetzige Ergänzung dieser Zeilen ist mir durch Giss. 27 nahegelegt, in
dem Aphrodisios dem Verwalter des Apollonios, Herakleios (in Hermopolis), schreibt:
JULeTlXa^ov Tra[p]d tivcov diro 'Ijlicöi'og aHuepov tk-fyovrcov crwo8onropHKeya[i] Tii/[i] iraiBapicp
toO Kupiou '&.TroXXcoi/!ou diro JULeu^ecog [IJpxouevcp tvayye\\z,ovT\ tcl th? vefcxs aÜToO ktX.
Aphrodisios hat also von Leuten, die aus dem Dorfe Ibiön gekommen waren, erfahren, daß
sie mit einem Sklaven des Apollonios, der aus Memphis kam, zusammen gewandert sind und
von ihm die frohe Botschaft von dem Siege des Apollonios gehört haben. Da wir dies Dorf
Ibiön im nördlichen Teil des Apollonopolites kennen 1, wird Aphrodisios in Heptakomia ge¬
wesen sein, als diese Leute, also von Norden her, diese Siegesnachricht in die Metropole
brachten 2 . Er traute ihr aber nicht ganz, und darum bittet er den Herakleios um eine ganz
sichere Auskunft. Er setzt also voraus, daß man in dem nördlicher gelegenen Hermopolis
schon genaue Nachrichten über den Vorfall hat. So hat auch nach unserem Text der Brief¬
schreiber durch Leute, die jedenfalls von Norden kamen, die gute Nachricht über die An¬
kunft der neuen Legion in Memphis erfahren. Statt irapd rwcov könnte man natürlich auch
T\voq oder auch einen kurzen Eigennamen ergänzen. — Da mit uevToi y e ein Gegensatz
zum Vorhergehenden eingeleitet wird, wird in der großen Lücke von Z. 10—12 wahrschein¬
lich nur die Niederlage der Dörfler und vielleicht ihre Konsequenzen weiter ausgemalt sein.

16. Die mir selbst ganz unerwartete Lesung des Präfektennamens hinter Xeyecbv kam
mir nach manchen anderen Versuchen plötzlich in den Sinn, als ich mir klar wurde, daß der
unter die Linie gehende Strich am Anfang normalerweise nur zu einem p gehören könne,

1 Vgl. P. M. Meyer, Giss. III S. 5. Das Dorf begegnet auch in unseren Nr. 24—26.
2 Kornemann (Giss. I S. 73) versetzt ihn in den Hermopolites, wiewohl dort ja auch

der Adressat Herakleios wohnte, und sieht sich daher genötigt, für diesen Gau ein Dorf
Ibiön anzunehmen, das dort nicht überliefert ist (Giss. I S.54).

2*
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womit sich pou ohne Schwierigkeit einstellte. Daß gegen Schluß 10 zu lesen sei, hatte ich
schon gesehen, aber daß der letzte Buchstabenrest nicht 5 zu lesen ist, wie ich zeitweise ge¬
dacht hatte, sondern u, verdanke ich der Leuchtlupe 1, die mir oben hinter o noch einen
kleinen für u charakteristischen Strich zeigte. Bedenklich bleibt mir das X, dessen linker Teil
schwer mit den erhaltenen Pünktchen zu vereinen ist, von dessen rechtem Strich mir aber
die Leuchtlupe unten noch ein gewundenes Häkchen zeigte, das zu X passen würde. So
halte ich es doch für möglich, die Lesung 'foi^TiJX'iou vorzuschlagen, wenn mir auch die
völlige Sicherheit fehlt.

Nehmen wir diese Lesung als gegeben 2, so ergibt der Text, daß jetzt eine neue, eine
zweite Legion des Rutilius Lupus nach Memphis vorgerückt war, und zwar offenbar von
Norden (wohl von Alexandrien), da man sie nunmehr weiter südlich, im Innern des Landes,
erwartete 3. Nach den Ausführungen von Lesquier, L'armee Romaine S.24, ist bei diesen
beiden Legionen zu denken an die III. Cyrenaica, die zwar nicht vollständig war, da min¬
destens eine Vexillatio nach Judäa abgegeben war, und an die XXII. Deiotariana, von der
eine Verlegung nicht bekannt ist, während die II. Traiana zum Partherkrieg nach dem Osten
verlegt war. Ob die hier gemeinte vorgeschobene Legion vollständig oder unvollständig
war, kommt natürlich für unsern Bericht nicht in Betracht, da der Briefschreiber sie auf alle
Fälle Xeyecbv nennen würde. Hiernach liegt es am nächsten, zu sagen — und das wird wohl
auch richtig sein —, daß unser Text zeitlich vor die Entsendung des Turbo zu setzen ist,
also vor 117 (s. oben S. 15).

Aber mir hat sich die Frage aufgedrängt, ob nicht auch nach der Ankunft des Turbo
mit seinen neuen Truppen, die doch wohl mit den noch vorhandenen römischen Truppen
vereint worden sind, in einem Text, wie dem unsrigen, von einer »Legion des Rutilius« ge¬
sprochen werden konnte 4, wenn man auch mit P. M. Meyer (Hermes 32, 217) annehmen
will, daß Rutilius damals von seinen militärischen Funktionen entbunden ist, im übrigen
aber die Präfektur weiter bekleidet hat. Doch über diese Fragestellung will ich hier nicht
hinausgehen.

Nr. 2. Schreiben eines Epistrategen der Thebais betreffs der Episkepsis.
P. 73 (Bibl.). — H. 10 cm. Br. 15.5 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite), ist
eine meist aufrechte Cursive. — Ediert von Wilcken, Chrestom. Nr. 238. — Literatur:

Oertel, Die Liturgie S. 183. Roos S. i6f.

Während ich 1. c. den Strategen Apollonios als den Schreiber dieses Briefes ver¬
mutet hatte, hat Oertel I.e. aus den Pluralen dir' äXXcov vo\icbv und (iaonXiKol ypayi-
\ia-veiq mit Recht den Schluß gezogen, daß nur der Epistratege, dem mehrere Gaue
unterstehen, der Briefschreiber sein kann 5 . Als Adressaten werden wir danach die
Strategen der Thebais, darunter auch unsern Apollonios, anzusehen haben 6 . Wir
lernen somit aus dem Text, daß der Epistratege es war, der die Imo-Kernrcn, denen
im Interesse der Revision der Steuersätze und der Evidenthaltung des Katasters
die Nachprüfung der durch die jährliche Nilüberschwemmung eventuell veränderten

1 Ich lernte sie durch MedeaNorsa kennen und empfehle sie jedem Mitarbeiter (Leucht¬
lupe Visolett, S. O. G. Berlin).

2 Dieser Präfekt wird sonst 'poimXios AoGirog oder Aoüirog genannt. Natürlich kann
er auch mit seinem Gentilnamen allein genannt werden. Vgl. Nr. 5, 4: 'fauufou.

3 Das -n-poCTSotauoc; ist natürlich auf den Aufenthaltsort des Schreibers zu beziehen.
* Nur dies ist gesagt, nichts von einem Kommando des Rutilius.
6 Danach auch Roos I.e.
* Ebenso Roos 1. c.
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Ertragsfähigkeit des Bodens usw. oblag 1 , aus den evaxH\ioveq für ihre Liturgie aus¬
wählte, und zwar, um ihrer größeren Objektivität willen, aus einem andern Gau, als
in dem sie zu amtieren hatten. Bemerkenswert ist die Fürsorge des Epistrategen für
den Schutz der »Eingeborenen«, die durch die t-rno-Kev^ic, nicht bedrückt werden
sollen.

Col. I.
Von dieser Columne sind nur die letzten Buchstaben der ersten 12 Zeilen erhalten. Es

lohnt nicht, sie mitzuteilen. Erwähnt sei nur, daß die Reste in Z. 1 und 2 ausschließen, daß
dort das Präskript gestanden hätte. Also muß mindestens noch eine andere Columne vor¬
hergegangen sein.

Col. II.

\nroyxi\xvHOKCQ touto Kai T0T5 eiq thv eiricrKe^iv
aSpe-0-Ho-ojievoic, dir' aXXcov vojicov evcrxHiiomv ^>a-
vepov ttoiho-co, oTc, eirio-TcAcö, Yva ottou eav SeHffH
t6v o-rr6pov avajieTpHccoaiv. TTepio-o-öv Hyouixai Si-

5 e^coSeaTepov uueTv ypaJ|>eiv ; öircoc, \ih (iapH-fräb-
ow ft irapairpax'&cöaiv 01 evxcbpioi h o-uKo{j>avTH-
■frcöaiv, otov i-jriaK€^eic, yevcovTai, eirei oute
u^eTc, thv üirovoiav touthv x^P^ft oute ol
a!p[e]-0-H<j6uevoi uir 1 eyxov, aXX' ouS' 01 (iaaiXiKoi ypaia-

10 tiaTeT^. TT£Treio"p.ai Se, Kai Toiiq äXXoug T0Ü5 etc, thv
liricTKeNf'iv TrapaXaiji(kivoviEVouc,Trapa^>uXd|eT6
e?5 t6 p.HSev otottov uir' auTcbv •jrpax'G'Hvai. '£irei
[•]•[.....M.......]YOu[..]T P .f..] M- •. ]

Hier bricht der Papyrus ab.

3 1. eav Pap. 1. av. — 4/5 = 8i€|o8ecrrepoi/.— 11 Trapai}>uXa|eTe, nicht 7rapa^>uXd|e(= ai) te
Chrest.

Übersetzung.
— erinnere ich hieran und den Wohlhabenden, die (von mir) für die Nachprüfung künftig

aus anderen Gauen erwählt werden, werde ich es offenbar tun, denen ich den Auftrag geben
werde, daß sie, wo auch immer es nötig sein wird, die Saat nachmessen sollen. Für über¬
flüssig halte ich es, euch ausführlicher zu schreiben, daß die Eingeborenen nicht belastet
oder widerrechtlichen Eintreibungen unterworfen oder verleumdet werden sollen, wenn die
Nachprüfungen geschehen, da weder ihr diesem Hintergedanken Raum gebt noch die von
mir künftig Erwählten, aber auch nicht die königlichen Schreiber. Ich bin aber überzeugt,
ihr werdet auch die anderen, die zur Nachprüfung hinzugenommen werden, bewachen,
auf daß nichts Unpassendes von ihnen getan werde.--

Einzelbemerkungen.
2. Auch bei der Liturgie der E|apHH««Tic; -Opeuucn-cov kommt nach Lond. II 376 (S. 77),

6/7 die Heranziehung air' äXXou vouoG vor. Vgl. Oertel I.e. S. 181.
4. Vgl. Teb. II 288 = W. Chrest. 266, 3: rif yavoyievtf — avaueTpHcei toO orropou.

1 Vgl. W. Grundz. 2o6ff. Oertel 1, c.
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4/5- Liddell-Scott I 425 erklären Sic^coSlorEpov (s. App.) als eine incorrect formation für
SieioSitccoTepoy.

5—7. Das Gegenstück hierzu, nämlich daß die Bevölkerung die Episkepsis-Beamten zu
betrügen suchte, ist in Nr. 12, I3ff. zu lesen.

10/11. Da te hinter -irapaij>uXa£e(= ai) keinen Sinn hätte, muß man irapa^uXd^eTe
verbinden, das parataktisch neben Trhracruai gestellt ist. — Zu TrapaXau[WouEi'oug vgl.
CTUVTrapaXH^-0-Hvai in Nr. 12, 12.

Briefe des Apollonios (Nr. 3, 4).
Nr. 3. Brief des Apollonios an die Episkeptai.

P.49 (Bibl.). — H. 9 cm. Br. 14 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist
eine große Unziale, die Anfangs aufrecht, allmählich mehr linksgeneigt ist.

Ediert von Wilcken, Grundzüge S.208A. 2; danach in SB 4518.

Dies ist einer der wenigen Briefe des Apollonios selbst, die sich erhalten haben 1 .
Meine neue Lesung lirecTTaXKe noi in 8 verlangt dahinter einen Namen oder Titel.
Für den Epistrategen, an den man nach Nr. 2 zunächst denken könnte, ist kein Platz.
Dagegen scheint es mir nicht unmöglich, daß Apollonios hier auf den Hermaios
hinweist, der ihm in Nr. 12 die Heranziehung von eucrx>Vove<; zu den Arbeiten der
Episkepsis empfohlen hat.

5&.iroXXcfavios aTpaTHy[o]g 'daroXXaDvoiroXiTou
'EiTTaKoaviiag XiSyucoi Kai 'HpavcXeicoi
eiriCTKeirraic, toö outoG vojjioG xoTg

{J>iXt6tois x a 'P 6,v'-
5 '&vr}eXK6uei/og irepi t[h]v eYcnrpaiiv toG

ctitikou Kai Ta aXXa ueTecopa thc, cTpaTH—
ytaq, uirep toG uh KaTapYH-frfivai üuac,, lirecr-
toXke }jioi ['EpiJiaTog(?) ; o*n eJuCTXHROveq Ta

Hier bricht der Papyrus ab

Verso.

(2. H.) ].out[

7 KaTapYH-&Hvai, nicht KaTapTior^Hvai Grundz. — 7/8 rrrEcrraXKc uoi, nicht eVeo-toXh
e. . Grundz. Von toXke uot nur die obersten Spitzen erhalten. — Verso. Vor out eine
hohe gewundene Linie.

Übersetzung.
Während ich durch die Eintreibung der Getreideabgabe und die anderen schwebenden

Geschäfte der Strategie abgezogen werde, hat mir, damit ihr nicht untätig seid, [Hermaios( ?)]
geschrieben, daß die Wohlhabenden--

1 Siehe Nr. 4; Giss. 41.



Die Bremer Papyri 23

Einzelbemer kungen.

5. 'd^-freXKouevos ist als Nominativus absolutus aufzufassen, der für äv&eXKouEi'oi;
Hou steht oder auch für äv$eXKouevcp (s. Z. 8). Bemerkenswert ist, daß der Stratege die
Eintreibung der Getreideabgabe als seine Hauptaufgabe herausgreift und an die Spitze stellt.
Das entspricht der Auffassung der römischen Regierung.

7. Der Zweck ü-rrep toO uh KaTapYH-frfii/ai üuä<; ist nicht mit dem Vorhergehenden,
sondern mit dem Folgenden zu verbinden. Wenn wir den Brief Nr. 12 heranziehen (s.oben),
so würde durch die Einstellung von eio-xHuovec; wohl auch die Tätigkeit der Episkeptai an¬
geregt werden.

Nr. 4. Eingabe des Apollonios an den Präfekten Lupus.
P. 63 (Bibl.). — H. 7.5 cm. Br. 16 cm. — Die Schrift auf Recto (parallel der Paginabreite)
ist eine zierliche aufrechte Halbunziale. Das Verso ist später zu kleinen rechnerischen Notizen
benutzt worden (gleichfalls parallel der Paginabreite). Auf beiden Seiten ist die Schrift

stark verblaßt.

Nach diesem Text habe ich schon vor langen Jahren, als Kornemann an dem
III. Teil der Gießener Ausgabe arbeitete, ihm mitgeteilt, daß in einem Brief des
Apollonios an den Präfekten Lupus die Worte GüSaijioviSi nHTpi jiou vorkommen,
um ihm von seinem neuen Stammbaum, nach dem Eudaimonis vielmehr seine
Schwiegermutter sein sollte, abzuraten. Kornemann hielt dies aber nicht für durch¬
schlagend, da er meinte, daß Apollonios auch seine Schwiegermutter als hhthp habe
bezeichnen können (P. Giss. III S. 66). Ich halte dies nach wie vor für ausge¬
schlossen, zumal das Wort -n-ev-O-epa auch in der Papyrussprache belegt ist
(Preis. Wb.). Jedenfalls hätte eine Täuschung des Präfekten vorgelegen, der
Hhthp nur als Mutter fassen konnte. Vgl. zu dieser Frage oben die Einleitung
S. 10.

Die Deutung dieses Briefes von Z. 5 an hat mir unendliche Schwierigkeiten
gemacht. Eines scheint mir klar zu sein, daß das überlieferte k]Xhpoi/6hoi diro
vo\yo\t c£piioTToXi'Tou in Verbindung mit der Erwähnung der Mutter Eudaimonis und
auch mit den notariellen Urkunden (Shuochouc, xp H VtaT,cr lJlou s) darauf schließen läßt,
daß es sich um eine Erbschaftsangelegenheit oder genauer wohl um einen Erbschafts¬
streit handelt, der sich in Hermopolis in Apollonios' Familie abgespielt hat. Der
Umstand, daß Apollonios sich in dieser Sache an den Präfekten wendet, legte mir
den Gedanken nahe, daß er wohl selbst zusammen mit seiner Mutter in diesen
Streit verwickelt sei. Vielleicht ist es erlaubt, hiermit in Beziehung zu setzen, daß
in Flor. III 332 Eudaimonis sich bei Apollonios über ihren Bruder Diskäs beklagt,
der den Apollonios schon vor das Gericht gebracht hatte 1, so daß sie nun fürchtete,
auch selbst noch vor die Gerichte gezogen zu werden 2. Diese bisher schwer ver¬
ständlichen Andeutungen finden vielleicht darin ihre Erklärung, daß damals in
dieser Familie ein Erbschaftsstreit entstanden war, bei dem Diskäs der Eudaimonis

1 Vgl. auch die lyvcXHUcn-ia, die Klageschriften, in Z. 26.
2 Zum Diskäs vgl. auch Nr. 60, 53I54, auch Giss. 20, 27.
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und dem Apollonios gegenüberstand. Ein solcher Streit konnte entstehen, wenn
damals Herakles, der Gatte der Eudaimonis und der Vater des Apollonios, ge¬
storben war, der im Alter von über 80 Jahren nachweislich noch den Ausbruch
des Judenkriegs erlebt hat (s. Giss. 19 und unten Nr. 68, 2). In diesem Falle konnte
neben der Witwe und dem Sohn als Haupterben auch Diskäs und andere Familien¬
mitglieder als Miterben in Betracht kommen. Aus solchen Kombinationen heraus,
deren Unsicherheit ich mir durchaus bewußt bin, habe ich die unten gegebenen
Ergänzungen von Z. 5 und 6 gewagt. Es sollen nur Vorschläge zur Anregung der
Diskussion sein. Unsere Juristen werden vielleicht Besseres finden und auch Er¬
gänzungen für Z. 7 vorschlagen.

Recto.

[ 5&vnypa?J>ov IttktJtoXh^ '
['PoutiXicoi A]ouTrcoi tcoi KpcrnaTcoi Hyejiovi

J daroXXcbvio]c, o-Tp[a]THy6c, [ >^ttoXX]coi/otto[Xi]tou ('G-rrrc^Kcoviias
[ ] Xa»pe»v.

5 ['^SiKOÖcri vie auvK]XHpovovtoi airo i/oij.[o]0 'CpjjtoiroXiTou. EurSomros
[yap U ou otiv £u8]aiiiovi8i viHTpi \iov Kaxa Shiioctiouc; xp(ku a "no 'VJlo "S
[............JadvTcov o[Ü]th[...... ]epn<[. . . . . ■] |Ji(&XioSj>uXaKcoi'

Hier bricht der Papyrus ab

3 % Kcoviiac; Pap. — 6 1. xpHUaTio-uoüs.

Einzelbemerkungen.

2—4. Dies Präskript ist nach demselben Formular verfaßt wie in dem Brief des Apollonios
an den Präfekten Rammius Martialis in Giss. 41. Die Voranstellung des Präfektennamens
war also fester Stil in diesem Bureau. Vgl. Ziemann, De epist. Gr. form. usw. S. 26<)f.,
der spätere Beispiele bringt. M. Rutilius Lupus ist als Präfekt bezeugt von etwa 113/114 bis
5. Jan. 117. Sein Nachfolger Q. Rammius Martialis ist belegt für das 1. Jahr des Hadrian
(n.—28. Aug. 117) bis 119. Vgl. O. W. Reinmuth, The prefect of Egypt from Augustus
to Diocletian (Klio, Beiheft 34, 1935) S. I33f.

6. Die Ergänzung yap scheint mir notwendig, da für die in Z. 5 apodiktisch hingestellte
aoiKia die Begründung folgen muß. So folgt auch in den 'Em-eu^eic; der Ptolemäerzeit auf
das '^SiKoOuai uttö toO SeTvoc; 1 in der Regel ein Satz mit ydp. Hinter yap kann kein Eigen¬
name im Genitiv stehen, da der Eudaimonis keine e'i'o-ooais gemacht werden kann, sondern
nur einer Behörde. So kann nur uou folgen, und dann ergibt sich vor EuSJaiuoviSi das ow
von selbst. Da sich hier somit 12 Buchstaben für die Lücke ergeben, während meine Er¬
gänzungen von Z. 1 und 5 je 14 enthalten 2, waren von Z. 6 an, d. h. von der 2. Zeile des
Kontextes an, die Zeilen wahrscheinlich eingerückt, wie z. B. in Nr. 5, 6, 7 und sonst in
sorgfältig geschriebenen Eingaben.

1 Daß auch in der Römerzeit noch diese Formel angewendet wurde, zeigt P. Ross. Georg.
V 22, 7, wo am Schluß '^BikoGuoi] ergänzt werden muß.

2 In Z. 2 ist mit einem Spatium zu rechnen.
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Empfehlungsbriefe an Apollonios (Nr. 5—9).
Nr. 5. Empfehlungsbrief des Faberius Mundus (s. Lichtbild).

P. 18 (Bibl.). — H.22.5cm.Br. 18 cm. — Die Schrift (s. unten) steht parallel der Paginabreite.
Verso unbeschrieben.

Ein Römer 0üa(Ü6pios (Faberius) JULoOi/Sog empfiehlt dem Apollonios einen
OüX-moc, JLLdXxog, der Benefiziar des Präfekten Q. Rammius Martialis war. Da
Rammius vom I.Jahr des Hadrian (11.—28. August 117) bis zum 4. August 119
als Präfekt bezeugt ist, ist dadurch mit einem Spielraum von wenigen Jahren die
Zeit unseres Briefes gegeben. Jedenfalls ist er nach Beendigung des Judenkrieges,
in Friedenszeiten geschrieben (s. unten). Der Empfohlene, OuXinos JULdXxog, ist
seinem Namen nach ein Semit, der von Trajan das Bürgerrecht erhalten hatte. Daß
er ein persönlicher Freund des damaligen Epistrategen Flavius Philoxenos war,
lehrt der nächste Brief Nr. 6. Da er ein Benefiziar des Präfekten war, wird seine
Anwesenheit in dem Gau des Apollonios wohl im besonderen Auftrage des Präfekten
erfolgt sein (s. unten).

Paläographisch ist dieser Brief von hervorragendem Interesse, weshalb ich ein
Lichtbild beigefügt habe. Einmal ist die Schrift des Briefes ein vorzügliches Beispiel
einer geradezu kalligraphischen Leistung der Kanzlei eines römischen Beamten.
Noch interessanter ist die Unterschrift des Faberius (Z. 14—16), die zwar griechisch
ist, wie das einem Strategen gegenüber selbstverständlich ist 1, aber einen entschieden
lateinischen Duktus zeigt und im besonderen statt des griechischen Epsüon
durchweg das aus der lateinischen Cursive uns bekannte P = e verwendet. Dieser
Mischtypus erklärt sich daraus, daß hier ein Römer schreibt, der gewiß von Haus
aus Latein zu schreiben gelernt und erst nachträglich Griechisch zu schreiben dazu-
gelernt hatte und im praktischen Leben mehr Latein als Griechisch zu schreiben
gewohnt war. Denselben lateinischen Typus des Griechischen finden wir in Nr. 6,
Verso 9—10, und am ausgiebigsten in Nr. 10, die beide auch aus römischen Kanzleien
stammen. Als Zereteli vor langen Jahren im Archiv I 336ff. in BGU III 815
(2. Hand) einen »lateinischen Typus« des Griechischen konstatierte und diesen
Text ins II. Jahrhundert setzte, fand er Widerspruch bei Wessely 2, der den Text
dem IV. Jahrhundert zuweisen wollte. Ich habe mich schon in meinen Grund¬
zügen p. XXXIX auf Zeretelis Seite gestellt 3 und würde jetzt nach diesen Bremer
Texten den Berliner ohne Bedenken auch in die Hadrianische Zeit setzen. Auch in
dem Berliner Stück kommt jenes lateinische e vor, doch vor allem hat es auch einen
lateinischen Duktus. Dieses Mischprodukt konnte überall entstehen, wo Römer
Griechisch schrieben, und so würde ich mich nicht wundern, wenn noch viel ältere
Beispiele uns bekannt würden.

1 Bis zum Strategen hinauf wurde keinem Zivilbeamten zugemutet, Lateinisch zu ver¬
stehen.

2 Stud. Pal. I p. LXXI 19- Vgl. auch Gardthausen, Byz. Z. 1906, 232.
3 Vgl. jetzt auch P. M. Meyer zu P. Hamb. 54.
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Auf dem Verso habe ich keine sicheren Spuren der Adresse sehen können. Trotz¬
dem ist der Brief ausgetragen, da er ja unter den Papieren des Apollonios gefunden ist.

Oüa[Lepio<; JU.0GV805 1doroXXoovicoi
o-TpaTHycöi x°"P £l1'-

OuXttiov JULdXxov (ieve^iKidpioy
[ c Pap.]viiou toG KpaTiaTou Hyevioyog

5 HplÄV einiieXoiievov TÜq
inrö ae irepiuiTpou ai/Spa dya-
■0-coTaToi' a\ive\uTH\u cot.
'EXiri^co 8e koutov Scoaeiv Ipya-
oiav TfotJouTov eauTov -rrapa-

io CTTHo-[ai a]oi ; [o]W eyob Bie(i[[ai]](&ai-
coo-d^Hy.] KauTÖb Se eypa^a,
wa, ia[v] ayTcp iin^eui^s,
"irpo-r}[up.6"r]€poi/ lauToi/ irapa-
CTX^ vi 0 ]!- C2 - H.) ['GJppCOO-ftai CT6 EU-

IS xoV10"/ äSeX^e Teip.i-
[coT]aTe.

(Am unteren Rand in 2.5 cm Abstand):

(3. H.) "Jppcocro 1.

1 pi in Ouafepios scheint corrigiert zu sein. — 7 = <twi<xthui. — 10 SießeßaioocTduHi/
corrig. aus SicjlatjlaicoadiiHv. — 12 u in eiriseu^c; corrig. aus 2;. — 14 1. Trapdox<J. —
15 = TlU-lCOTOTe.

Übersetzung.

Faberius Mundus (wünscht) Apollonios, dem Strategen, Freude. Den Ulpius Malchus,
den Benefiziar der Rammius, unseres erlauchten Präfekten, der sich um den dir unter¬
stellten Umkreis kümmern will, einen vortrefflichen Mann, empfehle ich dir. Ich hoffe
aber, daß auch er sich Mühe geben wird, sich dir als einen solchen an die Seite zu stellen,
als welchen ich ihn dir garantiere. Und auch ihm habe ich geschrieben, damit er, wenn du
dich mit ihm in Verbindung gesetzt hast, sich noch eifriger dir zur Verfügung stelle. (2. H.)
Ich wünsche dir Gesundheit, geehrtester Bruder. (3.H.) Lebe wohl!

Einzelbemerkungen.
1. Da in dem Gentilnamen des Mundus die beiden Buchstaben hinter e durch ein

kleines Loch lädiert sind und außerdem korrigiert zu sein scheinen, habe ich lange ge¬
schwankt, ob ich Oüd|kxoc; oder Oud(ki/oc; oder Oua(Upiot lesen solle. Außer dem paläo-
graphischen Befund gab schließlich den Ausschlag, daß ich nur Ouajlepioc; als einen rö¬
mischen Gentilnamen deuten konnte. In Grenf. II 71 II 21: OuaK(Jpitdou (1. Oua(lpiKiou
GH) = Fabricius fand ich ein Beispiel dafür, daß anlautendes lateinisches F mit Oü wieder¬
gegeben werden kann. Danach dürfen wir Ouaßepioc; als den namentlich von dem Geheim¬
sekretär Cäsars uns bekannten Gentilnamen Faberius deuten. Auffallend ist nur, daß diese
uns ungewöhnlich erscheinende Transkription von der Kanzlei dieses Mannes angewendet wird,
für sie also offenbar die übliche war. Doch vielleicht finden andere noch mehr Beispiele.

1 Dies tiefstehende "EppcoCTo hat auf dem Lichtbild keinen Platz gefunden.
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3. Die Form HdXxoc; (ebenso in 6, 3) weist auf einen Araber hin, nicht auf einen Juden.
Sie steht der Form JU-dXixoc; nahe, die Littmann in Preis. Namenb. S.511 als arabisch er¬
klärt. Vgl. Enteux. 47, wo auch der Zusammenhang für den Araber spricht. So auch
Gueraud, der aber hinzufügt: ou peut-etre Syrien. Mögen die Orientalisten über JLidXxo?
entscheiden.

5. Das emueXouevov weist doch wohl darauf hin, daß Malchos in den Gau des Apol-
lonios kommt, um irgendwie sich im Interesse der Verwaltung zu betätigen, und zwar soll
er sich dem Apollonios zur Verfügung stellen (Z. 9—10, 13—14), und von Apollonios wird
erwartet, daß er sich mit ihm in Verbindung setzt (Z. 12). Das klingt ganz anders als in den
üblichen Empfehlungsbriefen, auch in den an Apollonios gerichteten (s. Nr. 7, 8, 9), in
denen man um Hilfe und Unterstützung für den Empfohlenen bittet. Danach scheint der
Präfekt — was merkwürdig genug ist — diesen seinen Beneficiarius entsendet zu haben,
um dem Apollonios irgendwie zur Hand zu gehen. Vielleicht gaben dazu Anlaß die zer¬
störenden Wirkungen des Judenkrieges, deren Beseitigung dem Apollonios schwere Lasten
auflegte. Danach würde unser Brief wohl gleich nach der Beendigung des Krieges anzu¬
setzen sein.

6. Es ist merkwürdig, daß hier h irepiueTpoc; (vgl. Lille 1, 4) gebraucht wird, wo sonst
in den Empfehlungsbriefen an dieser Stelle immer vom vouog geredet wird. Auch das
liri^eui^? in Z. 12 ist ein gesuchter Ausdruck. — Zu dya-frobTaTov vgl. jetzt die tüchtige
Jenenser Dissertation von Walter Döllstädt, Griechische Papyrusprivatbriefe in ge¬
bildeter Sprache aus den ersten 4 Jahrhunderten n. Chr. (1934) S.5if.

7. Nach den Zusammenstellungen von Clinton W. Keyes, The greek letter of in-
troduction (Amer. Jour. of Phil. 1935 LVI 1) S. 39 scheint unser Papyrus der erste zu sein,
in dem sich die Formel auvioTHui aoi findet 1 . Denn das einzige Beispiel, das er in ak¬
tuellen Briefen dafür anführen kann, ist Paulus, Römerb. 16, 1: Cuvictthui 8e üuiV <j)ot[W
thv dSeXijmv hucöi/.

8. Paul Viereck hat in seinem Sermo Graecus p. 83 SiSovai Ip-yaa'iav — operam
dare als Latinismus unter den Beispielen aufgeführt, quae parum graece evaserunt ex interpre-
tatione ad verbum facta (82). In unserm Brief wird diese Auffassung durch die Situation
bestätigt: ist er doch in einer römischen Kanzlei geschrieben 2. Andererseits hat Ad. Deiß-
mann, Licht vom Osten 4 S.93 darauf hingewiesen, daß in Oxy. IV 742, 11 (2 v. Chr.)
ebenso wie in Luk. 12, 58 dieser Latinismus im lebendigen Gebrauch der Volkssprache
nicht mehr als solcher empfunden worden ist. Die Wendung begegnet auch in dem Hepta-
komia-Pap. Giss. II, 16.

12. Ein Beispiel für diese Verwendung von lin^EUYvüi/aimit dem Dativ habe ich ver¬
geblich gesucht.

13/14. Eine Konstruktion wie hier "va — Trapaoxeiv, für die Mayser, Grammatik
II, 1, 245 einige Beispiele aus der Ptolemäerzeit beibringt, nennt er daselbst unter der Über¬
schrift »Abnormitäten im Modusgebrauch« einen anakoluthischen Übergang von konjunk¬
tivischen Finalsätzen in eine Infinitivkonstruktion. Für die Kaiserzeit fehlt uns leider ein
solcher Führer wie Mayser.

17. Ganz unten ist am Rande ein "Eppcoao von 3. Hand hinzugefügt. Schon Zie¬
mann, De epist. gr. form. (1910) hat S. 337 einige Beispiele für solche doppelten Schluß¬
grüße ('Eppcoa-&a{ cre eüx°H al und darauf "Eppcoao) aufgeführt, ohne aber eine Erklärung
zu geben. Freilich fehlten damals auch noch genauere Angaben über den Wechsel der
Hände, so in Oxy. VI 931, wo ich bezweifle, daß "Eppcoao von derselben Hand geschrieben
ist, während in Lond. III S. 124 eine Kopie vorliegt, also kein Wechsel angegeben sein kann.
Wenn in BGU III 815, wie es scheint, von derselben Hand ein "Eppcoao zum ersten Gruß
hinzugefügt ist, so erkläre ich dies daraus, daß dies "Eppcoao unter einem Postskriptum steht,
unter dem ja auch wir oft kurz unsern Namen wiederholen. Dasselbe scheint mir auch

1 Zu avSpa aya-ftan-ciToi' auwaTHui aoi vgl. hominem probum commendo tibi in dem
lateinischen Empfehlungsbrief, den Schubart in den »Amtl. Berichten aus den Kgl. Kunst¬
sammlungen« XXXVIII, 12 (1917) S. 334 herausgegeben hat.

2 Dies war mir wohl noch nicht klar, als ich Deißmann auf unsern Text hinwies (vgl. 1. c).
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für die von Ziemann aus Ignatius angezogene Stelle zu gelten, wo das "Eppcoo-fc unter einem
nachgetragenen ao-rracruoc; steht. Anders lag es dann aber in dem Ziemann noch unbekannten
Giss. 16, 9, wo das "Eppcocro, das ganz wie in unserm Fall um 3 crn tiefer am untern Rande
steht, nach Kornemann von der I.Hand geschrieben ist 1. Kornemann meinte damals,
der Schreiber der 1. Hand habe dies hinzugefügt, weil in Z. 8 die 2. Hand nur Eppcoo- ge¬
schrieben hatte. Das glaube ich nicht. Nach dem, was die Bremer Papyri darüber lehren,
meine ich vielmehr, daß die Person aus der Umgebung des Longos, die für ihn den Brief
geschrieben hatte, mit dem "Eppcoo-o für sich persönlich einen Gruß für Apollonios bei¬
fügen wollte. Wieder anders liegt es in Giss. 75 wie in unsern Nrn. 5, 9, 20, 22, 50, wo der
zweite Schlußgruß von 3. Hand geschrieben ist. In allen diesen Fällen wird anzunehmen
sein, daß irgend jemand aus der nächsten Umgebung des Briefschreibers, der bei der
Fertigstellung des Briefs zugegen war, durch dies "Eppcocro auch seinerseits dem Adressaten
einen Gruß senden wollte. Freilich hatte das nur einen Sinn, wenn der Adressat aus der
ihm bekannten Handschrift die Person des Schreibers erraten konnte. Für unsern Brief
würde hieraus zu folgern sein, daß Faberius Mundus dem Apollonios schon öfter geschrieben
hatte und überhaupt in persönlichen Beziehungen zu ihm stand, so daß jemand aus seiner
Umgebung auf den Gedanken kommen konnte, dem Apollonios einen Gruß zu schicken. —
Der Brief enthält sich aller persönlichen Wendungen und ist rein geschäftlich. Es sollte
eben ein Amtsbrief sein.

Nr. 6. Empfehlungsbrief des Epistrategen Fl. Philoxenos.
P. 38 (Bibl.). — H. 19 cm. Br.24cm.— 1 Klebung.— Die 1. Hand (Recto, parallel der Pagina¬
breite) ist eine große, linksgeneigte Ovalschrift, die 2. Hand (des Philoxenos) (Z. 6/7) eine
kleine, ungeschickte Cursive. Auf Verso ist Z. 8 (parallel der Paginahöhe) in der großen
Kanzleischrift mit hochgestelltem kleinen a und co geschrieben 2, Z. 9 und 10 in einer vom
Lateinischen beeinflußten Schrift (s. den Punkt hinter X und das lateinische e statt e, wie

in Nr. 5, 14—16).

Flavius Philoxenos, der Epistratege der Thebais, der auch in Nr. 37, 4 begegnet,
empfiehlt dem Apollonios einen JULdXxoc;, der sicher der Beneficiarius des Rammius
von Nr. 5 ist. Damit fällt auch dieser Brief in den Anfang der Regierung des Hadrian,
was auch für die Datierung der Epistrategie des Philoxenos zu beachten ist (vgl. zu
Nr. 11,37). Dieser versteht es vorzüglich, kurz und packend seine enge Verbunden¬
heit mit dem Empfohlenen auszudrücken. Kurz und elegant ist auch sein Übergang
zu dem an den Adressaten gerichteten freundlichen Wort. Der Brief ist ein schönes
Beispiel eines in der Kanzlei eines hohen römischen Beamten ausgefertigten Schrift¬
stückes.

(bXdouioc; (biXo-sevoc, 'eVrroXXoovicoi CTTpaTHycöi
c£irTaKooiiiag x a *P 6ll/ -

OÜk ofyai iyvoeiv cre oti JULdXxoq l\i6q Iotw,
oSaTe outcoc, l'xe irpöc, outov obc, irp&c,

5 YSiov nou yiepoc;. TT croi YPo^ 00 irXeiova;
0T[8ac; ya]p V^ov thv hiaftemv. (2. H.) 5£ppcöia-t>a«

cre (LoyXoiiai.

1 Dies bestätigte mir jetzt Kollege Kalbfleisch.
2 Vgl. W. Schubart, Pap. Graec. Berol. Taf. 35.
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Verso.
(3. H.) aaT0AACONl<°l CTf>aTHr«l

irapä 4>X(aou(ou) (JhXojseVou
10 eTnCTTpa(THY<> u ) 0H|la{8og

6 1. 'Eppcöa-6-m. — Verso. 9 <p\- Pap. Der Anfang von Z. 9 ist etwas schräg von
unten nach oben hinaufgezogen.

Übersetzung.

Flavius Philoxenos (wünscht) Apollonios, dem Strategen von Heptakomia, Freude. Ich
glaube, du weißt sehr wohl, daß Malchos mein Freund ist; drum verhalte dich so zu ihm,
als wäre er ein Teil von mir selbst. Warum soll ich dir noch mehr schreiben? Du kennst
ja meine (freundschaftliche) Gesinnung. (2. H.) Ich wünsche dir Gesundheit!

Einzelbemerkungen.

2. Es ist auffällig, daß hier in einem offiziellen Brief im Titel des Strategen nicht der
Gau genannt wird ('daroXXooi/o-rroXiTou), sondern nur die Stadt, die als Distinktivum zu
diesem Gaunamen hinzuzutreten pflegt. Es finden sich aber mehrere Belege für diesen
Brauch. Vgl. Nr. 11,42. 19,13. 53>33-

3. Das iuos Ecrnv könnte hier vom lateinischen meus est beeinflußt sein. Eine andere
Nuance hegt in BGU I 37, 3: "Gireu-^a öutw BXdcrrov, tov eyiov ktX. Hier bezeichnet es
wohl einen Angestellten.

4. Ein ähnlicher Gedanke liegt in dem lateinischen Brief Oxy. I 32, 6ff. vor: peto, do¬
mine, ut eum ant[e] oculos habeas tamquam me.

5. Ähnlich schließt Cicero seinen Brief an Atticus I 17, 11: quid aliud scribam ad te? quid}
multa sunt.

6. In seinem Streben nach Kürze hat Philoxenos in dem Satz 0T[8ag y°]p V-ox] täv
Bid-9-eo-ii' auf irpoc; ae als in diesem Zusammenhang nicht notwendig verzichtet. Zu Sid-frecris
in dieser Bedeutung BGU I 248, 17: aicrfrouevoi/, hv e'xcoi irpog ae Std-freaiv. Vgl. dazu
B. Olsson, Papyrusbriefe aus der frühesten Römerzeit (1925) S. 124 und S. 10, der es
geradezu mit »Freundschaft« übersetzen will.

7. Es ist schon öfter bemerkt worden, daß die Römer im Schlußgruß gern (iouXouai
statt cuxouai sagen (vgl. dagegen Nr. 5). Ein Latinist findet vielleicht Parallelen mit volo.
Mir ist leider eine zusammenfassende Arbeit über die lateinischen Briefformen, wie Zie¬
mann sie für die griechischen gegeben hat, nicht bekannt. Diese persönliche Unterschrift
des Philoxenos ist recht ungeschickt geschrieben. Philoxenos als römischer procurator wird
mehr lateinisch zu schreiben gewohnt gewesen sein, doch hegt hier keine Beeinflussung
durch die lateinische Schrift vor, wie bei seinem Bürobeamten, der Verso 9—10 geschrieben
hat (s. oben).

Verso.

Auf den ersten Blick möchte man Z. 9 und 10, die im Gegensatz zu Z. 8 in Cursive
geschrieben sind, einer 4. Hand zuweisen. Aber man sieht nicht, warum ein zweiter Kanzlei¬
schreiber bemüht werden mußte, um in gewöhnlicher Schrift den Namen des Absenders
hinzuzufügen. Es ist wohl doch wahrscheinlicher, daß derselbe Schreiber erst den Namen
des Adressaten in der hierfür üblichen großen Kanzleischrift gemalt hat und dann in seiner
gewöhnlichen Handschrift den Absender hinzugefügt hat. Dies nehme ich auch für die
weiteren Beispiele dieser Edition an.
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Nr. 7. Empfehlungsbrief des Demetrios.
P. 46 (Bibl.). — H. 11 cm. Br. 17 cm. — Die i.Hand (Recto, parallel der Paginabreite)
ist eine kalligraphisch geschriebene, halbunziale, linksgeneigte Ovalschrift. Auf Verso ist
Z. 7 (parallel der Paginahöhe) in der großen Kanzleischrift geschrieben, Z. 8 und 9 in kleiner

Cursive.

Demetrios, der nach der Adresse früher Stratege des Arsino'ites und anderer Gaue
gewesen ist — das ist das Interessanteste an dem Text —, empfiehlt dem Apollonios
einen gewissen Hermaios, den Freund seines Vaters, für die Zeit seines Aufenthalts
im Gau des Apollonios.

2^-HvtHTpioc, 'äoroXXcovicoi TÖ»
aSeX^cöi x^P 61"-

'GpuaTov §>IXov öVtcx tou iraTpoc, jjiou
irapa-n-freua! 001, aSeX^e, oirooc, aÜTcüi

5 CTuXXd(ty, ecoc, av S[ia(?)]Tpexh<
ev tcö[i] üiro ctoi [voucöj ..... ]

Hier bricht der Papyrus ab.

Verso.

7 (2. H.) rXTTOAACONlCül CTp[^THr<jöl]

Tr(apä) 2k.Hiji(HTpiou) [[.:]]••• yevo(\iivo\i) crTpa(THYou)
'fXpfjt(voiTou) K(ai) aX(Xcov) vo(uäbi/)

5 Zur Ergänzung 8[ia s. unten. — 7 Die großen Kanzleibuchstaben sind 2V2 cm
hoch. Die Anordnung der beiden nächsten Zeilen spricht vielleicht dafür, daß der
Strategostitel nicht ausgeschrieben, sondern abgekürzt war. — 8 Die Buchstaben hinter

/ l>
der Tilgung konnte ich nicht entziffern. Die cursiven Abkürzungen: -rr ^.h , dann

ye° CTxp"_ — 9 Die Abkürzungen: ä>pai »/ a v°.

Übersetzung.
Demetrios (wünscht) Apollonios, dem (Amts)bruder, Freude. Den Hermaios, der ein

Freund meines Vaters ist, empfehle ich dir, mein Bruder, damit du ihm beistehst, solange
er in dem dir unterstellten Gau sich hin und her bewegt( ?)--

Einzelbemerkungen.
4. Nach den Untersuchungen von Keyes (s. oben S. 27) S. 39 ist der Gebrauch von

irapaTvö-ea-frcu in Empfehlungsbriefen jünger als der von auvicn-dvai. Er kennt aus den
Papyri nur zwei Beispiele aus der Zeit vor Diokletian (S. 35), Giss. 88 und Oxy. XIV 1663.
Jener gehört wie unser Text zu der Korrespondenz des Apollonios, dieser wird ins II./III.
Jahrhundert gesetzt.

5. In der Lücke habe ich mir vor dem Original notiert: ca. 3, dann geändert 4 Buchstaben.
Da von dem vorhergehenden 8 nur die vorspringende obere Spitze erhalten ist, so daß der
breite Körper des 8 in die Lücke fällt, und von dem nachher folgenden t nur die äußerste
rechte Spitze des Querstriches erhalten ist, so daß auch dieser Buchstabe in der Haupt¬
sache in die Lücke fällt, wäre es vielleicht möglich, daß die Ergänzung 8[ia]Tpex^, für die
ich nichts anderes vorzuschlagen weiß, die Lücke füllt, aber ohne das Original kann ich es jetzt
nicht sicher entscheiden. Für die Verbindung von SiccTpexeiv ev zitiere ich aus dem Thes.
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L.Gr. (Dicaearch. Stat. Graec. p. 10 ed. Hudson): Sicn-pexouCTi Be -nvec; Iv rif -rroXci Xoyo-
ypa^ioi ktX.

6. Zu tcö[i] uiro aoi [voucoi vgl. Nr. 8, 4.
8/9. Sehr bemerkenswert ist, daß Demetrios als früherer Stratege des Arsinoi'tes und

anderer Gaue bezeichnet wird. Da an eine Verbindung des Arsinoi'tes mit Nachbargauen
unter einem Strategen 1 nicht zu denken ist, kann das nur bedeuten, daß Demetrios
die Strategien von mindestens drei verschiedenen Gauen nacheinander be¬
kleidet hat. Das ist eine überraschende Nachricht. Oertel, Die Liturgie S. 295 kennt
nur ein einziges Beispiel einer Iteration der Strategie, in Oxy. X 1255 (a. 292): yei/6u(evoc;)
?TP?( TH Y°s) Xio-ir(oXn-ou), crrpc^THyoc;) 'O^upuyxvrou), und fügt auch hier noch vorsichtig
hinzu: »falls die Lesung zutrifft«. Ich erinnere mich nicht, ob inzwischen weitere Beispiele
zutage gekommen sind.

Nr. 8. Ein Empfehlungsbrief an Apollonios.
P. 48 (Bibl.). — H. 11 cm. Br. 14 cm. — 1 Klebung. — Die Schrift (Recto, parallel

der Paginabreite) ist eine Cursive. Auf Verso parallel der Paginahöhe.
Die Namen des Empfehlenden wie des Empfohlenen sind zugleich mit dem Anfang

des Textes verloren. Der Letztere will dem Apollonios einen Besuch abstatten.

Oben abgebrochen

[........... ], äSeXc^e, Td T6 ctXXa $1-
[Xavfl-pcbiTcog] ayTcp afuvJevex'&Hvai Kai
CTTrouSqaai, oirooc; thc; irpocTHKoucrHC, a^oi^Hc;
KCXTa THV kv TCp UTTO CTOl fOJJtcjb ETTlSei^tl/ TU-

s x^ 3" euxapiCTTHCTy xrpog cre eTriSHjiiai.
JUUytcrrHK yap Ith toutcoi x^pif croi yvcacjo-
jjtai. (2.H.) 36ppcocr0-cu cre e\ixo\xai,

KÜpie i-tou aSeXi^pe.
Darunter freier Rand von 4 cm

Verso.
['cVrroXXcovicp CTTpaTHycp X 'cXttoXXcoi'ottoXitou 'CTrjTaKaaiJu'ag.

Übersetzung.

--(ich bitte dich o. ä.)], mein Bruder, sowohl im übrigen freundlich mit ihm umzugehen
als auch dich um ihn zu bemühen, damit er entsprechend seinem Auftreten in dem dir unter¬
stellten Gau den gebührenden Lohn erhalte und dankbar sei für seine Reise zu dir. Denn
größten Dank werde ich dir dafür wissen. (2. H.) Ich wünsche dir Gesundheit, mein Herr
Bruder.

Einzelbemerkungen.
3. Zu cTTTouSacraiist auTÖbi (aus Z. 2) hinzuzudenken. Vgl. Giss. 69, 7f. (auch ein Emp¬

fehlungsbrief an Apollonios): co irapaKaXco (cre) iv irScn cnrouSdcrcci. 71, 6 (dito): (IpcoTcö) —
CTTTOuSdcrai auTcoi. — Zu ciuoi(Jh vgl. Giss. 22, 6.

4. Worauf die einSei^ic; hinweist, würden wir wahrscheinlich besser verstehen, wenn
der erste Teil des Textes erhalten wäre. Dort mag erzählt sein, was der Empfohlene in dem
Gau tun wollte.

1 Wie in den von Oertel, Die Liturgie S.292 angeführten beiden Fällen.
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Nr. 9. Ein Empfehlungsbrief an Apollonios.
P. 60 (Bibl.). — H. 18 cm. Br. 12cm. — Die I.Hand (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine linksgeneigte Cursive. Auf Verso die 4. H. parallel der Paginahöhe.

Der Brief ist wahrscheinlich in Hermopolis geschrieben, da diese Stadt die iraTpi?
(Z. 19) des Apollonios war. Dazu paßt auch der Name des Empfohlenen, des <bt|la<;
(Z. 10), insofern die mit dem Ibis, dem heiligen Tiere des Thoth-Hermes, zusammen¬
gesetzten Namen dort besonders häufig waren. Vgl. zu Nr. 47. Der Briefschreiber
scheint dem Apollonios näher zu stehen, wie er auch von dem Phibäs, der den Brief
überbringt, sagt, daß er die Bekanntschaft mit diesem und den Seinen erfahren habe
(Z. n/12) 1. Der Papyrus ist leider so stark zerstört, daß ich, abgesehen von dem
gut erhaltenen Schluß, trotz vieler Bemühungen nur Fragmentarisches bieten kann.

[ c 0 BeTva '^iroXXcovicoi CTTpaTHycöi]
[ ] >^ -n'[ 0 XXa3voir(oX»Tou)( c EirTa)K03iJi({ag) xa<pe»v-]
pTai/]oiKi \i[kv -----__]

[.].auyaa[ - - - - dvay?]-
S KCHCOV JJLOl TT... [ — - - - -]

ctu Se uoi ook[e?c, ----_]
irpog vie iroico[v .....]••[■• °] -
$e(Xeic, ue owX[a](leg'6-gi i<[ai]
08g 80KW dvayKaiouc, cTi/ai [ ud]-

10 Xicrrjd] Tic, ectt[iv] (jiißag 6 dv[aSiSouq]
ctoi thv eTricTToXHV, ai/f-frpooiroq ire]-
inpavxevos ctou Kai tcöv ct[cqv . . .]
gTr..i e'trx 6? S" cra%[ä>5 ... .]
w ou ä8uvh-t}h gy[. ]ict.i [t6 eir' d]-

is ya-frcp e<76ney[6]v ctou [----]
.[...]..[...:.].to[.. ...].[....]
.[..]oi vo.[.].[.]yie, [xva 81a thcJ
Ih$utou ctou euTov(a[g] t[oö]to it[oi]-
hctoc, Kavxoi Kai oXtf ctou thi iraTpiSi

20 xapifii. Kai ctu Se uoi ; aoeXc^e, Tr[e]pi cb[v]
•ß-eXeic^ IiriTpEire. (2. H.) 'EppcÖCT-frai cre eüxouai,

Kupie doeX^E.
Am unteren Rande:

(3. H.) "Eppcocro.

1 Vielleicht ist unser <bi^5g derselbe, nach dessen Aufenthalt sich Apollonios in Giss. 18
erkundigt. Auch dieser scheint aus Hermopolis zu stammen. Der Gießener Text würde
wohl etwas später geschrieben sein.
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Verso.

(4. H.) ['^iroXXcoi'iooi CTTpaTHycöi 5&Tro]XXcovoir(oXrrou) X ('EirTajKfcom'aJ^
S

10 Die sichere Ergänzung <1v[ccSi8ous] etwas zu lang. Vielleicht war abgekürzt (6i/[a8i],
weil am Ende der Zeile. — 12 = [-jrej-Treipauli/os. — 13 Anfang sieht wie cnrXai aus. Links
über dem i ein senkrechter Strich, wie Jota. — 14 tö oder tov. — 24 (Verso) 3 K[coui]a<; Pap.

Einzelbemerkungen.
I. Aus der Anordnung der Adresse (Verso) ergibt sich, daß über der I. Zeile ein sehr

breiter freier Rand gewesen sein muß.
3. Zu der sicheren Lesung oiki^ am Anfang des Briefes weiß ich keine andere Ergänzung

als [TTavjoiid u[cv vorzuschlagen, worauf ein äcnra^ouai ae folgen dürfte 1. Dies -irapouri
steht häufig beim Schlußgruß (Wb.), aber für die Verwendung am Anfang des Briefes ist
mir keine Parallele bekannt. Dem \iev entspricht vielleicht das 8e in Z. 6, falls nicht schon
vorher ein 8e gestanden hat. Das [TTav]oiKi setzt voraus, daß erst von der 2. Zeile des Briefes
an (Z. 4) eingerückt ist, wie z. B. auch in Nr. 5, 6 und 7.

4/5. Die Ergänzung ävayjKaicov ist nach Z. 9 wahrscheinlich. Von SijKaicov wird hier
kaum die Rede sein.

8. CuXXan|Jave<H}ai,das sonst in der Bedeutung »jemand beistehen« den Dativ regiert,
steht mit dem Akkusativ wie hier auch in Giss. 11, I2f. (owXaßouEvos Toüg euoü?).

11/2. Ich habe hier das Perfektum von -rmpaofrai hergestellt, das in der Bedeutung »durch
Erfahrung kennen« aus der klassischen Literatur bekannt ist. Danach hat Phibäs den Apollo-
nios und seine Familie in Hermopolis kennengelernt.

I7ff. Wenigstens der Schluß des Briefes ist vollständig erhalten: »[damit] du mit der
von der Natur dir eingepflanzten Charakterfestigkeit 2 dies tust und dadurch sowohl mir wie
deiner Vaterstadt einen Gefallen erweist. Und auch du, mein Bruder, gib mir Auftrag,
worüber du willst«. Zu rn-n-perren/ in diesem Sinne vgl. z.B. Nr. 21, 10.

23. Zu diesem von einer andern Person hinzugefügten " Eppcouo vgl. die Bemerkung zu 5,17.

Amtliche und geschäftliche Briefe an Apollonios (Nr. 10—22).
Nr. 10. Brief des Ulpius Celer.

P. 59 (Bibl.). — H. 14 cm. Br. 21.5 cm. — 1 Klebung. — Die Schrift (s. unten) steht auf
Recto parallel der Paginabreite, auf Verso parallel der Paginahöhe.

Das Hauptinteresse dieses Brieffragmentes liegt in seiner eigenartigen Schrift,
die jenen griechisch-lateinischen Mischtypus zeigt, über den ich oben S. 25 zu Nr. 5
gesprochen habe. Dies erklärt sich daraus, daß dieser Brief in der Kanzlei eines
Römers geschrieben ist. Auch hier fällt vor allem, wie in Nr. 5, das lateinische e
in die Augen, das der Schrift ihren eigenartigen Charakter gibt. Aber auch abgesehen
hiervon finden sich merkwürdige Eigentümlichkeiten. So wird z. B. der zweite
Vertikalstrich des schließenden Ny mehrfach ganz tief unter die Linie geführt, so
daß er wie ein Jota aussieht. So würde jeder von uns das av in Z. 2 ganz sicher
ein lesen, wenn nicht das vorhergehende xa»p zeigte, daß es ew heißen soll. Eigen¬
artig ist auch, wie das Omikron, unten fast spitz, oben offengelassen, mit dem fol¬
genden Buchstaben verbunden wird. Ebenso wird der zweite Strich des x völlig

1 Zu äoird^ouai am Anfang der Briefe vgl. z. B. Nr. 51, 52, 57, 60.
2 Vgl. BGU III 786 II 1: 81a ths [ct]hs c[u]Tovias. "£u$utoc; ist häufig in solchen Ver¬

bindungen (Wb.).
Phil.-hist. Abh. 1936. Nr. 2. 3
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waagerecht gemacht, um mit dem folgenden Buchstaben verbunden werden zu kön¬
nen. Sehr originell ist auch die Schrift des Schlußgrußes (II 13—15), den Celer selbst
daruntergesetzt hat. Am Ende von TeivtidoTaTe hat zwar auch er ein lateinisches e
gesetzt, aber im übrigen schreibt er ganz wunderliche Epsila (etwa f). Man sieht,
daß es ihm sauer genug wird, griechisch zu schreiben. Auf dem Verso hat ein
Kanzlist die Adresse (Z. 16) in der bekannten mächtigen Kanzleischrift geschrieben
(vgl. Nr. 6 und 7). Aber Namen und Titel oder Herkunft des Celer hat er in einer
mit dem Lateinischen vermischten, rechtsgeneigten griechischen Cursive geschrieben,
die in Z. 18 so merkwürdig ist, daß ich sie leider nicht entziffern konnte. Aber seiner
2. Zeile (17) verdanken wir das Kognomen des Ulpius, das ich in Recto Z. 1, wo es
fast völlig verwischt ist, nicht hätte lesen können.

Der Brief ist verfaßt von einem Römer Ulpius Celer, der nach seinem Namen
erst eben von Trajan sein Bürgerrecht erhalten hat. Wenn meine Entzifferung von
Z. 3/4 richtig ist, so beginnt er seinen Brief mit dem Gedanken, daß er dadurch,
daß Proculus vorüberkomme, um zu ihm (Apollonios) zu eilen, Gelegenheit finde,
ihm zu schreiben, und begrüßt ihn als »mein Bruder«. Wir sehen hier Apollonios
im freundschaftlichen Verkehr mit Römern, die wahrscheinlich irgendwelche amt¬
liche Stellungen hier im Innern Ägyptens einnahmen. Die weiteren Zeilen des klei¬
nen Fragments entziehen sich meist meinem Verständnis. In der Annahme, daß
trotz des freundschaftlichen Einganges in dem verlorenen größeren Teil des Briefes
doch wohl irgendwelche amtlichen Angelegenheiten berührt sein mögen, habe ich
diesen Text hierhin und nicht unter die reinen Privatbriefe gestellt.

Recto, Col. I.
OuXiriog K[eX]epios 'doroXXcovicoi

TÖbi Teiu[too]TaTcp x a 'P ei1'-
'^oputo oiKe([a irJapiovToq TTpo-

5

kX[ou] irpog [ae] crireuSeiv. 'HSecog
cre, [äojeXi^E, aCTirä^oviai Kai Iv-
Tuvxavco l\ik -frecöv t-rnTpe-
ttovtcov t6 Iiti6(v) Kai oi
T.[?].uaa[.....] 1k ypa\i-

10

[u]aTOS [- - - - -]•».[.].«
[------].H

Hier bricht der Papyrus ab

Recto, Col. II.
ii eiriCTKeu. .

craToy ( ?).
(2. H.) 'Gppcöcrfrai

ae eüxoviai,
TeiuicoTaTe.
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Verso.
16 (3. H.) dOTOAAGONlCDlCTp^[THrCül

irapa KeXepiou [-]p[?]
ti.k. .Shtoc, (?)

Cot. I. 7 Die geringen Schriftspuren vor dem deutlichen emo scheinen die Lesung to
zu ermöglichen. — 8 Anfang. Ich dachte an die Lesung ra[s] oüaa[<;, bin aber nicht sicher,
ob für das erste q Platz ist. oucra wäre wohl möglich, aber auch outo. — Col. II. 11 Nur
ettiokeu sicher. Vgl. Einzelb. — 12. Vgl. Einzelb.

Verso. 17 Am Schluß vermute ich p,weil ein (sehr zarter) Tiefstrich bis in die nächsteZeile
reicht und oben etwas von einer Rundung sichtbar ist. — 18 Wenn man statt n vielmehr ir
lesen wollte, so wäre dies freilich ganz anders als das tt in -rrapd. Hinter k etwas Merk¬
würdiges, zweifelhaft, ob 1 oder 2 Buchstaben. Das folgende Sht ganz unsicher, ist viel¬
leicht ganz anders zu lesen.

Einzelbemerkungen.

Col. I. 3—5. Wenn man, wie oben, 'd^opuH okeifa] akzentuiert, muß man ein Ioti
hinzudenken oder es als einen Ausruf auffassen. Ich glaube, daß in einem lebendigen Brief¬
stil beides möglich ist. Sonst müßte man '^opuij oiKsiq als Dativ nehmen und diesen mit
hS&ds cre — Äcnrd^ouai verbinden. Aber ich weiß nicht, ob ein solcher Dativ hier angebracht
wäre, um das Mittel, durch das das ä<nrd?6a-&ai stattfinden kann, auszudrücken. Auch
bemerke ich, daß vor hSecoc; ein Spatium zu beobachten ist, was auch für die erstere Kon¬
struktion spricht. Indem ich dcJ>opuH in der üblichen Bedeutung der »Gelegenheit zur Brief¬
beförderung« fasse 1, übersetze ich daher den ersten Satz: »Eine bequeme Gelegenheit (dir
einen Brief zu schicken), da Proculus vorübergeht, um zu dir zu eilen!« Darauf folgt: »Mit
Freude begrüße ich dich, mein Bruder«.

5 ff. Das hierauf folgende evTuvxd"co kann hier wohl nur in dem Sinne von »sich bittend
an jemand wenden« oder geradezu »bitten« gebraucht sein. Dazu ist also ao\ hinzuzudenken,
das der Verfasser nach der vorhergehenden starken Betonung der Persönlichkeit des Adres¬
saten (ae äSeX^e) für überflüssig gehalten hat. Von diesem Im-uvxdvco kann ein Infinitiv
oder auch ein Satz mit oircog abhängen. Das hierauf folgende i^e (Lesung sicher) wird mit
dem Kai cte in Z.7 zu verbinden sein. Dazwischen steht die bekannte fromme Wendung -6-ccöv
ImTpeiroiTcov (vgl. Preis. Wb. I 582f.), doch ist hier hinzugefügt tö km6(v) (= künftig),
wenn ich dies richtig hergestellt habe, wofür man sonst gern toutoov sagt (Preis. Wb.
II 613). Vgl. im besondern Teb. 43,37: Sirco? nH-frevi ettitpetth t[o]ütt[i]öv ktX. Zumal ich
den Anfang von Z. 8 nicht habe herstellen können, verzichte ich auf Ausführungen über die
Gesamtkonstruktion dieses Satzes.

Col. II. 11/2. Hinter dem rmoKEu scheint rein paläographisch betrachtet e? oder i? zu
stehen, was aber sprachlich nicht möglich ist. Man könnte statt dessen vielleicht h lesen, wobei
aber zu bemerken ist, daß dies h anders aussähe als z.B. in hSecoc; in I 4. Doch ließe sich dies
vielleicht dadurch erklären, daß dies h durch den weitreichenden zweiten Strich des vorher¬
gehenden u in seiner Lage beeinträchtigt wird. Freilich ist an diesem h nach rechts ein Strich
angesetzt, den man schon als Füllstrich am Ende der Zeile fassen müßte, da er ein Abkürzungs¬
zeichen kaum sein kann. So gebe ich die Lesung ettictkeuh (wohl imoKEuy) mit manchen
Vorbehalten. — In Zeile 12 steht hinter ca-ro 2 eine Korrektur, womöglich eine doppelte.
Erkennbar ist ein v (mit dem tiefen 2. Strich, s. oben). Oben darauf kann man wohl ein
u lesen, dessen 2. Strich freilich einen etwas anderen Schwung hat als das u in ettictkeuh.
So erhalten wir wenigstens ein verständliches Wort acn-oG, das für crauToü steht. Da diese
2 Zeilen den Schluß des Briefkontextes bilden, denkt man unwillkürlich an die schließende

1 Vgl. Hamb. 37, 3: 'OaaKicj Idv EÜpco d^opuHv, ypa^co croi, Oxy. XIV 1663,7: l| oö
thv df^opUHf sox 0 "/ eiriCTTETXcn ao\, BGU II 615,6: afj>opum' eupcov EypaN^d croi.

2 Ich schwankte auch zwischen Tacro, uaao, raro, die aber keinen Sinn ergeben.
3*
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formula valetudinis ttnueXou Se ctoutoü o.a., worauf freilich iV uyicuvi^ zu folgen pflegt. Hier
müßte also ein anderer Hinweis (mit bnoKEuiJ) dazwischengeschoben sein. So bleiben mir
diese beiden Zeilen noch ganz unsicher.

17/8. Ebenso habe ich das, was hier hinter und unter irapä KeXepiou steht, nicht ent¬
ziffern können (s. App.).

Nr. 11. Brief des Ammonios und Hermokles.
P. 41 (Bibl.). — H. 22 cm. Br. 52 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist
eine kräftig geschriebene, stark nach links geneigte ovale Cursive. Die Oberfläche ist z. T.

rauh und dunkel. Die Adresse auf Verso parallel der Paginahöhe.

Wiewohl dieser Brief mit vmgewöhnlich großen und kräftigen Buchstaben ge¬
schrieben ist, habe ich doch wegen der Beschädigungen und Verdunkelungen der
Oberfläche in der I. und namentlich in der II. Kolumne viele Lücken in meiner
Transkription lassen müssen. Die zwei Männer, die diesen Brief an Apollonios
schrieben, scheinen im Lykopolites zu Hause zu sein, denn Apollonios hat sich über
sie beim Strategen dieses Gaues beschwert (Z. 7), und sie erwarten im Lykopolites
den Besuch des Epistrategen (Z. 37 f.). Ihre Angabe, daß sie mit dem Transport
des Staatsgetreides beschäftigt gewesen seien und daher nicht hätten zu ihm eilen
können (Z. 3 ff.), wird daher auch auf diesen Gau zu beziehen sein, wo sie also beim
Korntransport nach Alexandrien (KaTayooYHv Z. 4) in amtlicher Stellung waren.
Unser Brief ist nun durch jenen Brief des Apollonios an den Strategen des Lyko¬
polites veranlaßt worden, weil er darin von ihnen gesagt hatte, daß sie ihn nicht
teilnehmen ließen an der Hälfte der Araxfrucht. Dadurch fühlten sie sich gekränkt
(Ximoune-fra Z. 6), weil sie damit »wie gleichgültige Männer« behandelt seien. So
schicken sie ihm diesen Brief, damit er ihnen durch den Überbringer — wir würden
sagen, mit wendender Post — Antwort gebe und die Sache, noch ehe der Epistratege
in den Lykopolites komme, erledigt werde (Col. III). Wie es zu erklären ist, daß zwi¬
schen Apollonios und diesen beiden Männern die Araxfrüchte zu teilen waren,
ist schwer zu sagen. Die Frage erscheint dadurch noch komplizierter, daß in der
II. Columne von einer Teilung des Arax im Hermopolitischen Gau die Rede ist
(Z. i8ff. und 21). Aber ihr Wunsch, daß die Frage noch vor dem Besuch des Epi¬
strategen im Lykopolites geregelt werde, führt uns vielleicht einen Schritt weiter.
Dieser Wunsch findet nämlich vielleicht dadurch seine Erklärung, daß in Z. 15 von
den Trapox[cu] des früheren Epistrategen Artorius Priscillus die Rede ist, denn
diese irapoxai kennen wir ja als die Gratisverpflegung, die die höheren Beamten
bei ihrem amtlichen Besuch zu erwarten hatten (W. Grundz. 358), und so mag es
sich denn auch jetzt um die Vorbereitungen für die irapoxm des neuen Epistra¬
tegen bei seinem bevorstehenden Besuch des Lykopolites handeln. Es bleibt dabei
für uns nur noch merkwürdig, daß auch Apollonios damit zu tun hat. Ich weiß keine
andere Lösung als die Vermutung, daß er, wie im Hermopolites, so auch in dem
südlich daran grenzenden Lykopolites Besitzungen hatte, auf Grund deren auch er
(als privater Grundbesitzer) sich an diesen -rmpoxai für den Epistrategenbesuch in
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diesem Gau zu beteiligen hatte. Vgl. für seine Beziehungen zum Lykopolites
unsere Nr. 20 und 21, auch Giss. 10, 14. Damit fällt dann vielleicht auch ein Licht
auf diese Araxaffäre, die freilich im einzelnen für mich immer noch Dunkelheiten
enthält. Vielleicht erklärt sich damit auch die Erwähnung des Arax aus dem Her-
mopolites in Col. II, die ich auf den früheren Besuch des Priscülus beziehen möchte
(vgl. tot€ Z. 21). Vielleicht ist es damals dem Apollonios erlaubt worden — zu
seiner Erleichterung (&iroKou$tcr&i?sZ. 23) —, Arax aus seinen Besitzungen im Her-
mopolites zu liefern. Doch das ist alles recht unsicher.

Was unserm Brief einen besonderen Wert gibt, ist der Hinweis auf den Juden¬
krieg in Z. 26 und 30. An der ersteren Stelle könnten diese tcöv Mouoaioov -fropul&oi
sich vielleicht auf die Zeit der Epistrategie des Priscülus beziehen (vgl. dahinter
vvv \ikv in Z. 30), aber an der zweiten Stelle scheint die o-raai?;, die auf dieselbe
Judenerhebung geht, als gegenwärtig bezeichnet zu sein. Damit ist wenigstens eine
ungefähre Datierung für unsern Brief gegeben.

Col. I.

'^Mnowiofc Kai '£p]uoKXfig [ 5&]iroXXcoi/icoi

TCOl T€lu[l]cOTdT0Ol X a 'P £l "'

["IJct^Ji, ouk euKaipcog o"x°" Te S ein toG irapov-
t[o]s Sta täv tou Shvioctiou irupou Ka[T]äY C0 Y^"

5 [aJiroSpa^eTv irpdc; oe Kai VJi[e]|a T'ao-&ai irepi
[. •].cpv Xuirouvie-fra cbc; aoidc{>[opo]i avSpec;
[uiro <r]ou SV fic; e'Ypav^a? eino-ToXHc; [t]cüi toö
AyKoiroXeiTou CTTpaTHycöi Capairicovi irepi
tou \xh Kowcovew HViag a[o]i ftjjtjo-oug jjle-

10 poug tou apaKfo]^ dXX J Ana? (ie.......poy
liepouc; Kai er Ik Tp[rr]ou Kai t...... 1 lireX-
^ovtoc; to[ . ]. . ire. iHyaofl-at.. .. e[. ]e. hv
KaTa-&e[.]X.....[•■]•• •*[■ •]• • • T OUTOU -

Freier Rand

Col. II.

£1 yap VJiH [• •] • [.Jai/eyHffaaaf.......... "ra]Tcj
is irapox[aT]c; 'cVfpTjajpiou TTpio-KiXXoutou einoTpa-

THyHaa[vTo]c; o-uve^HTOun[e]v irepi tgöv
Hepcöi/ [.....][iei/oi cre \ikv Suo uepH XaßeTv
Kai Anas [• • • -7&i[..]..........Saaucöi tou
ev 'GpuoiroXeiTHi äpaKog eVjreTrXex-frai

20 HUSCJ [...]----03 H-Q-Hl H[l[.]v 1% HUKTOUC;
Kai t6tc e[. -]-[.]c)>eiv croi airo tou 'EpuoTroXerrou
TrapaSo-0-fiv[ai] thv HU-iaeiav, Yva Kai ToTg y(ve-
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a\v Kai toTc, ..... 015 air oKo u^ig^-gc: .... 1
iTre[cnreif(?)]CTanei' Sia ths ypHt^S oXXhXois

25 .......[.. ]-0-.i[.]......... viIvtoi Sia
[rojug t[öö]v [ 5lo]u[Sa]icov -O-opulloug, vQv yiev
[. . .]aa eoT\v Itti thv oweiSHaiv ctou SpSv, fii
[...]... . aou ^povHweig Hoeo-o-a-flnf. .]
[.]. .[.]v TrapevfryvxH-ftiJs ou ttoXXou [....]

30 [... -]\oq, aXXa Kai ardaecoq öu[aHg.]
Freier Rand

Col. III.

Toutou oöv xap»' rrrevi-
^aiiev irpos ae TTOTano?J>ü-
XaKa ; Yva c6,t\ iroTe $po-
veiq AfTiYpavJ'ys h\uv

35 Kai SuvH-fl'fii eKirXeKHvai
*rö irpayvia irpo th^ tou Kpa-
ticttou lirtaTpaTHYOw
Aukott[oX€{t]hi' imS[Hvn]-
55.

40 (2. H.) ['Epjpcöcrfrai <r[e euxojjtai]
K[upi£

Hier bricht der Papyrus ab

Verso.

(3. H.) 5 ^TroXXcoi/[icoi o-Tp]aTHY(eö») ('GirTajKcoiJiia^

6 tcov wohl möglich; für [tou]tcov reicht der Platz kaum. —11 Durch die zwei Strichelchen
soll das alleinstehende a wohl getilgt werden. — 20 Ich schwankte zwischen h-&h und $■&»«.
Davor ein kleineres Spatium.

Einzelbemerkungen
3. Für ist Platz, wenn, wie häufig, erst von der 2. Zeile des Kontextes an eingerückt

ist. Vgl. Nr. 5 (Tafel), 6, 7 usw.
10. Der äpa^ (vulgär für äpaKo?) ist nach M. Schnebel, Die Landwirtschaft im

hellenistischen Ägypten I 185 fr. eine Hülsenfrucht, die botanisch noch nicht genau zu
bestimmen ist, aber der Platterbse und Wicke ähnlich gewesen sein dürfte.

15. Zu diesemEpistrategen der Thebais Artorius Priscillus (vgl. Martin, Les Epistrateges
S. 187) teilte mir Kalbfleisch vor einiger Zeit mit, daß er auch in einem noch unpublizierten
Text der Gießener Sammlung begegne, und daß er seinen Namen auch in Giss. 84, 21
hergestellt habe. Zu weiteren Mitteilungen fühle ich mich nicht berechtigt. An unserer Stelle
wird dieser Artorius als gewesener Epistratege bezeichnet. Der jetzt in Lykopolis erwartete
Epistratege könnte nach dem Zusammenhang (s. oben) sein Nachfolger sein. S.zu Z. 37.

21. Ich warne vor der Ergänzung Toxe e[oo|e Y]p[a] T eiv, da dies zu den Spuren nicht paßt.
26. Von [Mo]u[8a]icov ist wenig übrig, aber die Herstellung ist sicher.
28. In dem sicher gelesenen ho (= h 8?) eaaa-f>H wird eine Verschreibung stecken.
33/34. Der TroTauo^uXa^ ist in Preis. Wb. III noch nicht belegt. Aber die potamophylacia

ist bekannt. S. meine Ostraka I S.283.
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35. Zu iKirXeKHVcu vgl. Nr. 17, 10.
37. Es scheint mir chronologisch möglich, daß der hier gemeinte neue Epistratege der

(})Xdouios (^iXo^evos ist, der Nr. 6 geschrieben hat und auch in 37, 4 genannt wird. Wenn
er nach Nr. 6 wegen der Empfehlung des Malchos (s. Nr. 5) im Anfang des Hadrian im Amt
war, könnte er nach unserem Text schon während des Judenkrieges sein Amt angetreten
haben.

Nr. 12. Brief (I) des Hermaios an Apollonios.
P. 14 (Bibl.). — H. 25 cm. Br. 8 cm. — I Klebung. — Die Schrift (Recto, parallel der Pagina¬

breite) ist eine große aufrechte Cursive. Auf Verso parallel der Paginahöhe.

In Nr. 12—15 liegen uns 3 Briefe desselben Hermaios vor, zu denen noch Giss. 15
als vierter hinzukommt. Sein Titel ist uns nirgends erhalten. Wir sehen ihn in Nr. 12
und 13 in Beziehungen zu den opioSeiKTai und beschäftigt mit dem Nachmessen
von Feldern im Interesse der Episkepsis sowie in Giss. 15 mit dem Ausmessen
von Kanälen. Man möchte ihn danach für einen Geometer halten. In Nr. 14 hat
er mit Kanälen und Schleusenarbeiten zu tun. Natürlich können die Briefe aus
verschiedenen Jahren sein. Jedenfalls war er ein Techniker 1. Wenn ich seinen
Namen mit Recht in Nr. 3, 8 eingesetzt habe, muß er beim Strategen großes An¬
sehen genossen haben. Das zeigt auch die Selbständigkeit, mit der er in unserem
Brief Nr. 12 vorgeht. Er begründet, daß man im Interesse der Grenzbestimmer
(opioSeiKTat), die von den privaten Grundbesitzern gern in die Irre geführt würden,
Wohlhabende aus den Ortsansässigen heranziehen müsse. Er hat auch schon auf
eigene Faust eine Namenliste aufgesetzt und bittet nun, diese Männer zugleich mit
dem Schreiber der Metropole zu ihm zu schicken.

'EpuaToc, '&TToX[A]coy|[co]i
tööi tiuico[toi]tcoi

XoapEiv.
Koyxaay&vos KdXXtc-

5 tov eTvat -rrpos Tiiv l|£-
Tacnv tcöv <THiiav-0-[e]i-
acöv EinrepteiXfi^-frai
oxoivtauoTs UTToXoyou
SHiaocricov Kai TSicoti-

10 kcöv eSa^cöv totti-
Koug iiiax^ovaq
auvirapaXH%-&Hvai
eis t6 viü SiairXai/H-
■0-fii/ai toO 6p[ioSe(]-

15 ktou ev octoic, [.....]

KTHTOpGOV Tfi[s fSlOo]-
tikhc, Y"S/ TS [ov6]-
laaTa eKYpa^duevoc,
SieTrejjf^duHi' ctoi,

20 Kupie, iv', eav Sojtfy
KeXeucxijs iiETaSo-ftpvJai
Kai eü-frecoc, irpöq tui
Yevecrfrai tci irpöcrcoira
JI6TO Kai toö th? liHTpO-

25 iroXeco^ YP a VJLVlaT ^ C0 S'
(2. H.) J £ppcö<r6-a{ ae evxo(\ia\),

Kupie uou.

Verso.

(1. H. ?) '^.iroXXoovicoi crrpaTHYCüi

6/7 1. ffHuav-0-eVTCov. — 14/5 1. tou? opioSehoras.

1 Mit dem gleichnamigen ypaunaTeüs des Apollonios hat er nichts zu tun. S. Nr. 40, 16
und Giss. io ? 16,
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Übersetzung.
Hermaios (wünscht) Apollonios, dem sehr Geehrten, Freude. Nachdem ich berechnet

habe, daß es das beste ist, wenn für die Prüfung der staatlichen und privaten Felder, die laut
Anzeige in die Vermessung des unproduktiven (Landes) einbezogen sind, ortszugehörige
Wohlhabende mit herangezogen werden, damit nicht die Grenzbestimmer — [durch]
Besitzer von Privatland in die Irre geführt werden, habe ich die Namen ausgezogen und
sende sie dir, o Herr, damit du, wenn es dir gut scheint, befiehlst, daß sie übergeben werden
und daß die Personen, auch zugleich mit dem Schreiber der Metropole, sogleich zu mir
kommen. (2. H.) Ich wünsche dir Gesundheit, mein Herr!

Einzelbemerkungen.
4ff. Man beachte, daß der ganze Kontext des Briefes, von Z. 4—25, eine einzige Periode

ist. Sie ist gut erhalten bis auf Z. 15, wo ich das Loch nicht zu stopfen weiß.
5 ff. Diese Anzeigen (oH\iav$i{vTcav)), daß gewisse staatliche und private Felder in die

CTXotvtoiJioiuTroXoyou einbezogen sind, müssen von den betreffenden Behörden (wie dem
KcouoypauviaTeüq) erfolgt sein. Aber diese Anzeigen werden zurückgehen auf die airoYpa^ 0 '
der betreffenden Besitzer resp. Domanialpächter über aßpoxia o. ä. Darum bedürfen diese
Angaben der Prüfung (k%eraa\<;), die praktisch durch die bricrKe^ic; erfolgt. Vgl. W. Grundz.
S. 2o6f. Daß die ä-iroYpa*|>cu (zugunsten der Besitzer) oft falsch waren, ist bekannt. Vgl.
W. Chrest. S. 273.

8. Roberts undSkeat haben kürzlich (Aegyptus XIII467 f.) festgestellt, daß die mehrfach
angenommene Verbindung yfi \nz6Xoyo<;nicht belegt ist (auch unsere Bremer Texte stimmen
hierzu). Sie setzen vielmehr dort, wo man an [yR] üttoXoyos gedacht hatte, ein Substantivum
6 uttoXoyoi; ein, übersetzen dies aber z.B. S.459 doch mit land ofDeduction. Jedenfalls kann
hier in der Verbindung mit axoivio-yiofc; m.E. nur anLand gedacht werden; ebenso inNr.13,8.

10/11. Wenn Hermaios hier wünscht, daß to-ttikoi euox'Voveq herangezogen werden,
so meint er vielleicht, daß Leute, die dort, wo die Nachprüfungen stattfinden, zu Hause sind,
sich besonders gut zum Ausgleich zwischen den oft widerstreitenden Interessen der eirioKe^is
und der Landbesitzer eignen, zumal die eTnoxeirrai, wie wir aus Nr. 2 erfuhren, aus
fremden Gauen genommen wurden. Er scheint im besonderen anzunehmen, daß die
Besitzer ihre Schikanen gegen die opioSefiercu, die im Dienste der eirioKcvj/ic; arbeiteten,
im Vertrauen auf die ihnen lokal nahestehenden eüaxiVovec; eher aufgeben würden. So
habe ich oben vermutet, daß Apollonios in Nr. 3 den inwK&irrai mitteilt, daß er nach dem
Vorschlage des Hermaios eüaxiVovci; einführen wolle, damit sie (die rmaKrirTcu) nicht untätig
seien. In ihrer Tätigkeit konnten sie wohl behindert werden, wenn die Landbesitzer die
Grenzbestimmer, wie es in unserem Text heißt, in die Irre führten. Aber ich gebe diese
Kombination der Texte nur mit allem Vorbehalt. Jedenfalls erfahren wir hier, daß die
Eigentümer von Privatland (nicht auch die Domanialpächter!) oft versuchten, die Grenz¬
bestimmer durch falsche Aussagen oder sonstwie in die Irre zu führen, um eine für sie günstige
Grenzführung zu erreichen.

14. Die Nilüberschwemmungen machten in jedem Jahr eine Nachprüfung und eventuell
eine neue Grenzbestimmung für die Parzellen nötig, wie schon Strabo XVII p. 787 C ausführt
(dvdyKH 8h ai/aueTpeTcrö-ai irdXii/ Kai TrdXii'). Das war die Sache der opioSeTtorai. Ebenso
hatten sie durch Nachmessen die Bodenqualität festzustellen, wieviel Land von der Nilschwelle
erreicht war usw. (Preis. Wb.). An unserer Stelle muß toO 6p[io8e'i]t<Tou ein Schreib¬
fehler sein für to\i% opioSeucrag. Zu iv ooroi? ist gewiß eSd^ecri hinzuzudenken (s. Z. 10).
Der Sinn des Relativsatzes dürfte sein, daß solche Sabotagen verhindert werden sollen auf
den Feldern, die in der Hand von Eigentümern von Privatland sind, womit im Hinblick auf
Z.9 gesagt ist, daß die Domanialpächter keine solche Sabotage betreiben. Aber wie die Lücke
in Z. 15 zu füllen ist, ist mir zweifelhaft.

25. Auch in Nr. 13, 11 ff. läßt Hermaios den YP<W a Teui; th? uHTpo-rroXeco?zu sich
schicken. Zu diesem Beamten vgl. auch Nr. 23, 1.

26. Die drei persönlichen Unterschriften des Hermaios in Nr. 12—14 erweisen die
Identität der Handschriften durch die Eigentümlichkeit, daß, wiewohl das a\ von '£ppä>o-&ca
mit einer bekannten Ligatur voll ausgeschrieben ist, trotzdem ein ganz überflüssiger horizontaler
Abbreviaturstrich darübergesetzt ist.
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Nr. 13. Brief (II) des Hermaios an Apollonios.
P. 3 (Museum). — H. 24 cm. Br. 10.5 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine große aufrechte Cursive.

In diesem Text finden wir den Hermaios von Nr. 12 im Dienst der Episkepsis
mit der Vermessung einer Feldflur beschäftigt; aber die Arbeit stockt, da der Grenz-
bestirnmer zum Apollonios hinaufgegangen ist. Hermaios bittet nun, daß sogleich
der Stadtschreiber mit den für ihn nötigen älteren Episkepsis-Akten zu ihm hinaus¬
geschickt werde und ebenso auch jener Grenzbestimmer. Der Acker, auf dem er zu
arbeiten hat, gehört zu der Feldflur der Metropole und liegt offenbar dicht vor der
Stadt, denn am nächsten Tage will Hermaios den Apollonios in Heptakomia persön¬
lich aufsuchen, erwartet aber offenbar schon vorher auf Grund dieses Briefes die
Ankunft der beiden Beamten. Da zu den angeforderten Akten auch die des 17. Jahres
gehören, die also schon abgeschlossen sein müssen, kann unser Brief frühestens aus
dem 18. Jahre des Trajan = 114/15 stammen, kann natürlich aber auch etwas jünger
sein.

'GpjiaTog 'doroXXoovicoi tcöi
tihigotoltcoi x a ip £l "-

TTcTencveKUCTivtöv opioBei-
kthv §>aaiv &va(£e[JHK€i/ai

5 irpbq ae Kai Ka-frHue-fra dpyoi
auTÖv EKSexoiievot Iv di/a-
H£tph[ct]61 koi'ths (dpoupröv) iq Kai irpo?
6jj.opoü<THS uiroXoycoi -rüg hh-
TpoiroXeoos. ^hteTtoi liriaKe-

10 ■tyiq uTr[oX]6you 16 (e'Touq) Kai 13 (e'-roug) jiHTpo-
■iroXecog Kai 6 touthc; ypamia-
reug Kai 6 opioSetKTH^. 3£di/ 86-
%}f 001 oöi/, Kiipte, eu-fl-easg aü-
xoug TT&yr^ov Trpog H\ia<;

15 iv aypcp Ka-&Hiievoig. 9ecöv
8e -fyehovTcov aupiov cre
dcnraCTOne-fra. (2. H.) 56ppcö<7-fra(

ae EÜx°n(ai) ; Kiipie nou.

Verso.

(3. H.) '^TroXXcovtcot (TTpaTHyäbi

10 S (= e-rous) Pap. — 15 1. Kd-0-Hull/OUS.

Übersetzung.
Hermaios (wünscht) Apollonios, dem sehr Geehrten, Freude. Petemenekysis, der Grenz¬

bestimmer, ist, wie die Leute sagen, zu dir hinaufgegangen, und wir sitzen ohne zu arbeiten
da, indem wir auf ihn warten bei der Vermessung einer Feldflur von 11 Aruren und mehr,
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die an das unproduktive (Land) der Metropole grenzt. Gesucht wird die Episkepsis-Urkunde
über das unproduktive (Land) der Metropole vom 15. und 17. Jahr und der Schreiber dieser
(der Metropole) und der Grenzbestimmer. Wenn es dir nun gut scheint, o Herr, so schicke
sie sogleich zu uns, die wir auf dem Acker dasitzen. Wenn die Götter aber wollen, werden
wir dich morgen begrüßen. (2. H.) Ich wünsche dir Gesundheit, mein Herr!

Einzelbemerkungen.
4. Das fyaow deutet an, daß der Grenzbestimmer ohne Wissen des Hermaios die Arbeit

verlassen hat.
5. Vgl. W. Chrest. 59, 7: ou yap &pyov Sei ue KoQ-Hcr&ai.
7/8. Gegen die an sich mögliche Verbindung irpoo-ouopouo-Hs spricht das davorstehende

Kai, das dann in der Luft schweben würde. Also bezeichnet irpöc; wie so häufig die Steigerung
der vorher genannten Zahl.

8. Hier scheint es mir unbedingt nötig, zu üiroX6ya>i ein yfh hinzuzudenken, denn die
koith kann nur an ein Stück Land grenzen, nicht an einen abstrakten Begriff 6 inr6Xoyos.
S. oben S. 40.

9/IO. Die Verbindung cmo-KE^ic; üiroXoyou findet sich auch in Giss. 60 II 20. Da
Hermaios jetzt Land zu vermessen hat, das unmittelbar an das unproduktive Land der Metro¬
pole angrenzt, will er in den hier verlangten Akten offenbar nachsehen, wie die Grenzen
dieses unproduktiven Landes in den Jahren 15 und 17 gezogen worden waren. Diese Grenzen
wechselten ja eventuell in jedem Jahre, je nachdem der Nil gestiegen war. Diese Akten be¬
fanden sich im Gewahrsam des Metropolschreibers. Darum läßt Hermaios diesen mit den
Akten kommen 1 . Vgl. Nr. 12, 24, wo er zu einem anderen Zweck denselben Beamten kom¬
men läßt.

12. Dieser opioSe'iKTH? ist nicht etwa der Grenzbestimmer, der im 15. und 17. Jahr die
Messungen gemacht hat, wie ich anfangs dachte, sondern der Petemenekysis, auf den er wartet
(Z. 6), um die Arbeit wieder aufnehmen zu können.

12/3. Zu kav 86^ ctoi vgl. Nr. 12, 20.
15. Es ist nicht etwa apycp zu lesen (s. apyoi in Z. 5), sondern äypep. Diese Lesung ist

sicher, wiewohl die oberen Teile vor yp fehlen: der erste Buchstabe steht auf der Zeile, der
zweite geht tief darunter. Der Begriff der Untätigkeit ist mit dem Kcr&Huevo(u)q angedeutet,
zumal vorher in Z. 5 Ka^Hyiefra apyoi gesagt war.

17. Da bei dem Plural der 1. Person, der durchweg in diesem Brief angewendet wird
(hier ao-irao-oue-fra, vgl.Ka-O-iVe-fra in 5 und huös in 14), an den Plur. maiestatis nicht zu denken
ist, wird etwa anzunehmen sein, daß Hermaios damit einen anderen Beamten mit einschließt,
der dort neben oder unter ihm die Arbeit leitete. Mit diesem will er den Apollonios am
nächsten Tage besuchen.

Nr. 14. Brief (III) des Hermaios an Apollonios.
P. 15 (Bibl.). — H. 11 cm. Br. 29 cm. — 2 Klebungen. — Die Schrift (Recto, parallel der

Paginabreite) ist eine linksgeneigte Cursive.

Wiewohl der Text ohne Lücken erhalten ist, hat mir die Interpretation an mehreren
Stellen große Schwierigkeiten gemacht. Hermaios schickt hier dem Apollonios einen
Bericht über seine Arbeiten bei den Dörfern Pols und Terythis, die im nördlichen
Teil des Apollonopolites lagen 2 . Er spricht von einer beabsichtigten Aufbesserung
eines Kanals, die sich aber als nicht nötig herausgestellt habe, sowie von seiner Arbeit

1 touths in Z. 11 beziehe ich auf uHTpoiroXtco? in Z. 10, nicht etwa auf iirioKeNf'i? in
Z. 9/10.

2 Vgl. P.M. Meyer, Giss. III S.5.
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bei der neuen Schleuse, und von den Schwierigkeiten, die ihm die Beschaffung der
nötigen Arbeiter gemacht habe. In Terythis will er jetzt nächtigen, um am nächsten
Morgen in aller Frühe die Inseln, die offenbar bei Terythis lagen, zu inspizieren.
Große Schwierigkeiten machte mir die Deutung seiner Angabe über das SeTyna
von Pols und Terythis. Für eine genauere Zeitbestimmung enthält der Text keinen
Anhalt.

Col. I.

c6pVia[T]os 'cVrro XXco i/icoi tcöi TeimcoTcrrcoi
Xafpeiv.

Ouk eyeVeTO xp £ ' a afaXH^eco? Sicbpuyoc, -
thc, tuxhc; crou owrrveoucfHC, irdi/Ta

s XeXinvaorTai. c0 diro crou $uXa| eöpe
Ith thc; Kau/fic; d^ecrecoc; iK^HTOUVTa
IpydTac; eic. iireVxeocnv. 'Ettei uh uv^co-
rai thi oIkoSoujJ ä a$ecnc; Kai v[0]v öS
cruoxE'frei'Tec; Ütt' IjjioG eig toöto epydiTat

Col. II.
10 ouk e?xov CTKa^>eTa fi afyupi&ac;, eireu^a

irpoc; eipHi/o^uXaKa TTcbecoc;, coi fynoiv
ivHKeiv Trental ipy(dTac;) v, eiKocn \xkv e?c,
thv tou x°^S apcru/, X Be eic, THpHcnv.
£?S Tepu-fl-ti' KccfreuSco, \va (je-roi tcöv yecop-

15 ycöv xac, l/Hcroug op-frpou KaTavid-froo, liret
VJiM l^-ß-HV. To SeTyua TTcbecoc, TEpu-ß-ecoc,
aYpco l'xcov uet' l\io\i tov Ka-rdyovTa.

(2. H.) 'Eppcöo-frai ae euxo^ca), Kupie jiou.

Verso.

(3. H.) 'cVrroXXcovicoi o-Tpa(THycp) 5o\iroXXcoi'o ,ir(oXiTou) ('ETrrajKcofulac;)

1 = tiuicdtc(tcdi. — 7 Zwischen ep und ycn-ac, größeres Spatium wegen der durchlaufenden
Klebung. — 12 cpy Pap. — 18 Dieselbe Hand wie in Nr. 12, 26 und 13, 17., s. S.40 zu 26.

Übersetzung.
Hermaios (wünscht) Apollonios, dem sehr Geehrten, Freude. Es war kein Bedürfnis nach

einer Aufbesserung des Kanals: da dein Glück mitwehte, ist alles bewässert worden. Der
von dir geschickte Wächter fand mich bei der neuen Schleuse, wie ich Arbeiter zum Zu¬
schütten aussuchte. Da die Schleuse durch (?) den Bau nicht erhöht worden ist und jetzt
die von mir hierfür zusammengebrachten Arbeiter keine Hacken oder Körbe hatten, schickte
ich zu dem Friedenswächter von Pols, dem, wie er (der von dir geschickte Wächter) sagt, es
zukommt, 50 Arbeiter zu schicken, 20 für das Forttragen des Schuttes und 30 zum Bewachen.
In Terythis will ich schlafen, damit ich mit den Pächtern die Inseln in der Morgenfrühe
auskundschafte, da ich zuvor nicht hinkam. Die Kornprobe will ich prüfen, da ich einen
geeigneten Mann mit mir habe, der sie stromab bringen kann. (2. H.) Ich wünsche dir
Gesundheit, mein Herr!
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Einzelbemerkungen.
2. Tüq tuxhs aou ovvnveovoHs ist ein hübsches Bild für den an sich uns byzantinisch

anmutenden Gedanken, daß die tuxh des Apollonios dazu mitgewirkt hat, alles Land unter
Wasser zu setzen. Es ist an die Felder zu denken, die zu beiden Seiten des Kanals lagen und
von diesem durch Öffnung der Schleusen bewässert wurden. S. Preisigke, Einleitung zu
Straßb. 55. Da dies hier gelungen ist, wird dadurch begründet, daß eine Aufbesserung des
Kanales nicht notwendig gewesen sei. Er hatte richtig funktioniert. Die Zusammengehörig¬
keit der beiden Sätze habe ich durch das Kolon zu charakterisieren gesucht.

5. Falls der Wächter, den Apollonios dem Hermaios geschickt hatte, und der ihn bei der
neuen Schleuse traf, für die so wichtige Schleusenbewachung bestimmt war, könnte man
ihn einen a^ecio^uXa^ nennen. Vgl. Straßb. 55, 8, wo Preisigke d^eo-o^uXaKiav, eine
sprachlich unmögliche Form, gelesen hat 1, nach der beigegebenen Abzeichnung aber vielmehr
a^eo-iofjjuXaKiav zu lesen ist (mit Ligatur von <xi).

7/8. Das Compositum e-n-eyx coo'<S habe ich in den Lexicis nicht gefunden. Was mit
dem itycQTai thi oiKoSouij gemeint ist, weiß ich nicht genauer zu sagen.

10. Daß Hacken und Körbe das Handwerkszeug der Erdarbeiter waren, ist uns schon
aus den Petrie-Papyri bekannt (vgl. II 18, 2a, 7). Auch bei meinen Ausgrabungen 1898/99
hatten die Arbeiter nur Hacken und Körbe, keine Spaten.

11. Am nächsten liegt es sprachlich, den eipHvoSJ>üXa| als Subjekt von ^>how zu verstehen,
aber das avHKeiv paßt nicht für ihn. Ich denke, jener $uXa| von Z. 5 hat den Hermaios
darauf aufmerksam gemacht, daß dieser Friedenswächter ihm 50 Arbeiter stellen muß.

13. TripHais wird hier die Bewachung bedeuten. Vgl. Lond.III 1247 S.226, 24, wo THpHouc;
toO uScctos gleichbedeutend mit üSpoi^uXaKia steht. Da hier 30 Arbeiter für diese Bewachung
gestellt werden sollen, wird es sich nicht nur um die Bewachung der einen vorher genannten
Schleuse handeln, sondern um die mehrerer Schleusen jenes Kanals, zu dem sie gehören.

14. Da ei? Tepü-ftiv aus mehreren Gründen nicht mit THpHcnv verbunden werden kann, ge¬
hört es zu dem folgenden Kcr&euSco. Also steht es, wie häufig, für eVTepu-frei. Eine gewisse Parallele
bietet P.Meyer 19,4: unvcoaa eis Xvoiv (Arch. VI 407). Wahrscheinlich wählte er diesen
Ort zum Nachtquartier, weil die Inseln, die er in der Morgenfrühe aufsuchen will, in der
Nähe von diesem Dorf lagen. Über die Inseln dieses Gaues handelt Giss. 60 IV 12 ff. und
Viff. Vgl. dazu P.M.Meyer S.30.

16. Auch hier steht uh hinter eirei wie in Z. 7.
16. Der Brief desselben Hermaios an Apollonios in Giss. 15 beginnt mit den Worten:

K6ui?e 2) th? 'Ificbvofs] t6 SeTyua. Dieses SeTyua ist von Meyer als »Plan, Planskizze« ge¬
deutet worden, unter Hinweis auf Teb. I S. 382. Zugestimmt haben ihm Kornemann 1. c,
Preisigke (Lageplan) Wb., und Roos S. 14. Einen Beleg für diese Bedeutung von SeTyua
habe ich in den Lexicis nicht gefunden. Daß das SeTyua an unserer Stelle, das ebenso wie in
Giss. 15 als das eines Dorfes bezeichnet wird, dasselbe wie in jenem Text bedeuten muß,
liegt auf der Hand. Nun führt aber die Verbindung des SeTyua mit aipeiv und dann mit
Kardyeiv auf eine ganz andere Bedeutung, nämlich auf die »Kornprobe«, an der die Qualität
des Steuerkorns von den Behörden geprüft wird. Wir kennen die SeiyuaTcov äpo-u; in
Oxy. IV 708 (= W. Chrest. 432), 5 (ausgeübt in Alexandrien) und den Seiyua-roapTHs in
Oxy. 163,8. Vgl. dazu meine Einleitung zu W. Chrest. 432. Dieses a'ipeiv bezeichnet das
Aufheben, In-die-Hand-nehmen der Kornprobe zur Prüfung der Qualität. Vgl. auch PSIIV
358. Anderseits kennen wir das KaTayetv des SeTyua durch die SeiyuaTOKaTayooyia in
Oxy. X 1254, 5 (ei? SeiyuaTOKaTaycoy'iai/ toO KaTayoueVou eig thi/ XauirpoTciTHi/ 'o\Xe?dv-
Speiav Shuoo-iou TrupoG), vgl. 20, und hiernach ergänzt den SeiyuaTOKaTayooyos in Straßb.
31, 6. Danach scheint es mir nicht zweifelhaft, daß das SeTyua an unserer Stelle — und
ebenso gewiß auch in Giss. 15 — als die nach Alexandrien zu liefernde Kornprobe des
Shuoo-ios irupo? zu fassen ist. Eine Sendung der Kornprobe etwa an Apollonios nach

1 Vgl. dazu Boak, Raccolta Lumbroso S.45ff.
Auf meine Frage, ob statt K6ui?e (mit Punkt) vielleicht Kou\j;o = Kou!?ou zu lesen sei,

erhielt ich vom Kollegen Kalbfleisch die Auskunft, daß das e sicher sei.
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Heptakomia hin wird durch das Kon-ayeii/ ausgeschlossen, da Pois und Terythis wie
gesagt nördlich von dieser Stadt lagen. Unklar bleibt mir nur noch, wie das zu verstehen
ist, daß Hermaios sagt, daß er die Kornprobe der beiden Dörfer zur Prüfung aufhebe
(wie ein SeiyuaToap-rHs), um sie dann stromab (nach Alexandrien) zu schicken, während
wir sonst hören, daß diese Proben zugleich mit dem Steuerkorn (Hib. 98, 17) von den
Gaubehörden nach Alexandrien zur definitiven Prüfung geschickt wurden. Andererseits
ist Giss. 15 jetzt dahin zu deuten, daß Hermaios den Apollonios bittet, ihm die Kornprobe
des Dorfes Ibiön zu schicken. Diese neuen Nachrichten bedürfen noch einer gründlicheren
Bearbeitung, als sie mir z. Z. möglich ist. Bemerken will ich nur noch, daß die gemeinsame
Fahrt zu den Inseln mit den ytcopyox (Z. 14) uns vielleicht einen Fingerzeig dafür gibt, daß
Hermaios auch mit dem Steuerkorn der Landbevölkerung irgendwie zu tun hatte. So disparat
seine Kanal- und Schleusenarbeiten dem gegenüberstehen, könnte das gemeinsame Ver¬
bindende vielleicht in dem Schutz der Landwirtschaft (durch Kanäle, Schleusen) und der
Verwertung ihrer Produkte für den Staat (Steuerkorn) gefunden werden. Wenn wir seinen
Titel kennten, würden wir wohl klarer sehen.

16. TTcük; und TcpO-ftis, die hier ohne Copula nebeneinanderstehen, sind uns schon aus
Giss. 6 als Nachbardörfer des Apollonopolites bekannt.

Nr. 15. Brief des Architekten Herodes an Apollonios.
P. 39 (Bibl.). — H. 25 cm. Br. 10 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist

eine ausgeschriebene kleine Cursive.

Der Briefschreiber Herodes, von dem wir in Nr. 48 noch einen Brief an Herakleios
haben, ist uns schon aus Giss. 67 bekannt. Wie in unserm Brief Z. 1—13 berichtet
er auch dort dem Strategen über die Fortschritte der Arbeiten an einem Hausbau,
den Apollonios im Hermopolites für sich ausführen ließ. Er stand also offenbar in
privaten Diensten des Apollonios (P. M. Meyer zu Giss. 67) und war wahrscheinlich
der Architekt (so Roos S. 45) oder doch mindestens der praktische Bauleiter. Unter¬
stellt war er dem Herakleios, den Apollonios während seiner Abwesenheit als seinen
Verwalter, seinen 1-nriTpoirog, der im besondern die Verfügung über die Kasse hatte,
im Hermopolites zurückgelassen hatte (Meyer 1. c), und der wahrscheinlich in
Hermopolis wohnte. Er ist auch der eiriTpo-rrog in unserer Z. 8. Auf denselben
Hausbau bezieht sich offenbar auch der Brief der Aline Giss. 20,12 ff .(vgl. Ro 0 s 1. c).
Erst unser Bremer Text aber ermöglichte mir jetzt die Erkenntnis, daß auch P. Ryl. II
233 von demselben Hausbau handelt. Die sachlichen Überemstimmungen dieses
Textes, über dessen Herkunft in der Publikation nichts gesagt ist, stellen es außer
Zweifel, daß er zu der Heptakomia-Gruppe gehört, und die stilistischen Überein¬
stimmungen scheinen es mir sicherzustellen, daß auch dieser Brief von He¬
rodes an Apollonios geschrieben ist. Daß das betreffende Haus nicht in
Hermopolis, sondern auf einem Landgut des Apollonios errichtet wurde, zeigte
uns schon Giss. 20, 19 (kthcecos). Das wird nun bestätigt durch Ryl. 233, 7fr., wo
von den kcouokoitoikoi die Rede ist, die draußen vor dem iruXcbv des Apollonios
einen v^iXoc, Toirog besitzen. Von diesem Landgut aus werden die Briefe des He¬
rodes geschrieben sein (außer 48). Wir haben somit nun 4 Texte, die sich mit den
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Einzelheiten dieses Baues beschäftigen, zu deren Erklärung auch die Hilfe unserer
Archäologen sehr erwünscht wäre 1 .

Die Annahme von Roos S. 45, daß diese Bauarbeiten in die Zeit nach Beendigung
des Judenkrieges gehören, nachdem Apollonios seinen Urlaub erbeten hatte, um
seine durch den Krieg beschädigten Besitzungen wiederherzustellen (Giss. 41),
hat viel für sich. Jedenfalls habe ich nichts gefunden, was dagegen spräche. Da nun
das erste Urlaubsgesuch vom 28. Nov. 117 datiert ist, wird der Brief Ryl. II 233 vom
20. Payni = 14. Juni frühestens und wahrscheinlich in das Jahr 118 fallen und eben¬
so unser Brief vom 1. Thoth = 29. August.

In dem zweiten Teil seines Briefes (Z. 13 fr.) richtet Herodes an Apollonios die
Bitte, ihm zu gestatten, daß er die Arbeitspause, die durch den Tod der Tochter des
Herakleios entstanden war, benutzen dürfe, um seinen Bruder Hierakion in Alexan¬
drien zu besuchen. Was er zum Schluß über die nächtliche Feier des Geburtstages
der Isis sagt, ist religionsgeschichtlich von großem Interesse. Bemerkenswert ist auch
sein Hinweis auf die Verwüstung des Landes, die auf den Judenkrieg zurückzuführen
ist (Z. 23). Man lese nach diesem Brief unsere Nr. 48.

cHpdb[8H£ ] 5 eVrroXXcovicoi tcöi
Kupiooi x a >P el "-

Ou irdi/Tcocj Xav&avei cre Ta eireiyoi/Ta
|uXiKa epya tcöv te iepcöv Kai thcj yvia[q],

5 cov X^p 1" HoyiS breoTHaaiief rif ß>
tcöv tirayoueVcov Ta thc; aun^asvias
■frupdbviaTa tou Iv tcöi ai-frpiooi koitcövos
Kai yvcbuHc; yeyovev 6 eiriTpoiroc; oou
€K irpoTpoiTHCj \io\j auvi?{>covHaai Taq

10 Suo -frupac; tou te o-uinrocnou Kai tcöv
irpoCTKHViajv, "va aßapcöc; y^HTai Kai
yiit airö H^epHo[{]cov vuo-frcöv, t[6] yap *re-
Tpdycovov ireTrp[i]CTTai irpoc; touto. ^-»[a]
Se t6 diroyeyevHcrö'at thv toutou

15 -fruyaTepa eireaxHKe tcöi epyco», e'coc; 3v
airo'frHTai to irev-froc;, irpoc; Kai tov
Koucjuayiov tcov Smioo-tcov l'pycov.
TTapaKaXcö ae ouv, Kupie, iiriTpe^ai \io\
irpoc; Tac; SiaKevouc; Hviepac; KaTeX-

20 -{jüV "irpoc; töv aSeXcJ)6v MepaKicovoc;
tcöi_ irXoico^, a]XXcp yap Kaipcöi oy 8[uvh-]
ffoyiai n-e^eueiv touc; tottouc; [••••]
Sid thv €Kir6p-&HCTiv tcöv tott[coi']

1 Auf diesen Bau beziehe ich auch noch Giss. 70, s. unten.
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ycov [[jjt€T[a] kekXh]] ^[eTaKeKXHVie]-
vcav aireX-fl-eTv cig JU.cVfyii' -npay^a-
tikcöv irpo? tov hia\oy\0\i6v / xva eu-
Kaipiav Xgjlcbi/ emyvcö, t'i irpaacei cUpa-
Kicov. 2±.\io yop äuepäov lern to 8ido-T6-
jjta. To irpoo-KÜi/Hiid crou lirowcra
irpo? Tat? -ftucriais th$ "Ictioos thi vvkti
yeve<j'i[o\]^ guTfig Kai naXXov irpoaHU-
x6ixhv irgieTv ae Ta(cJ äSpoTctTas TrpgKoirds.

35 (2. H.) "Eppcooro, Kupie. Gob-fr a.

(3. H.)

Verso.
j &.ttoXXcoi/{coi X KUpiCOl

25 In dieser Zeile fehlt die schrifttragende Horizontalschicht. — 27 Von ÄTreX-freTv sind

meist nur die Kalamoseindrücke zu sehen. — 29/30 = SidcrrHua. — 34 f Pap.

Herodes (wünscht) Apollonios, seinem Herrn, Freude. Es ist dir sehr wohl bekannt,
wie dringend die Holzarbeiten an den Kapellen und dem Gastraum sind, weshalb wir nur
mit Mühe am 2. Epagomenentag die in Akkord gegebene Flügeltür des im Lichthof befind¬
lichen Schlafzimmers aufgerichtet haben, und dein Verwalter ist auf meinen Antrieb zu dem
Entschluß gekommen, die zwei Türen des Symposionzimmers und der Proskenia in Akkord
zu vergeben, damit es mühelos geschehe und nicht auf Grund von täglichen Zeitlöhnen,
denn das Tetragön ist hierfür (schon) zersägt worden. Weil aber die Tochter dieses (Ver¬
walters) gestorben ist, hat er die Arbeit sistiert, bis er die Trauer abgelegt habe, auch zur Er¬
leichterung der staatlichen Arbeiten. Ich bitte dich nun, o Herr, mir zu erlauben, daß ich für
die arbeitsleeren Tage zu meinem Bruder mit dem Schiff des Hierakion hinabfahre, denn
unter anderen Zeitverhältnissen (wenn ich dies Schiff nicht zur Verfügung habe) werde ich
zu Lande nicht durch die Gegenden [--] reisen können wegen der Verwüstung der Ge¬
genden und wegen des Mangels an [-----], damit ich die günstige Gelegenheit
(der Schiffsfahrt) ergreife und mich überzeuge, wie es Hierakion geht. Zwei Tage beträgt
nämlich die Entfernung. Die Fürbitte für dich habe ich bei den Opfern für die Isis in der
Nacht an ihrem Geburtstage getan und ich betete dafür, daß du noch mehr die stärksten
Fortschritte machen mögest.

4. Die Arbeiten in Holz für dies Bauwerk beschäftigen den Herodes auch in Giss. 67,
9 ff., sowie in Nr. 48, 22 ff. — Bei den fepd wird man natürlich nicht an Tempel, sondern
an kleine Kapellen zu denken haben, deren Götter zu dem Haushalt gehörten, wie z. B.
jener tottoc. der Dioskuren, den nach Giss. 20, i8ff. Aline auf Grund eines Orakelspruches
dieser Götter ebendort errichten ließ.

4. Da die ^ev'ia hier ein Teil des Hauses sein muß, wird es ein für die Gäste oder auch
für das Zusammensein mit den Gästen bestimmter Raum gewesen sein. In letzterem Sinne
möchte ich das Wort auch in Oxy. IV 747, 1 fassen: koXeT ae 6 (8cKdSap)x(o5) eis tiW
^eviav lauToü. Grenfell-Hunt haben wohl an hri |eviav KaXew gedacht, wenn sie über¬

Übersetzung.

Einzelbemerkungen.
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setzten to his party. Aber hier steht eu; und der bestimmte Artikel und dazu noch eau-roü:
da ist doch wohl, wie an unserer Stelle, konkret der Festraum gemeint, in den er einlädt.

5. Das cav xop»" verbinde ich nicht mit rä>v te UpSov k. t. sondern mit tcc tTreiyovra
^uX. 'tpya : wegen dieser dringenden Arbeiten haben sie die •ftupcoucn-a mit Mühe erst am
2.Epag. aufrichten können.

6. Was für ein »Übereinkommen« hier mit auu$cov(a bezeichnet wird, zeigt das o-uu$co-
vüaax in Z. 9, dessen hier gemeinte Bedeutung durch den Gegensatz coro HUEpHo-[i]coi/ uia-f}""
klargestellt wird: es ist, modern gesprochen, der Gegensatz der Akkordlöhnung zur Zeit¬
löhnung. Derselbe Gegensatz liegt, wie ich einst im Archiv III 403 bemerkte, auch in Gen. 76,
17ff. vor: oü croive-fteTo owfjsGova spycio-aoTai (1. cpYao-aCT-6-ai),äXXä irpö? Auepai' ktX. In
diesem Sinne steht auu^covia auch in Lond. III 1173 S. 208, 7.

7. Weshalb hier zu dem Korrcbv hinzugefügt ist, daß er iv tcöi ai-ftpicoi liege, wird durch
Giss. 67 klar: danach hatte dies Haus zwei Schlafzimmer, den irpcÖTo? koitcov (Z. ii) und
den anderen liri toO irup[You (Z. 16). Das erstere Schlafzimmer befand sich unten (daher
TrpcÖTog) und war eines der den offenen zentralen Lichthof (cü'-fl-pioi/) des Hauses umgebenden
Zimmer. Vgl. hierzu Fr. Luckhardt, Das Privathaus usw. S. 58. Das andere aber befand
sich oben auf dem Turm. Da nach Giss. 67, 16 Frau Aline den Auftrag gegeben hatte, dieses
Schlafzimmer abzuschließen, dürfte es das für sie bestimmte Schlafzimmer gewesen sein,
während das untere für den Gatten bestimmt war. Das erinnert an die griechische Scheidung
der Andronitis zu ebener Erde und der Gynaikonitis im ersten Stock. Vgl. Luckhardt
S. 70. Daß hier das obere Schlafzimmer gar auf dem Turm angebracht ist, entspricht der
südländischen Sitte, die heißen Nächte möglichst hoch oben — eventuell auf dem Dach —
zuzubringen.

8. Daß der briTpoTrog aou der Herakleios ist, ist nach Giss. 67, 9 gesichert. Dasselbe
gilt jetzt natürlich auch für den Iir'iTpoTroq in Ryl. 233, 11, in dem die Herausgeber den
Altersvormund des Adressaten sahen.

10. Hier ist nur von einem Symposionraum die Rede, während in Ryl. 233, 4—6 ein
großes und ein kleines unterschieden wird.

11. Durch diese TrpooKHvm, die bisher nur in Ryl. 233,4 begegneten, wurde ich zu¬
erst darauf geführt, daß es sich in beiden Texten um denselben Bau handelt. Für die Ver¬
wendung dieses Wortes für einen Teil eines Privathauses habe ich kein Beispiel gefunden.
Der Thes. L. Gr. bietet nur ein einziges Beispiel, das sich nicht auf das Theater bezieht,
das ist LXX Judith 10, 22, aber hier bezeichnet es den Vorraum einer wirklichen ctkhvh,
des Zeltes des Holophernes. So mag es an unserer Stelle, übertragen, irgendeinen Vor¬
raum des Hauses bedeuten.

12/13. Mit irpöc; TaÜTa wird auf die beiden Türen in Z. 10 hingewiesen. Durch das
yap soll wohl gesagt sein, daß jene beiden Türen in Arbeit gegeben worden sind, weil das
dazu nötige Holz durch Zersägen bereits hergerichtet war. Was bedeutet nun to Tr^dy«» 1' 01'?
Der Zusammenhang, im besonderen das -iren-pfiJaTcu, ergibt, daß Bauholz für diese Tischler¬
arbeiten damit gemeint ist. Ein TETpdYcovovwürde also wörtlich ein viereckiger, oder
besser gesagt, ein kubischer Holzblock sein. Ich glaube aber, daß mit TETpaycovoi/ ein be¬
stimmtes Holzmaß gemeint ist. Durch meine Grundzüge S.334 wurde ich daran er¬
innert, daß Grenfell-Hunt in ihrem scharfsinnigen Kommentar zu dem Metrologischen
Fragment Oxy. IV 669 S. H9f. festgestellt haben, daß das vaug.ioi' der Kubus eines |uXov
ist, das in der römischen Zeit 3 königliche Ellen maß (= 1.575 m, Grundz. p.LXXII).
Da ist also, wie mir das Wort |uXov zu zeigen scheint, ein ursprünglich für das Ausmessen
von Holz gebildetes Raummaß auf das Ausmessen der Erdmassen des vaußioi' übertragen
worden. Zu meiner Überraschving sah ich jetzt, daß in Z.21 dieses Textes vom TETpaycovcv
die Rede ist. Grenfell-Hunt ergänzten S. 120 Z.21 und 22 folgendermaßen: [To uei/ lihko?
TrrJpaYdbvou e'xei ^uXov a, [t6 Se -irXcrrog |uXov] a. Da vorher noch nicht gesagt ist, was denn
ein |uXoi/ ist, so möchte ich jetzt die nächste Z. 23 ergänzen: [tö Se ^uXov e'xei n^xe«; Y-
Damit haben wir eine vollständige Beschreibung des tetp&ycovov als Raummaß für Holz. In
diesem metrologischen Sinne ist das Wort hier auch von Herodes, dem Architekten, gebraucht
worden. Ich lasse dahingestellt, ob das Holz wirklich in einem einheitlichen Block von
diesem gewaltigen Umfange (Kubus von 1,575 m ) geliefert ist, was bei dem mangelhaften



Die Bremer Papyri 49

Baumbestand Ägyptens nicht unbedenklich ist, oder ob das Holz nur im Umfange von
i Tetragonon geliefert ist. Daß das Bauholz nach Tetragona verhandelt wurde, zeigt jetzt
auch Giss. 70, denn nach obigem ist wohl nicht zweifelhaft, daß das dort in Z. 3 genannte
TeTpdycovoK,das zu sehr verschiedenen Deutungen geführt hat (vgl. auch S. 167), von denen
keine befriedigte, ebenso wie unser TeTpdycovov aufzufassen ist. Ja, ich glaube jetzt, daß
auch diese Holzlieferung für denselben Hausbau des Apollonios bestimmt war 1.

16. Wie lang wir uns die Trauerzeit zu denken haben 2, lasse ich dahingestellt. Wie¬
wohl Herakleios seine Tochter gewiß nach ägyptischem Ritus hat mumifizieren lassen, ist
hier an die Einhaltung der ägyptischen Trauerzeit von 70 Tagen (s. UPZ I S.20 A.2) nicht
zu denken. Vgl. auch Nr. 40, 12. Nach dem Zusammenhang kann hier nur an eine kurze
Trauerzeit gedacht werden. Vgl. auch den Ausdruck Tag SiaKei/oug Huepa? in Z.19, auch die
Hervorhebung der zwei Tage Entfernung in Z. 29.

17. Wieso die zeitweilige Einstellung der Arbeit auch zur Erleichterung der öffentlichen
Arbeiten führen soll, ist nicht ganz klar.

20ff. Lange habe ich geglaubt, daß MepaKicoi'og ein Schreibfehler für MepaKicova sei,
da doch der Name des Bruders hinzugefügt sein müßte. Vergeblich habe ich mir damals
den Kopf zerbrochen, was das heißen soll, daß Herodes »zu andrer Zeit« nicht zu Lande
reisen könne, während ich erwarten mußte, daß er sagte, daß er jetzt nicht zu Lande reisen
könne. Erst kürzlich führte mich der bestimmte Artikel vor ttXoicoi zu der Erkenntnis,
daß 'IcpaKicocog von tcöi irXoicoi abhängen muß, und damit wird mit einem Schlage alles
klar. Herodes hat jetzt die günstige Gelegenheit, ein Schiff, das seinem Bruder Hierakion
gehört und wohl zur Zeit in dem nahe dem Bauplatz gelegenen Hafen (s. unten A. 1) liegt, zur
Reise nach Alexandrien benutzen zu können. Das ist die eÜKcupta von Z. 27/28. So fügt
er hinzu, aXXcp Kaipcp, unter anderen Zeitverhältnissen, nämlich wenn er dies Schiff nicht zur
Verfügung habe, werde er zu Lande wegen der Verwüstungen die Reise nicht machen
können. Damit stützt er sein Gesuch, ihm jetzt sogleich, während jener Arbeitspause,
den Urlaub zu bewilligen. Hiernach hat Herodes in Z.20 gar nicht gesagt, daß sein Bruder,
den er besuchen wollte, eben dieser Hierakion, der Besitzer des Schiffes, war (erst in Z. 28
sagt er es). Aber Apollonios mußte ihn auch so verstehen, denn dieser Hierakion war, wie
die nächste Nr. 16 zeigt, im Dienst des Apollonios in Alexandrien tätig und ihm natürlich
als Bruder des Herodes wohlbekannt. So brauchte Herodes auch gar nicht zu sagen, daß
die Reise nach Alexandrien gehen sollte.

23. Der Ausdruck cKTfrop-6-Horig kann nur auf die furchtbaren Verwüstungen des Landes
bezogen werden, die der fanatische Judenkrieg herbeigeführt hatte 3 . So haben wir hier
eine wertvolle Bestätigung durch ein gleichzeitiges Aktenstück für die Worte des Eusebius
(K. G. IV 2, 3): 01 kotci KupHVHV thv x c°P a *' T "S ddyxnrvov XeHXcrroGi'Tec; Kai tou$ iv auTiJ
vo(jious S^-fretpoi/Tcq SietcXouv. Aus dieser Iicirop-G-HOTs ist aber nicht zu schließen, daß der
Brief während jenes Krieges geschrieben wäre: damals wäre eine solche friedliche Reise
nach Alexandrien auch zu Schiff wahrscheinlich ganz unmöglich gewesen. Vielmehr
können wir an der oben S. 46 im Anschluß an Roos vertretenen Datierung auf August 118,
ein Jahr nach Beendigung des Krieges, festhalten. In Kyrene und Umgegend sah es ganz

1 Der Text ergibt danach folgendes Bild. Nikanor hat I Tetragonon Bauholz zu Schiff
zu einem Hafen gebracht und hat es von dort zu unserem Bauplatz gebracht, der danach
nicht allzu weit von einem Hafen entfernt war (vgl. Z. 7). Hier ist das Holz — sagen wir,
von unserm Herodes — in Empfang genommen und nach Prüfung usw. in seine Bücher
eingetragen worden (aus Ryl. 233 wissen wir ja, wie genau er über alle Ankäufe Buch führte).
Das ist die avaypa^H TeTpaydbi/ou (Z. 3). Dies hat den Nikanor bis zur 6. Stunde festge¬
halten. Dann ist er zurückgegangen nach dem Hafen und hat die Matten, mit denen die
Lieferung eingewickelt gewesen war und die auf dem Bauplatz abgenommen war, zur Siche¬
rung versiegelt (er mußte sie vielleicht wieder abliefern) und ist um die 9. Stunde wieder
abgefahren. Das berichtet er dem Apollonios.

a Zum Tr6i/-&os vgl. auch Teb. II 332, iof. und unten Nr. 40, 12.
3 Gründliche Verwüstungen, die dieser Krieg im Faijüm herbeigeführt hatte, bezeugt

auch BGU III 889 nach meiner Deutung im Hermes 54, mf.
Phil.-hist. Abh. 1936. Nr. 2. 4
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ähnlich aus. Nach einer von Gaspare Oliverio herausgegebenen Inschrift 1 hat dort
Hadrian in demselben Jahr Ii8 eine Straße wiederhergestellt (viam), quae tumultu Iudaico
eversa et corrupta erat.

26—28. Der durch ein Spatium vom Vorhergehenden getrennte Finalsatz wa ktX.,
der den Zweck der Reise ausdrückt, hängt von i-mTpe^ai uoi — KcrreX-freTv bis irXoicoi ab.
Daraus folgt, daß die vorhergehenden Worte über den Konvent von Memphis noch zu der
mit äXXco y°p Kcupän beginnenden Begründung gehören. Aber wegen der großen Lücke
in Z. 24 und 25 war es mir nicht möglich, den Zusammenhang zu erraten. Haben etwa
die Leute, die zum Konvent nach Memphis kommen sollten (also etwa im März 118), wegen
der Verwüstung des Landes nicht die Reise machen können 2, und werden sie deshalb hier
als Kronzeugen angeführt? — Zum Text bemerke ich, daß ich in Z. 26 das getilgte Wort
wiederholt habe, da bei Dittographien, wenn sie bemerkt und korrigiert werden, immer
das erste, nicht das zweite Wort (was logischer wäre) getilgt zu werden pflegt. Freilich
könnte auch ein anderes Verbum hier gestanden haben. Das zu dem Partizipium gehörige
Substantiv muß vorher gestanden haben (s. ycov) und kann nicht das hinten folgende irpa-
YUaTiKcbv sein. Letzteres wird vielmehr von SiaXoyio-uov abhängen, wie oben das vorange¬
stellte Mepaidcovos von irXo(co>. Freilich ist dieser Zusatz singulär. Bedeutet es, daß für
diese Leute nicht die Jurisdiktion (SiKaioSoaia) des Konvents, sondern die Kontrolle der
Verwaltung (SiaXciyioyos im engeren Sinne) in Betracht kam (Arch. IV 369)?

30. Die Worte Ä_uo yap Hviepcov ecrn tö SidaTevia können nach dem Zusammenhang
nur bedeuten, daß die Entfernung von Herodes' Aufenthaltsort bzw. von jenem dem Haus¬
bau benachbarten Hafen im Hermopolites bis zu seinem Bruder Hierakion, d. h. bis nach
Alexandrien, zwei Tage beträgt. Das yap zeigt, daß er durch diese Feststellung sein Urlaubs¬
gesuch unterstützen will. Viel Zeit bietet ihm die Trauerzeit nicht, wie wir sahen. Drum
betont er, daß er mit der günstigen Schiffsgelegenheit schon in zwei Tagen in Alexandrien
sein werde. Diese klare Zeitangabe ist zunächst sehr überraschend, und ich fragte mich,
ob es denn überhaupt möglich sei, in so kurzer Zeit diese Fahrt zu machen 3. Die Zeitangaben,
die Riepl, Das Nachrichtenwesen des Altertums (1913) S. 175 über die Geschwindigkeit
der Flußschiffahrt in Ägypten aus der Literatur zusammengestellt hat, scheinen zunächst
dagegenzusprechen. Aber da handelt es sich überall um Bergfahrten, während in unserm
Falle um eine Talfahrt. Dazu kommt vor allem, daß unser Brief am 29. August geschrieben
ist, also zur Zeit der stärksten Nilschwelle, wo der Strom wohl reißend schnell dahineilt.
Immerhin blieb mir der Wunsch nach einem sachkundigen Urteil, und so fragte ich meinen
Freund Georg Steindorff. Dieser schrieb mir nun, daß eine solche Fahrt unter diesen
Umständen bei gutem Winde nach seiner Ansicht wohl möglich sei: etwa I Tag (24 Stunden)
bis Memphis, 1 Tag von dort bis Alexandrien. Natürlich gilt die Angabe des Herodes nur
für diese speziellen Zeitumstände. Daß die Rückfahrt beträchtlich länger dauern mußte,
hat er wohl nicht ohne Absicht unerwähnt gelassen.

31 f. Für die Mischung der Religionen in dieser Zeit ist es nicht uninteressant, zu hören,
daß Herodes, der, wie der ganze Kreis um Apollonios, der höheren griechischen Gesellschaft
angehörte, an diesem uralten, rein ägyptischen Isisfest sich beteiligt hat. Es gehört schon
der ältesten ägyptischen Geschichte an, daß die fünf Epagomenentage als die Geburtstage der
Götter des Osirianischen Kreises galten. Vgl. hierzu Eduard Meyer, Äg. Chronologie
(Abh. Pr. Akad. 1904) S. 8f., der S. 9 daraufhinweist, daß es schon in der Pyramide Pepis II.
heißt: »als die Götter geboren wurden an den 5 Epagomenen«. Durch ägyptische und grie¬
chische Zeugnisse (s. Plut. de Is. et Osir. c. 12) steht fest, daß der Geburtstag der Isis auf
den vierten Epagomenentag fiel. Unser Brief ist also 2 Tage später (am ägyptischen Neujahrs¬
tage) geschrieben worden. Ich weiß nicht, ob uns genauere Nachrichten über die Art der Feier
dieses Isis-Geburtstages vorliegen; in Roeders Isisartikel in RE IX 2i28ff. ist dieser Tag
unter den Isisfesten nicht erwähnt. Von Herodes erfahren wir, daß, wie zu erwarten, Opfer
und Gebete eine Rolle spielten, und daß er an einer nächtlichen Feier teilgenommen hat 4 .

1 Rivist. Africa Italiana VI 1928 (I Nr. 4) »Campagna di Scavi a Cirene« 1926 S.318.
2 Aber warum sind sie nicht zu Schiff gefahren?
3 Auch wenn wir uns den Hafen im nördlichen Teil des Hermopolites denken, macht

das nicht viel aus.
4 Auf eine Nachtfeier der Isis weist auch Oxy. III 525, 9f. hin.
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5 pie [uo]u, affira^ecrfrai ae Kai
•[.....]XXi[i]v [...... ]v a[.J
[- - -]?•[------]

Hier bricht der Papyrus ab

Verso.

(2.H.) dJT0A[A]ODN[lCöl - - -
irapa (piAia?

Nr. 63. Brief der Eudaimonis an ihre Tochter Aline.
P. 10 (Bibl.). — H. 21.5 cm. Br. 10 cm. — Die 1. Hand (Recto, parallel der Paginabreite),

eine aufrechte Cursive, ist dieselbe Hand, die Nr. 60 und Giss. 21 geschrieben hat.
Dieser Brief der Eudaimonis, der Mutter des Strategen Apollonios, an ihre Tochter

Aline ist einer der inhaltreichsten und interessantesten Briefe dieser Gruppe. Leider
ist es mir trotz vieler Mühe nicht gelungen, alle Schwierigkeiten des Textes und
der Interpretation zu überwinden. Aline war zum Besuch bei ihrer Mutter in Hermo-
polis gewesen. Etwa drei Wochen, nachdem sie wieder nach Heptakomia zurück¬
gefahren war, schrieb ihr die Mutter diesen Brief. Sie wünscht ihr zunächst eine
rechtzeitige glückliche Niederkunft und gibt ihrer Hoffnung auf die Nachricht von
der Geburt eines Jungen Ausdruck. Dann erzählt sie ihr von manchen Schwierig¬
keiten, die sie bei der Ausübung der Hausweberei inzwischen gehabt habe, von der
wir schon durch die Gießener Papyri gehört hatten. Von allgemeinem Interesse ist
die ganz singuläre Nachricht, daß die Leute dort Demonstrationsumzüge durch die
ganze Stadt gemacht hätten, um mehr Lohn zu bekommen. Wahrscheinlich ist
hierbei an die durch den Judenkrieg herbeigeführte wirtschafdiche Notlage zu den¬
ken. Nach einigen persönlichen Mitteilungen und einem Gruß von der kleinen
Heraidus, dem Töchterchen der Aline, die fleißig bei ihren Schularbeiten sei,
kommt jener rehgionsgesclüchtlich interessante Ausspruch der Eudaimonis, den ich
schon früher bekanntgegeben habe, daß sie sich künftig um Gott nicht kümmern
werde, wenn sie nicht vorher ihren Sohn (den Apollonios) — ja was heißt dirap-
•naco? S. unten zu Z.27. Auf die Zeit des Judenkrieges weisen wohl auch die sehr
kraß ausgedrückten pessimistischen Befürchtungen für den bevorstehenden Winter
hin. Eudaimonis scheint überhaupt eine sehr temperamentvolle und sanguinische
alte Dame gewesen zu sein.

"£u8[at]iJioi'}s j &Xii/hi thi
•fruyaTpi x a 'p6ii'.

Eüxoncu ae irpö irdi'Tcov eu-
Kai'poog airo-&£cr&ai to fcapoq

5 Kai XaßeTv $dcnv im appe-
v[o]<;. Thi K-fr av6irX[£]yaag Kai
t[hi] e|fig KaTeaiTaKa. JUL6yi?

eXa|£oi/ äiro toG |£aJ}>eoc, t[hi]
I tou 'EireiSj). Cvvepya^op.ai

10 8e Taiq iraiSiaKais <rou koto
t6 Suvotov. Oux eupiaKas
Tag Sufanevac, owepYa^ecr-
•frai MVi.iv, STr[a]fj[a]i ( ?)yap TaTc, 18{-
aiq Kvpiaic, IpYasgovTai. TTepi-
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34. Die Schlußworte des Herodes Kai uSXXov •npoo-HuxouHi'iroeTv ae Ta(s) a8poTcn-as
TrpoKoir-dssind mir ein bündiger Beweis dafür, daß auch Ryl. 233 von demselben Manne
geschrieben ist, denn da finden sich im Schlußsatz dieselben Schlagworte (15/16): eüxoucu
ae töv KÜpiov iSeiv Iv u«?octi irpoKoirais, lv aSpriig eÜHuepiaic;.

Nr. 16. Brief des Hierakion an Apollonios aus Alexandrien.
P. 43 (Bibl.). — H. 18 cm. Br. 13 cm. — Die Schrift des Recto (parallel der Paginabreite)
ist eine elegante, z. T. linksgeneigte Cursive. Auch die Adresse auf dem Verso (parallel der

Paginahöhe) ist sehr sorgfältig geschrieben.

Hierakion, der uns schon in dem vorhergehenden Brief als Bruder des Herodes
begegnete, hat diesen Brief in Alexandrien geschrieben, wo sein dauernder Wohn¬
sitz war. Er macht dem Apollonios Meldung über die Beförderung von Briefen,
die dieser zur Übergabe an den Präfekten nach Alexandrien geschickt hatte, und
stellt auch weitere Nachrichten über den Fortgang dieser Angelegenheit in Aussicht.
Der Präfekt hatte die Briefe noch nicht beantwortet, da er, wenn ich den Text
recht verstehe, gerade zum Konvent aufbrechen wollte. Wir lernen somit in Hierakion
eine Person kennen, die offenbar im Dienst des Apollonios in Alexandrien lebte.
Es fragt sich nur, ob er hier für die amtlichen Aufgaben des Strategen als solchen
tätig war, wofür es wohl schwer wäre, einen Titel zu finden, oder ob er im persön¬
lichen Dienst, im besonderen auch der Gutsverwaltung des reichen Strategen, hier
seine Interessen vertrat. Letzteres dürfte wahrscheinlicher sein. Doch ist es viel¬
leicht richtiger, ähnlich wie bei dem großen Namensvetter des Apollonios, dem
Dioiketen aus dem III. Jahrhundert v. Chr., keine allzu scharfe Scheidung zwischen
den beiden Gebieten zu machen. Auch der Besarion, der den nächsten Brief Nr. 17
geschrieben hat, dem Hierakion in Z. 12 ff. sozusagen als Kollege gegenübergestellt
wird, war offenbar im Dienst des Apollonios in Alexandrien tätig (s. unten S. 53).
Manches würde uns klarer, wenn wir etwas über den Inhalt der an den Präfekten
gesandten Briefe erführen. Daß Apollonios auch über persönliche Angelegenheiten
mit dem Präfekten korrespondierte, zeigte uns Nr. 4.

Mepatdcov '^iroXAcovicoi tcöi 10 Tai ti 7 eu-frecoc, aoi yieTaScbaco.
Kupicoi xa'P 61"- JULeto yap TocrauTac, Auepac,
e'iren^ac, tmaToXac, avt- 6 trnTHpHTHC, tcöi BHcrapioovi

ScoKev 6 einTHpHTÜc, tcöi aireTa^aTO ei-nmv' JULh kote-
5 Kpcm<TTcoi Hyeuovi, |xexp* X ou - J &pK€Toc, ydp ecttiv Mepaid-

8e toutou ouiroo ouSepia 15 cov irpoffKapTepcöi' Kai Ijjioi
avTe^ooi/H-O-H, iirei thi K<?tco[. •]?••[••]••[•••].....
avaycoyfii laxöXa^ev 6 Hier bricht der Papyrus ab
Aye|icbv. "Orav oöv yei/H-

Verso.

(2. H.) '^TToXXcovioot aTpaT(Hycö) 'cViroXXcovo'iro(Xi'Tou) 'GirfTaKooniac;]
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Übersetzung.
Hierakion (wünscht) Apollonios, seinem Herrn, Freude. Die Briefe, die du geschickt hast,

hat der Epiteret dem erlauchten Präfekten hinaufgegeben; bis jetzt ist 'aber noch keiner
beantwortet worden, weil der Präfekt mit der Ausfahrt beschäftigt ist. Sobald nun etwas
geschieht, werde ich es dir sofort melden. Denn nach so vielen Tagen (des Wartens?) hat
der Epiteret den Besarion verabschiedet mit den Worten: »Laß dich nicht zurückhalten, denn
es ist genug, daß Hierakion ausharrt und mir--

Einzelbemerkungen.
I. Zu 'lepmdcw vgl. außer Nr. 15, 20 und 28 auch Nr. 48, 19 und 35.
3. Es bleibt unentschieden, ob Apollonios diese Briefe direkt an den Epitereten geschickt

hat oder, wiewohl hinter eireu-^as kein uoi steht, an Hierakion, der sie dann dem Epitereten
übergeben hätte. Letzteres ist mir wahrscheinlicher, zumal Hierakion dann auf die Ant¬
worten des Präfekten wartet, um sie dem Apollonios weiterzugeben.

4. Einen Ittithphth?, Aufseher, gibt es in den allerverschiedensten Verwaltungszweigen.
Vgl. Preisigke, Fachwörter und Wörterbuch III 116. Da unser Epiteret die Briefe dem
Präfekten überreichte, dürfte er unter der Beamtenschaft dieses zu suchen sein. Nun erfahren
wir aus einem Straßburger Papyrus, daß der procurator Neaspoleos einen liriTHpHTH? tö>v
einaToXcöv in seinem Bureau hatte, der hier die eingegangenen Akten einregistrierte (Arch. IV
123 IV18). Wenn auch der Präfekt einen solchen I-ttithphthi; tcöv Ittiot-oXcöv gehabt hat, so
würde die Tätigkeit unseres Epitereten gut zu ihm passen: er empfängt die für den Prä¬
fekten bestimmten Briefe, legt sie ihm vor und händigt offenbar die Antworten den Ab¬
sendern bzw. ihren Vertretern ein.

8. Die ävaycoYM möchte ich von ävdyeCT-frai, in See stechen, ableiten. Ich denke dabei an
die alljährliche Ausfahrt des Präfekten zur Konventsreise, der zunächst, wie ich im Archiv
IV 377 zu zeigen suchte, von Alexandrien zu Schiff nach Pelusium fuhr, und zwar in der
Regel im Monat Januar (l.c.4i6ff.). Das oxoXd^eiv ist, wie uns namentlich Par.69(W.Chrest.
41) lehrte, der Terminus technicus für das Sichbeschäftigen der Beamten. Das Imperfektum
ist im Sinne des Briefstils zu verstehen: er ist noch jetzt, wo Hierakion schreibt, mit der
bevorstehenden Ausfahrt beschäftigt.

12 ff. Der Sinn der offenbar unfreundlichen Worte des Epitereten zum Besarion ist
doch wohl der, daß er ihm sagt, er könne auch weggehen (uh kcitexou), denn ihm sei es genug,
wenn Hierakion ausharre (nämlich bei dem Warten auf die Antworten des Präfekten) 1 . Was
bedeutet nun tcöi ßHcrapicovi aire-ra^aTo ? Wie ich Liddell-Scott entnehme, steht <SrcroTaacre<T-
■frai tivi im Neuen Testament mehrfach in der Bedeutung »Lebewohlsagen, sich verabschieden«,
und wird von dem gesagt, der abreist 2. Liddell-Scott zitieren hierfür auch BGU III 884 II I4>
aber mir scheint, daß es hier von dem Zurückbleibenden gesagt ist, der dem Abreisenden
Lebewohl sagt 3. Von hier aus erklärt sich dann, daß dies »Lebewohlsagen« auch in solchen
Fällen gesagt wird, wo einer den andern los werden will, so in Oxy. II 298, 31: eirei cnroTd-
^aa-6-ai aü-rcp -&eXco, wo Grenfell-Hunt übersetzen: I wish to get rid of Hermodoros (so auch
Lidd. Scott). Das ist sachlich ganz richtig, aber man kann auch hier an der Grundbedeutung
festhalten: »weil ich ihm Lebewohl sagen will«, nämlich damit er weggeht. Und diese halb
ironische Verwendung scheint mir auch an unserer Stelle zu passen. Im Interesse der größeren
Klarheit habe ich es oben mit »verabschieden« übersetzt. Das paßt auch für Oxy. 298.

1 TTpoaKapTepeTi'ist der Terminus technicus für das Warten der Parteien vor Ge¬
richt.

2 Vgl. z.B. Act. 18, 18: c0 Se HaüXoq — T0T5 dSeX^ow; diroTa|duevos e^eirXei t\q thv
Zvp'xav. Vgl. auch Oxy. XIV 1669, 4.

3 TTpii/ oöv direX-ft)^ irpo? XaipHUOVoc, di>d((£aii/e) -irpoq ue, wa arox diroTd|ouai. Der
Schreiber will dem Adressaten gern noch Lebewohl sagen, ehe dieser zum Chairemon
geht.
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Nr. 17. Brief des Besarion an Apollonios aus Alexandrien.
P. 47 (Bibl.)- — H. 12 cm. Br. 13 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)
ist eine stark rechtsgeneigte Cursive, mit bräunlicher Tinte geschrieben. Auf Verso (parallel

der Paginahöhe) dieselbe Schrift und Tinte.
Der Briefschreiber (s. Nr. 16, 12) ist offenbar identisch mit dem Besarion,"der

in dem Brief des alexandrinischen Naukleros Papeiris an den Strategen Apollonios
(Giss. 11, 8) genannt ist. Papeiris teilt ihm dort mit, daß er auf seine Bewerbung
hin den Gau des Apollonios für den Korntransport erhalten habe: ßHCTapKovoc,
eiirai/Tog. Danach hat sich also dieser Besarion, als es sich um die Vergebung der
einzelnen Gaue an die Naukleroi in Alexandrien handelte, dafür eingesetzt, daß
Papeiris den Gau seines Herrn Apollonios bekam 1. Es ist wohl nicht zweifelhaft,
daß dieser uns bisher sonst unbekannte Besarion eben der Besarion unserer Briefe
16 und 17 ist. Wenn er bei dieser Vergebung der Korntransporte mitgeredet hat,
so braucht er deswegen nicht ein staadicher Beamter zu sein, sondern es ist ver¬
ständlich, daß er, wenn er auch nur wie Hierakion ein Agent des Apollonios in
Alexandrien war, seinen Einfluß auf die Übertragung an Papeiris geltend machen
konnte. Dies hat er gewiß im Einvernehmen und auf Wunsch seines Herrn Apol¬
lonios getan, denn jener Brief zeigt, daß Papeiris dem Apollonios gut bekannt war.

Was Besarion in unserem Brief von seinen Geschäften in Alexandrien sagt
— er spricht von einem Arbeiter und von der Itho-ke^ic, —, paßt zu der Vorstellung,
daß er hier auch im Interesse der Gutsverwaltung seines Herrn tätig war. Ob seine
Absicht, jetzt, nach Erledigung seiner augenblicklichen Geschäfte nach dem Süden,
offenbar nach Heptakomia zu fahren, irgendwie damit zusammenhängt, daß der
Epiteret ihn nach Nr. 16 für jene Briefaffäre zurückgewiesen hatte, lasse ich dahin¬
gestellt. Die beiden Briefe können aus ganz verschiedenen Zeiten stammen.

ßHcrapiGov s &iroXAcoi/icoi tcqi
TllJUCOTaTCOl x a 'P £l >/ -

TToXXaKts eyp 0 ^ 01 TapaKaXcöv
Tjepi ths dir[a]iTHaeco5 tou |pya(Tou)

5 Kai THg liriCTKe^Eoog. Kai vGV tpco-
tcöi, Yva dbg ütrcaxou (^oJh^hcti^
OTtcoq aTraXXaycöi toutcov tcöi/ p.e-
Tecfapoov. '£yo3 ßouX[on]a[i] vvv
ai/airXeGaai Kai druvicpi (sie), ecoc, ou

10 ItarXela} o I'xoji lv '^Xe^avSpeiai
HeTEoopoi/, Kai töov -fl-ecov (£oh-0'Ouv-
[tcov........... ]. .[. .].pco

Hier bricht der Papyrus ab.

Verso.
'^iroXXcoviasi [cTpaTMyco ktX.

4 epy Pap. — 9 1. ä-9-uvicö.

1 So Rostowzew, Giss. I S. 48. Anders Kornemann S. 47.
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Übersetzung.
Besarion (wünscht) Apollonios, dem sehr Geehrten, Freude. Oft habe ich (dir) geschrieben,

indem ich (dich) ersuchte wegen der Forderung des Arbeiters und wegen der Episkepsis.
Auch jetzt bitte ich, daß du, wie du versprachst, helfest, damit ich von diesen schwebenden
Geschäften loskomme. Ich will jetzt stromauf fahren und bin mißmutig, bis ich das schwe¬
bende Geschäft, das ich in Alexandrien habe, erledigt habe, und wenn die Götter helfen--

Einzelbemerkungen.

6. Zur Konstruktion epccrrcö "va verweist Mayser II 1 S. 243 auf Oxy. IV 744, 13 (IpooTW
<re oöv, "va uh &y<»vidow, Lidd. Scott auf Luk. 7, 36 ('Hpon-oc Se ti? tcoi> ^apicraicov "va
fyäyy uet 5 auToO).

8. Das (SotiXouai, gegenüber seinem Herrn angewendet, spricht wohl dafür, daß es sich
eher um eine vorübergehende Unterbrechung seiner alexandrinischen Tätigkeit als um ein
definitives Aufgeben seines Postens handelt.

9. Merkwürdig ist die Schreibung ätuucöi für d-6-uucö. Das t ist völlig sicher. Aber das co
ist sehr eigenartig verkürzt, so daß das Wort mich lange vexiert hat (ich glaubte a-run« lesen
zu sollen).

10. Zu eKirXe|co vgl. Nr. 11, 35.

Nr. 18. Brief an Apollonios
betreffs Beendigung eines auf dem Konvent behandelten Streitfalles.

P. 58 (Bibl.). — H. 10 cm. Br. 22 cm. — Die I.Hand (Recto, parallel der Paginabreite)
ist eine aufrechte große Halbunziale, mit auseinanderstehenden Buchstaben. Die 2. Hand

ist eine eng verbundene Cursive.

Der Wert dieses Fragments liegt darin, daß es uns die Betätigung des Strategen
auf dem Konvent direkt bezeugt. Wohl habe ich schon in meiner Arbeit über den
ägyptischen Konvent (Arch. IV S. 414) angenommen, daß auch die Strategen auf
dem Konvent, zu dessen Sprengel der Gau gehörte, zu erscheinen hatten, und zwar
nicht nur für die Revision der Gauverwaltung (SiaXoyiojioc, im engeren Sinne), aber
einen direkten Beleg dafür besaß ich nicht (S. 413). Ich habe jetzt nicht feststellen
können, ob wir inzwischen Belege dafür gefunden haben. Jedenfalls bezeugt unser
Text, daß Apollonios den Konvent dieses Jahres besucht hatte, und weiter, daß
ihm sein nächster Vorgesetzter, der Epistratege der Thebais, persönlich dort den
Auftrag gegeben hat, den in Frage stehenden Streitfall, der schon vor den Konvent
gelangt war, nach seiner Rückkehr in seinen Gau durch Rückgabe der strittigen
Grenzen an den X. zu Ende zu führen. Die richterliche Entscheidung war also
schon auf dem Konvent erfolgt. Dem Strategen scheint nur die Exekution über¬
tragen zu sein. Vgl. Mitt. Grundz. S. 28f. Die kurze Darlegung des Streitfalles
selbst, die im Anfang des Briefes gegeben sein wird, ist mit diesem verlorengegangen.

Oben abgebrochen

TC0[ • ]•[•••........]•[••]
Vioi ava[-rrXeuor]a[i/]Ta £[k] SiaXoyicrvioö
Tripas iTTi^Tvai tos TTpayncrn. £ü-
Xoyov oöv Icttiv hSh iroTe airo-
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5 KaTacTa&Hffai] aÜTCp Toug i'Sioug
q|o]cv(s) Kai toG eiriaTpaTHYOU Ka-
T> iHk lv <TOt evTiXaviei/ou irepi toutou.
[ 3E]av ovv euKaipov ooi ftv, ypa^iq [io\,
P]va Siairepdaco ig TTouxtv. (2. H.) Kai iih So^v

10 [crot t£ äueXei'g -irepteXKecrTai to irpayna. "£ppcoao-o, TeintcbT(axe).
TT ad vi Tä.

Verso.

['daroXXcovtcoi] gTpaTHycöi [ c £-KTaKco\iiaq]

3 = InrfreTvai. — 6 Zu o[p]ou{?) s. Einzelb. — 7 = Itn-eiXauei/ou. — 8 Das 1 in YR^S"?
(= YpaS,El Ö korrigiert aus einem angefangenen e. — 9 = eis. — 10 L irepieXKeo-(}a.i. — 10 1.
"Epprocro, tihicot(cite).

Übersetzung.

__(ich habe dich schon damals gebeten o. ä.), als du vom Konvent stromauf gefahren
warst, dem Streitfall ein Ende zu machen. Es ist nun vernünftig, daß ihm jetzt endlich seine
eigenen Grenzen(?) zurückgegeben werden, da auch der Epistratege dir persönlich hierüber
den Auftrag gegeben hat. Wenn du nun Zeit hast, wirst du mir schreiben, damit ich hin¬
überfahre nach Puchis. (2. H.) Und glaube nicht, daß durch meine Unsorgsamkeit die
Sache hingezogen wird. Lebe wohl, Geehrtester! Am n.Payni.

Einzelbemerkungen.

2. Das öi'a[irXeua]a[i']Ta zeigt, daß der Konvent nördlich von Heptakomia stattgefunden
hat, wahrscheinlich in Memphis, das normalerweise die Konventstadt für die Thebais war
(s. unten Nr. 37, 7). Der Schreiber wird wohl schon damals, als Apollonios vom Konvent
zurückkehrte (im März etwa), ihm gesagt haben, er möge die Sache zu Ende führen. Darum
schreibt er jetzt am 5. Juni etwas ungeduldig: h8h ttote (Z. 4).

3. Vgl. Giss. 25, 7: ottgoc; Trepag rn-i-frSi Tab TTpayHan 1 . Auch hier soll Apollonios
den Streitfall zu Ende führen.

5. Das aÜTcp zeigt, daß der Briefschreiber für die Sache eines andern eintritt.
6. Hinter dem o am Anfang der Zeile kann nur ein schlanker Buchstabe wie p oder 1

gestanden haben. Das zweite o scheint korrigiert zu sein. So scheint mir o[p]ou(g) mög¬
lich. Es handelte sich danach um Grenzstreitigkeiten. Vgl. BGU II 616, im besondern
Z. 8: to YSiov 6ir[o]KaTaaTHorv.

6/7. Ich betone, daß der auf dem Konvent (Ken-' o^iv) gegebene Auftrag des Epistrategen
an Apollonios sich nur auf die Kcrräcrrao-iq tööv opcoi/ bezieht. Der Richterspruch ist also
schon auf dem Konvent gefällt, Apollonios soll ihn in seinem Gau nur ausführen. Nur
dies kann auch das irepas trn-6-eTVai Top TrpdyuaTi in Z. 3 besagen.

8. Zu der Konstruktion kav — fiv haben wir schon Beispiele.
9. TToüxis ist bekannt als Dorf des Antaiopolites (Wb. III), der gegenüber dem Apollono-

polites am östlichen Nilufer liegt. Daher Siampäo-oo, womit auf die Überfahrt über den
Nil hingewiesen wird.

9/10. Der Schreiber hatte wohl den Gruß "Eppcoo-o-o, Teinioa zuerst geschrieben und
dann davor den Nachtrag gesetzt. So ist er in Z. 10 auf den linken Rand hinausgegangen.
Zu seinem Nachtrag vgl. Teb. 413, 6: hh 86^5 ue, Kupi[a], HueXHKevai aou rä>v IvtoXcöv.
Für ircpieXKECT-G-ai ist mediale Bedeutung nicht überliefert. Sonst könnte man h Iu]h au^Xeia
zum Subjekt machen.

1 Das vorhergehende ev Top TrpayuaTi 2ViooKopou (»in Sachen Dioskoros« Kornemann)
findet jetzt seine Parallele: "Excov irpayua TTaxou^io^ in P. Mich. 6629, 4, wo Boak ein
Kcrrä ergänzen wollte (Aeg. XV 266].
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Nr. 19. Brief eines Ungenannten an Apollonios.
P. 9 (Bibl.). — H. 21.5 cm. Br. 14 cm. — Die I.Hand (Recto, parallel der Paginabreite)
ist eine große, linksgeneigte Ovalschrift. Die 3. Hand (Verso, parallel der Paginahöhe) ist

die große Kanzleischrift.

Den Hintergrund dieses von einer Kanzlei sehr sorgsam hergestellten Briefes
bildet offenbar ein noch in der Schwebe befindlicher Rechtsstreit. Der ungenannte
Briefschreiber hat mit einem Harpokration ausgemacht, das Erkenntnis des Apol¬
lonios abzuwarten. Der Stratege kann natürlich nur als Friedensrichter oder als
Inhaber der Polizeigewalt in Betracht kommen 1 . So erklären sich die beiden frei¬
willig im voraus einverstanden mit seinem Entscheid.

Xcupoic^, Kupil uou '^iroXXcbvie.
TTepi ou cre irctpcKaXcca Korr 3 o^iv,
TenjuobTaTe, Kai 1k tuxhc, '&pTr[o]-
KpaTicovoc, IX-9-ovtoc, irpöc,

ov aü L
5 Ä-eTov, owe(?>aX[[. . .]][tcp] Kai u-

•irepe-frene-fra e?c, t[hi/] <jhv
Siayvoocriv, '\va, o eTnSiKaiob-
<jy}Z, touto Y^ VHTal - Tö V^ v % a ~
viv <jo\, Kupie, SHXcbaeic, [p.o]i.

10 (2. H.) 'Gppcöcr&ai ae eu-
Xouai^ '^iroXXcbvie
TlUlCOTaT€.

Verso.

13 (3. H.) dJTOAACONICDl CTp^THrCDl eiTTdvK 0^

3 = TiuicoTcn-e. — 5 Hinter dem übergesetzten au steht eine kleine Ecke (au L), wohl ein
Zeichen, daß es mit dem unteren Tcp zu ain-cp verbunden werden soll. Ebenso in Nr. 20,12.
— Verso, 13. Wiewohl vorher in der Kanzleischrift keine kleinen a und 00 eingeschoben
sind (wie z. B. in Nr. 6, 8), ist am Ende hinter k in kleiner Cursive, sogar in zwei Reihen
übereinander geschrieben. Das erklärt sich aus der Raumnot: der Papyrus ist hier zu Ende.

Übersetzung.
Freue dich, mein Herr Apollonios! Betreffs der Angelegenheit, in der ich dich persön¬

lich, Geehrtester, gebeten habe, bin ich, nachdem auch durch einen glücklichen Zufall Harpo¬
kration zu Deios gekommen war, mit ihm (Harpokration) zusammengetroffen und wir
haben sie bis zu deinem Entscheid vertagt, damit, was du für gerecht hältst, dies geschehe.
Was dir gut erschienen ist, o Herr, wirst du mir kundtun. (2. H.) Ich wünsche dir Ge¬
sundheit, sehr geehrter Apollonios!

Einzelbemerkungen.
t. Für diese erst in der Römerzeit auftauchende Form des Präskripts, in der der

Adressat mit Namen direckt angeredet wird (Xaipoi? oder XaTpt), der Name des Absenders
aber überhaupt nicht genannt wird, hat schon Ziemann, De epist. gr. formulis soll. (1909)

1 S. Mitt. Grundz. 285 34.
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S.296, mehrere Beispiele zusammengestellt, zu denen inzwischen wohl noch manche hinzu¬
gekommen sind. In diesen Fällen wird darauf gerechnet sein, daß der Empfänger den Namen
des Absenders durch den Briefüberbringer erfuhr. Nach dem Urteil von Ziemann und
auch von Walter Döllstädt, Griech. Papyrusprivatbriefe in gebildeter Sprache aus den
ersten 4 Jahrhunderten n. Chr. (Diss. Jena 1934) S. 14, ist diese Form des Präskripts nament¬
lich von Ungebildeten gern gebraucht worden. Für unsern Fall dürfte dies kaum zutreffen,
denn die Ausfertigung des Briefes mit einer fast kalligraphisch zu nennenden Schrift (H. 1)
weist auf ein höherstehendes Kanzleibüro hin. Andere Umgestaltungen dieser Präskripts¬
form liegen in Nr. 56 und 73 vor.

7. Das Compositum e-rnSiKaioGi' habe ich in keinem Lexikon gefunden. Durch den
Zusatz von t-rri soll vielleicht angedeutet werden, daß schon andere Beurteilungen von
anderen Instanzen vorhergegangen sind.

Nr. 20. Brief eines Apollonios an den Strategen Apollonios.
P. 13 (Bibl.). — H. 16.5 cm. Br. 13 cm. — Hand 1 (Recto, parallel der Paginabreite) ist eine
große, kräftige Halbunziale, Hand 2 eine kleine rechtsgeneigte Cursive, Hand 3 ist stark

linksgeneigt. Die Adresse auf Verso (vielleicht von I.Hand) steht parallel der Höhe.

Der Briefschreiber Apollonios schreibt aus Lykopolis, wo er Aufträge des Stra¬
tegen Apollonios zu erledigen hatte. Auch der in Z. 7 genannte Plution hatte dort
einen Auftrag von ihm zu erfüllen. Für die Beziehungen des Strategen zu Lykopolis
vgl. auch Nr. 11 und 21,5, auch Giss. io, 14. Nach Nr. 11 schien er mir Grund¬
besitz im Lykopolites zu haben. Zu dieser Annahme würde unser Brief gut passen.
Der Briefschreiber könnte dort ein Verwalter oder Agent von ihm sein. Der Stratege
ist zur Zeit dieses Briefes in Heptakomia (s. Z. 10 ava-n-evi^-fi-Ho-eTai).

'eViroXXcbi'ioc, 'cVttoXXcovicoi TCOl

15

10

5

TlVlOOlTCtTCOl X a 'PSlV-

Ytv6\i.evoz iv Aukcov iroXei thi (i

Kai Xaßcbi' aou to eino-ToXia ho-Öw,

aSeX$e ; ein tcöi cre eppcöcrfrai iieTa

tcöv o-coy, toOto y°P V101 81' euxhc;

ecrriv. TTXoicricoi/a irapeTTiSHviouv-

Ta oux eöpov, X€Y 6Tal Se tö e^ToXiov

ctou airHpTiKeVai. Touto oöv eü-frecoc;,

lav irapaYei'HTai, dvair£Hcj)-&H-

creTat croi. TTepi Se tou (j.h irapaysY 6-
(2. H.) ue •jrpa>s L

i/HO"t}ai [[irpoc;]] cre TrapaKaXcö avvyvmi-

vai \ioi, Ta yap ne-recopa irapaKaTe-

crxe H«. JULe-9-' Hue'pac, Se oXiycxc;, ea[v ol]
■frecn am^mai, irapecronai irpoc; ae.
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(2. H.) 'Eppcöwfrcri <re euxoncu,

Kupie jjiou >&iroXXcbvte /
p.era tgöv aßacrKavTcov cou

iraiSicov. (3. H.) "Eppcoao.

Verso.

20 (1. H.) >&iroXXconcoi CTTpaTH(ycp) X 5&TroXXcovo-ir(oXrrou) ( c£irTa)Kcovxias.

2 1. TimcoroiTCoi. — 12 Mir schien eher ue irpob? 1- als ue irpo? a L dazustehen. Auch hier
wie in Nr. 19, 5 hinter dem Nachtrag eine kleine Ecke (s. App.). — 12 1. a\ivyvä>va\. —
14 Falls für 01] kein Platz, ist (o\) zu schreiben. — 20? kcduicn; Pap.

Übersetzung.
Apollonios (wünscht) Apollonios, dem sehr Geehrten, Freude. Als ich am 2 .ten in Lykopolis

eingetroffen war und deinen Brief empfangen hatte, freute ich mich, mein Bruder, daß du
mit den deinen gesund bist, denn darum bete ich. Den Plution fand ich im Orte nicht an¬
wesend. Man sagt, er habe deinen Auftrag erfüllt. Das wird dir nun sogleich, wenn er an¬
gekommen ist, hinaufgeschickt werden. Daß ich nicht zu dir gekommen bin, bitte ich mir
zu verzeihen, denn die schwebenden Geschäfte hielten mich fest. Nach wenigen Tagen aber
werde ich, wenn die Götter mich bewahren, zu dir kommen. (2. H.) Ich wünsche dir Ge¬
sundheit, mein Herr Apollonios, mit deinen Rindern (unberufen!). (3.H.) Lebe wohl!

Einzelbemerkungen.
3. Zu der Bedeutung von ytvia^ax Iv »eintreffen in« habe ich diesen Satz im Archiv IV

376 A. 1 neben anderen Beispielen zitiert. Nach der obigen Hypothese könnte Apollonios
vom Gut des Strategen aus in die Metropole gegangen sein, wo er dann den Brief des Stra¬
tegen vorfand.

4. Da Ta rjnoroXia auch von einem Brief gesagt wird, ziehe ich diese Bedeutung hier
vor, doch kann auch an mehrere Briefe gedacht werden.

6/7. Die Wendung 01' cüxfi? lorw (vgl. auch Nr. 65, 6) kehrt auch in Berl. P. 9725, 3
(Aegyptus XV 267) wieder 1 . Eliz. Visser hat danach S. 268 in BGU II 531,5 mit Recht
[law] eingesetzt, wo Preisigke [xcopeT], Olsson [nlXei] vorgeschlagen hatten. Diese Stelle
(a. 70—80) stimmt auffallend mit der unsrigen überein: oireTp (seil. bncn-oXiov) Äva]y[v]ou5
[IJxdpm/ ein t[cöi ae IJppcöcHJ-ai urra tS>v [aeöv] irdvrcov. ToGto yap uoi [ianv] Si' euxfis-

8. Die Form t6 tvroXxov scheint noch nicht belegt zu sein. Siehe Preis, und Lidd. Scott.
9. Mit toOto, das geschickt werden soll, ist konkret der Gegenstand gemeint, dessen Be¬

sorgung dem Plution aufgetragen war.
12. Es spricht für die Akkuratesse des Apollonios, daß er das fehlende ue mit eigener

Hand nachgetragen hat. Die Wiederholung des irpo? hätte er sich sparen können, wenn er
nicht im ersten Ärger die Tilgung vorgenommen hätte.

19. Zu dem Gruß von 3. Hand vgl. zu 5,17.

Nr. 21. Brief des Germanos an Apollonios.
P. 1 (Alt. Gymn.). — H. 22 cm Br. 14 cm — Die 1. Hand (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine schöne, große, aufrechte Ovalschrift.

Dieser Brief ist ein Begleitschreiben zu einer Geldsendung, die ein Germanos
an den Strategen schickt. Germanos, der auch früher schon, als der Stratege einmal
in Lykopolis war, ihm Geld eingehändigt hatte, und sich zum Schluß zu weiteren

1 Etwas anders in Giss. 22,10: TaO[Td u]oi h -iräo-a eüxri lern.
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Aufträgen erbietet, mag einer von den Angestellten oder Agenten oder auch nur
gelegentlich benutzten Personen sein, die der reiche Apollonios an verschiedenen
Orten für sich tätig sein ließ. Die Angabe, daß er dem Strategen in Lykopolis
ioo Drachmen gegeben hat, würde zu der obigen Hypothese, daß dieser im Lykopo-
lites Grundbesitz hatte, gut passen. Es ist ein reiner Geschäftsbrief, ohne irgend¬
eine der üblichen persönlichen oder familiären Phrasen.

Tepjxai/og 'cViroXXcovicoi tcoi
TimcoTaTcoi x a *P ew -

"friren^d aot Sia 'cVjroXXcoviou tou
VxeiKpoö apyupiou &paxuac; etKoai

5 HE-fr' as 1'ScoKci aot Iv Aukcov iroXet
Spaxvtdg skotov. KaXcög oZv irot-
Hcmq, a8eX$e, ireV Nr' a S Hot —' au_
tou fi Si 5 oö edv -u-eX^c, aKouxoug
SeKa irevTe. Kai ce Se irpoTpe-

io Trojiai emTpe-rreiv jioi irepi &v
|JouXei 6g (sie) hSicttoi ttoihctoi/ti.

(2. H.) 'Eppcöo-frai ce eüxoiiai,
TijiidoTaTe p.01 äSeXij>e.

(3. H.) "Eppcoao^
15 (4. H.) 'cV&Crp

Verso.

(5. H.) 'oVjtoXXcovigoi CTTpaTHY[cöi] , oVjroXXa3vo ,ir(oXn'ou) ir(apd) repjiav[o]G

4 = ViiKpoO. — 11 05 = 005. — 13 Hr. Direktor Schaal bestätigte mir freundlichst auf
meine Anfrage nach dem seinem Gymnasium gehörigen Original (s. oben S. 6), daß meine
Lesung \ioi (nicht \iov, das ich nachträglich erwogen hatte) zutreffend ist. — Verso: 'cViroX-
Xoofo) tt Pap.

Übersetzung.
Germanos (wünscht) Apollonios, dem sehr Geehrten, Freude. Ich schicke dir durch

Apollonios, (meinen) Kleinen, 20 Silberdrachmen, nach den 100 Drachmen, die ich dir in
Lykopolis gegeben habe. Du wirst nun gut tun, mein Bruder, mir durch ihn oder durch
wen du auch willst 15 — zu schicken. Und auch dich fordere ich auf, mir Aufträge
zu geben, worüber du willst, da ich sie sehr gern ausführen werde. (2. H.) Ich wünsche dir
Gesundheit, mein sehr geehrter Bruder! (3. H.) Lebe wohl! (4. H.) Am 12. Hathyr.

Einzelbemerkungen.

3. "tmn-^a heißt in Briefen in solchen Zusammenhängen bekanntlich: ich schicke hiermit.
3/4. Daß hier mit 'cViroXXcovios 6 uikoo? der jüngere Bruder eines gleichnamigen älteren

Bruders (des ueya?) bezeichnet wäre, wie in der älteren Ptolemäerzeit, ist für diese Zeit
ausgeschlossen. Man sagte schon längst dafür 6 -rrpco-IJuTepoc; und 6 vedonpoq. Daß
6 umpoe; hier ein Spitzname wäre, ist an sich möglich. Aber wahrscheinlicher ist mir, daß das
Wort hier wirklich »den kleinen Jungen« bezeichnet (vgl. das in unserer Korrespondenz
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und auch sonst so häufige ft uiKpd), und da Germanos die 20 Drachmen nicht so leicht einem
fremden Jungen anvertraut haben wird, glaube ich, daß der kleine Apollonios sein eigener
Junge ist. Dann versteht sich auch der Ausdruck am leichtesten.

8. Vor dem aKouxous, dessen Lesung nach meiner Abzeichnung sicher ist, stehe ich
ratlos. Selbst mit Annahme einer Verschreibung bin ich zu keiner Deutung gekommen.
Nimmt man an, daß der Schreiber x°"S für x° a S geschrieben hat, so bleibt aKou, was
mir unverständlich ist. Außerdem wären 15 Chüs ein derartiges Quantum, daß ihr Transport
für den kleinen Apollonios keine Kleinigkeit wäre. So bleibt &kouxou?. Aus dem Griechischen
kann ich dies nicht erklären. Ist es aus dem Ägyptischen abzuleiten?

14/15. Unter dem selbstgeschriebenen Gruß des Germanos steht in größerem Abstand
von 3. Hand geschrieben nochmals "Eppcoao. Vgl. dazu oben zu 5, 17. Nachdem dies
geschrieben war, hat noch wieder ein anderer aus der Umgebung des Germanos (mit 4. H-)
das Datum hinzugefügt: während "Gppcocro in kleiner kritzlicher Cursive geschrieben ist, zeigt
Z. 15 eine völlig andere, größere, rechtsgeneigte Schrift. Man sieht, wie seine Umgebung
sich für den Brief interessierte, und der eine und andere noch etwas Gutes hinzufügen wollte.

Nr. 22. Brief des Demetrios an Apollonios.
P. 50 (Bibl.). — H. 12 cm. Br. 12 cm. — Die 1. Hand (Recto, parallel der Paginabreite) ist
eine sorgfältige, aufrechte, fast der Unziale sich nähernde Schrift. Die 2. Hand (Demetrios)
hat mit schwärzerer Tinte geschrieben, die 3. Hand (Z. 12) wieder mit der helleren Tinte.
Das Verso (parallel der Paginahöhe, von unten anfangend), könnte von der 1. Hand

geschrieben sein.

Demetrios, der sich in der Adresse als »Freund« bezeichnet, berichtet dem Apol¬
lonios in diesem Brieffragment von einem Einkauf, den er für ihn gemacht hat,
und erbietet sich auch zu weiteren Einkäufen. Der Brief erinnert an den amüsanten
Brief Giss. 47 (= W. Chrest. 326) 1, in dem über zahlreiche Ankäufe, die auf dem
Bazar von Koptos für Apollonios gemacht sind, berichtet wird. Eine Ähnlichkeit
liegt auch darin, daß hier wie dort die Einkäufer besonders stolz darauf sind, die
ihnen gebotenen Preise heruntergehandelt zu haben. Beide Briefe sind ebenso
wie die vorhergehende Nr. 21, reine Geschäftsbriefe, die sich" aller persönlichen
Phrasen enthalten.

Oben abgebrochen

[J.evt.........]..{......] f
Ik $paxn[ö>v] TpidKOtrr[a] Suo.
'Gy* 5 $e e^oucnav fxoov toö av-
■frpcoTrou TrepieiroHcra Ik Spaxuoöv

5 TpiaKoi/Ta. TTeV^oi/ oSv oTe -fre-
Xetc, töv irapaXaiißdvovTa. £! 8e
CTOi Kai neiKpoKepaix(t)cov XP e ' a
la-v'w, ShXcoctov \lo\ Kai iroaxav.
TTnrpdcTKeTai Se tö IV Ik Spa-

10 xnäb" eifTa. TTepi cov BXXcov -fre-

1 Vgl. Preis.BL. Schubart, Ein Jahrtausend am Nil 2 (1923) Nr. 53 S.73. Roos, I.e.
S. 50, auch Roos, Mnemosyne LI (1923) S. 4i7f.
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Xeig, ypd$e \lo\ <x>q fiStora ttoi-
HCTOVTl. (3. H.) "£ppCOCTO.

(2. H.) '6ppcöcr0-cn cre eüxouai,
TijxidoTaTe aSeX^e

15 '^iroXXdbvie.

Verso.

(i. H.) '^-iroXXaavicoi arpaTHytoi
airö ^.HtiHTpiou $iXou

7 1. viiKpoKepavi(i)coi/. — 9 Jota in TTt korrig. aus p, mit schwarzer Tinte, daher wohl
von Demetrios (2. H.), der den Text durchlas und korrigierte.

Übersetzung.

[__ er bot es an (o. ä.)] für 32 Drachmen. Ich aber, der ich Macht habe über den
Menschen, habe es erworben für 30 Drachmen. Schicke nun, wann du willst, den, der es
in Empfang nimmt. Wenn du aber auch Kleinkrüge nötig hast, so teile es mir mit, und
wie viele. Das Stück wird zu 7 Drachmen verkauft. Worüber du sonst noch willst, schreib
mir, da ich es sehr gern tun werde. (3. H.) Lebe wohl! (2. H.) Ich wünsche dir Gesundheit,
sehr geehrter Bruder Apollonios!

Einzelbemerkungen.

3. Der ganze Stolz des Demetrios auf die gesparten 2 Drachmen kommt in dem pomphaften
'Eyob 8e e^ovcriav e'xoov toü ccK-fl-pcbirou zum Ausdruck. Der ay-G-pomos ist der Verkäufer.

7. Das Wort uiKpoKcpapiov habe ich nirgends gefunden. Hier ist offenbar nicht an
Keramien als Maße zu denken, sondern an Krüge zum Gebrauch in der Wirtschaft (s.Troacov).

ioff. Zu diesem Schlußsatz vgl. Nr. 21, 9fr., auch zu 52, 9—11. Auch jener Giss. 47
schließt ganz ähnlich (Z. 27fr.): TTepi &v aXXcov ßouXei, y[p]°$ 6 V*01 "Secos -ttXhpcoctoi/[t]i.
Das gehört offenbar zum Stil solcher Geschäftsbriefe.

12. Auch hier hat wieder einer aus der Umgebung des Demetrios ein"Eppco<ro hinzugefügt,
gewiß erst, nachdem Demetrios Z. 13 ff. seinen Gruß geschrieben hatte, aber vielleicht hinter
seinem Rücken war er so dreist, ihn dahin zu setzen, wo der Leser den Gruß des Absenders
erwartete. S. oben zu Nr. 5, 17.

cYirovivHViaTa an Apollonios (Nr. 23—40).
Nr. 23. Bericht des Stadtschreibers betreffs des Wachtdienstes inHeptakomia. 7. Nov. 116
P. 21 (Bibl.) + P. Flor. III 333. — H. 33 cm. Br. 27 cm. — 1 Klebung. — Die Schrift
(Recto, parallel der Paginabreite) ist eine rechtsgeneigte Cursive. Das Florentiner Fragment

Z. 1—17 steht links von den kleinen Vertikalstrichen.
P. Flor, ediert von MedeaNorsa. Beide Texte zusammengesetzt und ediert von Wilcken,

Archiv VI 426 fr 1.
Literatur: A. G. Roos, Apollonios usw. S. 5ff. und 41.

Dies Aktenstück des Stadtschreibers ist für Apollonios als den Chef der Gau¬
polizei bestimmt. Es werden hier die Männer namhaft gemacht, denen die Ordnung
des Wachtdienstes für die Sicherheit der Metropole übertragen ist. Wir erfahren

1 Diese Ausgabe nenne ich unten im Apparat W 1, die Neuausgabe W 2 .
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hier, daß die Metropole aus 10 Häuserrevieren von je 123—132 Häusern bestand,
von denen 2 Reviere auf den südlich vorgelagerten Vorort Zßex-&fii fielen. In unserem
Text funktionieren sie als die Polizeireviere, nach denen der Sicherheitsdienst
geordnet war. In jedem Revier ist ein Mann als apxoov eingesetzt sowie zwei aus
der Zahl der euoxHViove^ entnommene Männer, die wohl den apxoov zu unter¬
stützen hatten. Ich habe im Arch. 1. c. 429 diese apxoi/Te? mit den an^oSäpxa'
anderer Städte verglichen 1 und möchte daran auch jetzt festhalten, wiewohl in¬
zwischen Roos 1. c. S. 7 sie als Mitglieder des koivov tcöv apxoi/Tcov aufgefaßt
hat, was ich nicht für richtig halte (s. unten). Von dieser Annahme ausgehend,
hat Roos S. 41 im Hinblick auf Giss. 19,17 die Vermutung ausgesprochen, daß
unsere Ordnung des Wachtdienstes durch den Judenkrieg veranlaßt sei und daß
seinetwegen die Zahl der Archonten, die sonst kleiner ist, hier auf 10 erhöht sei.
Gewiß fällt unser Text vom 7. Nov. 116 in den Judenkrieg hinein, aber diese Schluß¬
folgerungen zeigen nur, daß die Prämisse nicht richtig ist. Ich meine, daß auch in
den Friedenszeiten der Wachtdienst in den 10 Revieren in der Weise wie hier
organisiert war 2 .

Ähnlich wie uns der innerlich verwandte P. Oxy. 143 (W. Chrest. 474), der
von der Aufstellung der ^uXaKeq handelt, die Topographie von Oxyrhynchos in
großen Zügen enthüllt hat, verdanken wir unserm Text alles, was wir über Umfang
und bauliche Anlagen von Heptakomia wissen. Die Summe von 1273 Häusern
(Z. 63) zeigt uns, daß Heptakomia nur ein kleines Städtchen war, nicht nur im
Vergleich zu Hermopolis, für dessen TToXiq ich Arch. 1. c. 429 4200 Häuser be¬
rechnet habe, zu denen vielleicht nicht viel weniger vom $poupiov noch dazukommen,
sondern sogar zu Thmuis im Delta, für das sich mindestens 3560 Häuser berechnen
ließen. Die Vermutung von H. Schmitz 3, daß sich die Zahl 1273 vielleicht nur
auf einen Teil der Stadt beziehe, fällt mit der neuen Lesung in Z. 3. An öffent¬
lichen Gebäuden nennt der Text, abgesehen von dem Frauenbade (Z. 4), mehrere
Tempel oder ihre Prozessionsstraßen. So wird hier der Kultus der Isis (Z. 15),
des Hermes (Z. 16), des Sarapis (Z. 38) bezeugt. Historisch aber ist am wichtigsten,
daß Apollon und Aphrodite, die als die im'yicttoi -6-eoi, als die Hauptgötter der
Stadt bezeichnet werden, hier in einem gemeinsamen Tempel verehrt wurden
(Z. 46f.). Darin spiegelt sich die Geschichte dieses Gaues wider, insofern die alte
Gaugöttin Aphrodite (Hathor) mit dem neuen Gaugott Apollon (Horos) verbunden
ist (s. Einleitung S. 9). In dem Vorort Zßex-frfit wird außerdem noch eine nach ihm
Ta^fi«; beibenannte Aphrodite (Hathor) verehrt.

In dem, was wir hier von der Bevölkerung hören, tritt das ägyptische Element
auffallend stark hervor. Unter den äpxovTec, führt nur einer einen rein griechischen
Namen ('^vtchos 'HXioScfapou 7) und zwei einen griechisch-ägyptischen Misch-

1 Die Bezeichnving a^oSov kommt für Heptakomia nirgends vor.
2 Eine irapa^uXaKH viHTpoiroXicos gab es auch zu Friedenszeiten. Vgl. außer Oxy. I 43

auch P.Ryl. II 88 (a. 156).
3 Die hellenistisch-römischen Stadtanlagen, Diss. Bonn (1921) S. 7 A. 3.
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namen ( 5d4>po8icrtos Ouei/cb$pios 18, MepaKiooi/ Vj/Wooipios 28), alle andern haben
rein ägyptische Namen. Die eiiaxH\xoveq sind sämtlich Ägypter, was wirtschaftlich
bemerkenswert ist. Auch die Hausbesitzer sind alle Ägypter mit Ausnahme des
Xcupäs in 39> der bezeichnenderweise ein Maler ist. — Weiteres vgl. im Archiv 1. c.

Col. I.
Freier Rand

TTapa Mepatdcovos | ypa[i\iaTico<; iroXeco^.
XiaTa^i? Trapaf}>uA|aKHS TrXaTeicoi/ Kai
pv^Lcov rcöv &v[t<x>v] kv rff vx|HTpon-6X(ei) "

'darö pu^HS BaXaveiou Tuva\tKcbv \xexp\
s oftdas (pavdiTOS Cictoitos ou<t[hs] | iv Xaupq

'Offcb^piog IXaioircbXou o5k[i]|oi pKy
8i(a) '^twou 'HXioScopou a[px]|ovros
Kai TTaapeTcÖTog TTaxip. • • .[o]|u Kai
'Epyecos v[e]co(Tepou) Gotctutiiios euctxhiji|[6]vcoi/

10 Kai air6 oiKiag 30paevo6^>tog Taira|cpiTOS
VJiexpi irXaTeiac; TTuXh^ otKiai | pK?

81 1 >£<Tii.i[i/]io[5] '^piTTOuoiJf&ou ap|xovTog.
Kai 'Ovvcb^pios veco(Tepou) Cei/'Trou6i'cri|[o]sKai
TTaxo ri4 /-a,TO S CTrayiHlTjoug EuaxIHviovcov

15 Kai diro 8p6{iou "laiSog \|/W-TraoGT9|s
jjiexpt 'Epnaiou Kai oiKiag '^piroKpIdTou
'&fj>po8|iaioy TTai'KoX(Xau-0-ou) | o?Kiai | [p]K-&

8i(a) '^poSiaiou Oueycoi}>p[io(s)] apxovrog
Kai TTayouTraäbTOc: TTeTeHaiog Kai

20 [.....]$piog veco(i-epou) XJ/ea-fruptoge\iox»V^6(vcov)

K[a]i [d]Tro o{k![os ..].[...]ou Hau.ob$to(s)
Kai oiKiag \j/[e]a[-0-]upto5 TTavKoXXau-0-ou
lieXP» oiKiag ...p..Tog 5&pxißiou Kai
liriaxpe^as TOf votov dir6 oiKiag

25 'CWcb$pto(s) .....pio(s) TTaxOfXßHKiog
[nje'xpi oiKi'ag TTaxo[vji]^diTOS veco(Te'pou) Vj/ea-frupiog
lEpeco? oiKiai pX

8i(d) MepaKicovog Vj/cvoai'pios apxovTO?
Kai Ue-rocripios '^pT^äbTog Kai TTaxouvi(iog)
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30 veco(T£pou) Vj/ea-frupiog eiioxnV-övcov

[Ka]i airo puviHg "n"€TevXEVOuco( ) vicxpi
[o]?Kias ^aTpfiTo(s) TT6TeHCTio(?;) TTv&dpuou Kai
l-maTpe^a^ e\q irXaTeTav Ckutkqi/
lacxpi pw^Hg ouaHg airo Xi(i6g !epou

35 OiKtat pKH

Freier Rand

Col. II.
Freier Rand

8i(a) Bhkios TTuT.SEcog apxoi/Tog Kai Capa-rrS-ros
[...JcÖTog KaiTTavY 0 P CTa v ,0 (s)^ a X°uS /'(° l ) T ( 0 s) e[u]o-x H ri (° 1' cov')

Kai a-rr[ö tou] Cepairiou viexp» pu^H^ s Opo-evouir(ios) "nVroo-ipio(q)
Kai oiKiag XaipaTog ^ooypa%o(u) oiKiai pK-0-

40 Si(d) TTaxovJUÜÖTOs MepaKicovog apxovTog Kai (|>viouX(iXouT-oq)
Chiotos Kai TTavYop[aa]utog Vj/dxio? euo-XHiiovcov

Kai airo oiKias TTeTrafiTog nexpi irXaTeias $epou-
OHq e\q ^^ex-frfii oiKtai pK0-

8i(a) TTavT^€Uiog \j/ev&coTou apx ol/TO S Kai \J/ea-
45 -frupioi; Xj/evooupioq Kai TTv-aHTiog H... eücrxHn(6vGov)

Kai airo Spoyiou 'dviroXXoovog Kai 5d^>poSeiTHq
■fredbv neyiGTcav nexpi tou KasijiaaTHpiou

[oi]Kiai. pX(£
o[i(a)] '^VTaiou VJ/evTap^diTos apxovTO^ Kai '&o-ihto£

50 KoXXoutxiV(ios) irpeo-^(uTepou) Kai TTeTEiviou-&o(u) JJLiuaio(s)
eiioxM\i-6(v<x>v).

2$ex-&fii ovioiods -
'^iro Spojiou 5&4>po8eiTHg -Qeaq viey' 0"™? KaXou^Ei/Hq)

Ta^^HTog IJoptvou viepouq nexp» irXaTeia? viäbv
TTaxuu 10 ? TTagvou^ioq oiKiai pKo

55 Si(d) TTaxon^diTO? TTai/fl-db^iog apxovTog Kai
TraxovJL^diTo^) TTa-rre-O-ouTo^) Kai TTet€iijiou-&ou Vj/e-
v[e?]i/ou%ioq eiiaxH\iovcov

Kai airo pu^Hg AouKtou aXuoog eig tov vötov Kai
aifHXicbT(Hv) \i(xp\ irepaq (2.H.) Zßex(-&Hi) (i.H.) oiKiai pKy



Die Bremer Papyri 65

60 St(a) \J/ea-B"uptoc, veeo(Tepou) XJ/evoaipios apxovTos Kai
'UpaKioovoc, '^prcuiocbpou Kai ..[........]
"d»pT(lcÖTOS £UCTXHVl6vCOl'

>
________—■—""" t-rri t6 outo oiKiat &ooy.

(v £tous) k dvUTOKpaTopos Kaiaapo? Nepoua Tpaiavoö '^piaTou
65 Ce^acTToG repnai/iKou Xokikoö TTap-friKoO 'cX-0-üp 1a.

Freier Rand

3 öv[tcoi/] (1. ouctcöv) Iv -rij n|HTpoir6X(€i)nach Vitellis und M. Norsas erneuter Revision
(s.Einzelb.)- ■ •[..... t]h$ UHTpo|Tr6X(eoos) W'.— 8 TTaaperoVros dito. TTaT.eTcÖTOs W.—
9 = 'Epiko?. — 10 TaTra|ajiTos oder auch Taira|oTToe W 2 . TaTrd|mxos W«. — 12 'Eoui-
HioW d^p-m-ou ouoou nach Vitellis und M. Norsas erneuter Revision. , &pTnrou6u-&ouW 2 .
____ [..].. &pir...'____W. — 16 'dvp-rroKpcn-ou W 2 . *^piroKp|a. . W. — 17 *'-'&&po-
8|ictiou TTaw<oX(Xaiifl-ou)W 2 . '&.$po8|......[.]...... W'. toiou HqvkoX( ) auf dem
Bremer Stück sowie die Zahl am Schluß. Das übrige auf dem Flor. — 19 TTaxpou-
■n-acoTos W 2 . TTaxpouTaco-ros W. — 21 K[a]i [a]iro oitcffa; W 2 . [Kai airö] - - W. —
21 Hau.dö%io(s) oder HauXdb$io(s) W 2 . Tt"a.u.a>$io(s) W'. — 23 'dvpxi(£iou W 2 .
'd^pXi[iio5 W. — 28 XJ/evoaipiogW 2 . ^/evoypioq W 1. — 31 TTeTeuei'ouco) Pap., vielleicht
Urrniet'oudcnr(ios) W 2 . — 32 TTetehctio^) W 2 . TTtreAoofe) W*. — 36 TTut.Sccoc; W 2 .
TTe.. .ecog W.— 37 [.. .Jcdto? W 2 .....05 W 1 .—37 TTaxou>r'T Pap. = TTaxou^di^oq).—
38 Opcrevou) Pap. 'Opoövou({|>ios)W 1 (Druckf.). — 45 TTVomtios W 2 . TT .ohtios W.—
45 H • •. W 2 .....W. — 59 1. -rrepaTOS.

Einzelbemerkungen.
1. Diese Urkunde zeigt nicht die übliche Form des uTrouvHua, insofern der Adressat

nicht genannt ist. Daß sie für Apollonios als den Chef der Polizeiverwaltung des Gaues
bestimmt war, ist um so wahrscheinlicher, als sie unter seinen Akten gefunden ist. Ich
schwankte, ob hinter TroXeojs ein Punkt zu setzen ist, oder ob diese Zeile mit dem Folgenden
zu verbinden ist. Nach Oxy. XII 1449 ziehe ich ersteres vor. — Zum yP<H4«>t€Üs -rroXeajs
vgl. Fr. Oertel, Die Liturgie S. i6off.

2. Als Gegenstand dieser Urkunde wird die Sicn-a^is Trapa^uXaKH? ktX. bezeichnet.
Die SidTa^ig wird hier zu fassen sein wie bei Demosth. de Corona § 248: h Sraxa^ig tcöv
q>uXdKcov, womit die Anordnung und Verteilung der Wächter gemeint ist. Dies Beispiel
bestärkt mich in der Annahme, daß irapa^uXaKH hier nicht abstrakt die Bewachung, sondern
konkret die Wachtmannschaft bedeutet 1. So stimme ich Preisigke zu, der unsere Stelle im
Wörterb. I 364 wiedergab mit »Verteilung von Mannschaften«.

3. Da ich nach der Publikation des Textes im Arch. VI 430 die Hoffnung ausgesprochen
hatte, daß hier die Buchstaben hinter tcöv, die in der Florentiner Ausgabe nicht entziffert
waren, noch gelesen würden, hatten Vitelli und M. Norsa damals (1920) die Freundlichkeit,
den Text in der Laurenziana nochmals zu prüfen, und es gelang ihnen, den obigen Text zu
gewinnen (s. App.). Zu ovfToov] bemerkte mir Vitelli: errato per ouctcöv. La lettera dopo o
sembra proprio v; non pud essere u. Dahinter lasen sie jetzt iv -rij u. Die Feststellung der
richtigen Lesungen ist um so dankenswerter, als die vorher bestehende Lücke H. Schmitz
die Möglichkeit zu seiner Hypothese gegeben hatte, daß die Häuserzählung nicht die ganze
Stadt umfasse (s. oben S. 62).

4. Dieses Frauenbad, das gewiß auf griechischen Einfluß zurückgeht, ist kulturhistorisch
von Interesse. Erst zwei Jahre später hat Kaiser Hadrian das Zusammenbaden von Männern
und Frauen verboten (vit.Hadr. 18, 10. Dio Cass. 69, 8, 2). Für das III. Jahrhundert ist
ein Frauenbad in Arsinoe bezeugt in Flor. III 376, 5.

1 Vgl. Oxy. VIII 1165, 7, auch unten Nr. 26, II.
Phü.-hist. Abh. 1936. Nr. 2. 5
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5. Zu der »Gasse« des Onnophrios vgl. unten zu 32, 12
7. Nachdem in jedem der 10 Abschnitte festgestellt ist, wie viele Häuser in dem betreffenden

Revier vorhanden sind, werden die Beamten, die die Stdxajig Trapa&uXaKficin dem obigen
Sinne auszuüben haben, d. i. die für die nötigen Wachmannschaften und ihre richtige
Verteilung für die ihnen zufallenden Straßen und Baulichkeiten zu sorgen haben, regelmäßig
mit 810[eingeführt. Diese Ämter waren gewiß Liturgien. Daß ich Roos nicht zustimmen
kann, der die ap X oi> T es unsers Textes mit den bekannten städtischen Beamten des kowov
tcov dpxoircov identifiziert, habe ich oben S.62 bemerkt. Da er für letztere auf meine Grund-
t^ 8« j-' 38 verweist ' meint er ^so den Gymnasiarchen, Exegeten, Kosmeten, Archiereus usw.
Daß diese nebenbei mit diesen polizeilichen Aufgaben betraut wären, erscheint mir unmöglich.
Auch kennen wir nirgends eine Zehnzahl solcher Beamten, weshalb Roos denn vermutet,
daß die Zahl wegen des Judenkrieges erweitert sei. Auf die Verbindung mit dem Judenkrieg
scheint Roos S.41, abgesehen von dem Datum der Urkunde, durch die an sich unwahr¬
scheinliche Annahme geführt zu sein, daß Apollonios zu der Heranziehung jener &f>x ovre<°
zu den Polizeidiensten durch den Brief der Aline Giss. 19, 17 veranlaßt sei, in dem sie ihn
ermahnt, nach dem Muster des Strategen von Hermopolis jetzt im Kriege seine Amtslasten
auf die Äpxoires abzuwälzen. Eine andere Frage ist, ob in den Kriegsjahren die Bewachung
der Stadt verstärkt worden ist. Das wäre an sich denkbar, aber es fehlt an Material, die Frage
zu beantworten.

12. Zu den neuen Lesungen von Vitelli und M.Norsa (s. Apparat) bemerkte mir
Vitelli: cVpirTou O|xoou, non pare siposse leggere 61x01005. Ich vermute danach, daß die beiden
Worte zu einem Wort zusammenzuziehen sind, und daß derselbe Name gemeint ist, der in
Nr. 34, 8 co\piraToucoii-0-(ou)geschrieben ist.

15. Wie das z. T. unsicher gelesene VJ/evnraoüxos zu verstehen ist, ist schwer zu sagen.
Ein Beiname der Isis kann dieser mit \j/W (der Sohn) gebildete Name nicht sein. War er der
Stifter des Bponos oder des Isistempels?

16. Dieser Hermes war gewiß der hellenisierte Thoth.
24. In hnoTp^pas (ebenso Z. 33) haben wir wieder den so beliebten Nomin. absol. statt

des Gerdt, absol. (etwa hnonrpf^aio-os uou) vor uns.
40/41. Dieser <}>uouX(iXoüc;) ChiStos ist sicher identisch mit dem Verfasser der Eingabe

Nr. 40.
42. Hiernach war die eigentliche Heptakomia mit dem Vorort Z&EX'fr" 1 durch eine breite

Straße verbunden. Daß sie nach Süden führte, geht daraus hervor, daß von Z&eX'&Ri zunächst
der nördliche Teil erwähnt wird (Z. 53). Zu dem Namen Zßex-frSi s. Einl. S. 9 A. 4.

47. Zu Kcouaorripiov als »Prozessionshaus« vgl. Hermann Schmitz, Münch. Beitr. XIX
412. Ähnlich, wie in Ryl. II 68, 7—8 (ein toü Sp[6uou toü] 'Epuoü Kct-ra xö cvrJaG-fra Kcoua]-
arvipiov), worauf Schmitz hinweist (vgl. Arch. VI 372), tritt auch an unserer Stelle die
Verbindung zwischen dem 8p6uos und dem KoouaorHpiov zutage.

52. Diese Aphrodite (natürlich auch eine Hathor) heißt zur Unterscheidung von der
anderen in Z. 46 genannten Ta^fiq, d. h. die zu Zbecht gehörige. In Taaßfis, mtos tritt
gegenüber Z(&EX#fit die kürzere Form hervor, die im koptischen c&cqt vorliegt. Sollte
Z(mx#hi ein Kompositum sein?

27. Juli 116 Nr. 24. Bericht des Dorfschreibers von Ibiön an Apollonios.
P. 29 (Bibl.). — H. 24 cm. Br. 10.5 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist

eine rechtsgeneigte Cursive.

Daß dies Hypomnema des Phatres, des Dorfschreibers von Ibiön, an den Stra¬
tegen Apollonios gerichtet war, scheint mir durch Z. 10/11 gesichert zu sein. Zumal
der Anfang fehlt, in dem die Veranlassung zu dieser Auskunft dargelegt gewesen
sein wird, und auch die Herstellung des erhaltenen Teiles viele Schwierigkeiten
bietet, bleibt mir im einzelnen manches dunkel, weshalb ich auf eine Übersetzung
verzichte. Klar ist aber der Kern der Eingabe, der in Z. 15—18 vorliegt: der Dorf-
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Schreiber gibt hier, wie offenbar von ihm verlangt war, Auskunft über den Wert
(d|i'a) von zwei Grundstücken. Daß die Abschätzung (owtVhctis) des Wertes von
Grundstücken zu den Aufgaben des Dorfschreibers gehörte, der den Dorfkataster
führte, ist bekannt 1 . Eigenartig ist, daß nach Z. 9 ff., wenn ich dies richtig verstehe,
Apollonios dem Phatres, als diesem wegen seiner Abschätzung Vorwürfe gemacht
waren, zur Kontrolle zwei Männer an die Seite gestellt hatte, die seine Abschätzung
nachprüfen sollten. Wenn meine Vermutung, in Z. 4 o-a>|jtaTi<xu6s herzustellen, zu¬
trifft, handelt es sich um Grundstücke, die durch Kauf in andere Hände übergegangen
waren, und bei denen im Kataster die nötigen Eintragungen und Löschungen vor¬
genommen waren.

Oben abgebrochen

[-------].[----]
[_ _ _ _ _].« (ä P OUp..).[- - -]
[....] d ? .a, [....] Samp lyyüq (?)[?]
[....]os <7coii[aT(i<7n)ö]s aÖTOu ir[.]

5 [....] Sc, KaTfxcbpiaa ypa^HS
[tcöv tJottcov eTi irepioucHc, Tnq
[^-lOY6v]oUTOS ; Kai UCTTEpOV KOU^)l-
[afreicTHjg outhc, thc, XioycvoGTos oy[?]a
[..... djTreScoKa YP a $ft(v) Adjnroovt

10 [ko» .. .]Se{<jKou TOig [u]tt6 crou irpo-
[xeipicrfrjeiCTi eTnauvTEiijiHCTacr&ai
[tou^ tottJou? vie^jiN^afiiei/Jcoi/ p.e Ta.
[..].[.. ati]v '^iroXXcofvicoi] vacat
Kai 5&[Tf]oXXcoi'tooi d[8eX]%cp auToG.

15 n(vovTai) // aS vvv yvcocr^ei[<ja\[ uoi üirdpxou-
gai o[ut]cöi irepi Kpfi[Ki]v (apoupai). (£ ä|i(ai) (Spaxuööv) x
i<[ai] \J/evTcnTouyx 61 f J 0po-Evou?j>ios
[6]vio((oos) Trepi 'Ißicova (apoupai) (£ L dÄ a-ti(ai) (Spaxucöv) aj.

("Etouc, vfr dvUTOKpaTopog Kaiaapoc, Nepoua
20 TpaiavoG '^pio-TOu CeßaaroG FepuavtKou

^.okikoG TTap-friKou JULecropH y-
(2. H.) (paTpfis KcovioYpa(vivxaTeus)M(&icö(vos) liriScoooKa u>[q Tr]poK(eiTai).

2 Die Arurensigle steht korrigiert auf einem a ( ?). — 3 a|iai oder a^iat. — 3 lyyii<; unsicher
gelesen. — 4 Zu acou[aT<iCTu.)d]q vgl. Einzelbemerk. — 10 1. ]8doKcp. — 13 Der einzelne Buch¬
stabe zu Beginn, von dem ein langer Schwanz erhalten ist, könnte $ oder ^ oder p sein. —
15 Ich vermute ein von Jota durchstrichenes Gamma = Y'i( vo,,Ta, )> nur zum Teil erhalten.
Bleibt unsicher. Es folgen 2 schräge Parallelstriche. — 16 b— & a)n $x Pap. — 17 (j = S15,
bezeichnet die Wiederholung des vorhergehenden (sehr unsicher gelesenen) Namens im
Genitiv als Vatersnamen. — 18 L— (JLdÄ (= 2 -|- a|i S 05t Pap.

1 Vgl. z. B. Theb. Bank. IV, col. 2, I2f. u. I5f., wo ich inzwischen in 16 [auimu.jH'fl-Hi'ai
gelesen habe. Vgl. auch Mitt. Chrest. 42, n.

5*
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Einzelbemerkungen.
4. Es hat mich lange vexiert, daß hier von einem ctcoucx die Rede sein sollte, bis mir jetzt

die Vermutung kam, daß der Schreiber, der auch sonst Fehler gemacht hat (vgl. Z. 9 und 10)
acoua-roc; statt crcoucmauocj geschrieben hat. Damit gewinnen wir einen Begriff, der zu der
Katasterführung des Dorfschreibers in engen Beziehungen steht; bezeichnet er doch die nach
dem Übergang eines Grundstücks in eine andere Hand im Kataster vorzunehmende Über¬
tragung des Objekts auf die Person (acöua) des neuen Besitzers. Vgl. hierzu meine Aus¬
führungen zu P.Würzb. 18 und 19, namentlich S.95 1 . Als eine Stütze dieser Hypothese
darf ich es betrachten, daß sich hierdurch automatisch auch eine Erklärung für Kou$i[cr6-eiax]s
in Z. 7 einstellt, für das ich vorher vergeblich eine befriedigende Deutung gesucht hatte, denn,
wie u. a. diese Würzburger Texte zeigen, ist das Kou^i^eiv das Gegenstück oder das Komple¬
ment zum crconcm^eiv: denn wie durch dieses das Eintragen des neuen Namens bezeichnet
wird, so durch jenes das Löschen des alten Namens 2. Danach würde sich ergeben, daß es
sich hier um Grundbesitz handelt, den die inzwischen verstorbene (Z. 6) Diogenüs verkauft
hatte. Auf eben diesen Grundbesitz beziehen sich offenbar die Werttaxierungen des Phatres
(Z. 15—18).

5. Die Construction der ersten Zeilen bleibt mir unklar. Von fic; könnte etwa 81' er¬
gänzt werden.

8. Wenn überhaupt zwischen ou und a ein Buchstabe gestanden hat, kann es nur ein
ganz niedriger sein.

9. Die Yp°$"j die Phatres dem Lampon und seinem Kollegen übergibt, wird identisch
sein mit der ypa^H tcöv tottcov von Z. 5/6. Falls der Schreiber vor YP a %"(") nicht thv aus¬
gelassen hat, soll mit dem bloßen ypa^"!' wohl gesagt sein, daß es ein »Exemplar« jener ypa^H
tcöv tottcov war. Mit tcöv Toircov sind die beiden Grundstücke von Z. 15—18 gemeint. Diese
YpacbH wird jedenfalls auch die Werttaxierungen enthalten haben. Darum muß er sie
den beiden Männern übergeben, die Apollonios mit seiner Controlle beauftragt hatte
(s. oben S. 67). Da diese nicht den Charakter einer amtlichen, ihm vorgesetzten Behörde
haben, ziehe ich vor ctj-rreScoKa zu ergänzen, nicht ij-ir&GOKa. — Ein Aauircov "Hpcovoc;, der
gerade bis in die Zeit unserer Eingabe, bis zum JLLecropH des 19. Jahres, irpäicrcop tjpyupiKcöv
gewesen ist, wird in Giss. 59 IV 4 genannt. Vielleicht ist es nicht ausgeschlossen, daß
Apollonios einen solchen mit dem Steuerwesen vertrauten Mann für einen solchen Posten
ausersehen hat. Aber wahrscheinlich ist es nicht. Ein anderer Adviircov erscheint in Giss.64,3.

Ii. Das sonst nicht belegte Compositum bnovvTiuäcr-9-ai drückt aus, daß die Ab¬
schätzung dieser beiden Männer noch zu der des Phatres hinzukommen soll.

13. Wegen '^[tt
habe ich vorher cni

oXXcov'icoi in 14 muß auch in 13 'cK-rroXXcofviooi]ergänzt werden. Darum
ergänzt.

16. Ein Dorf Kohkic; ist durch Oxy. III 488" für den Antaiopolites bezeugt. Vgl.P.M.Meyer,
Giss. III S. 6. KpfiKic; begegnet auch in Giss. 84 II 9, ein KpHK[e]rrHc; in Giss. 65, II.
Daß Phatres hier über ein Grundstück im Antaiopolites amtliche Aussagen machen sollte,
ist äußerst unwahrscheinlich. Da aber Dorfnamen sich in den Gauen oft wiederholen, wie
z. B. ein Tepu-ftic; sowohl im Apollonopolites wie auch im Antaiopolites und auch im Oxy-
rhynchites begegnet, so möchte ich lieber vermuten, daß es auch im Apollonopolites ein
KpfiKic; gegeben hat. Ja, nach unserem Text sollte man annehmen, daß es ein Nachbardorf

1 Die durch diesen acoviaTiov.6c; erreichte Evidenthaltung des Katasters ist die Voraus¬
setzung für den personal angelegten kot' SvSpa acouaTiouog. Über diesen vgl. die Aus¬
führungen von P.M.Meyer, Giss. III S. 37f., dem ich freilich nicht in allen Punkten
zustimmen kann.

a Unwesentlich ist, daß in Würzb. 18, 9/10 KoucJ>i?ec-&aivom Grundstück gesagt wird,
während oben von der Person.

3 Dieser Text aus dem II./III. Jahrhundert gehört nicht zu den Heptakomia-Papyri,
wiewohl er ein Dorf des Apollonopolites in Z. 5 nennt. Er gehört m. E. zu den Funden
aus dem Antaiopolites.
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von 'Ißicoy war. Daß Phatres Dorfschreiber für beide Dörfer wäre, wird man freilich nicht
annehmen dürfen, da er dies auch im Titel ausgedrückt hätte 1.

22. Dies Dorf %\&v ist m. E. nicht mit P.M.Meyer, Giss. III S. 5 mit dem Dorf
%\&>v N£(lva (Oxy. III 488, Giss. 82) 2 zu identifizieren. In dieser amtlichen Unterschrift
hätte Phatres den volleren Namen nennen müssen, wenn der hier gemeint gewesen wäre.
Dasselbe gilt von der Eingabe der Presbyter von %\&v in 26, 3.

Nr. 25. Eingabe des Dorfschreibers von Ibion u. a.
P. 72 (Bibl). — H. 4.5 cm. Br. 10 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist

eine rechtsgeneigte Cursive (andere Hand als in Nr. 24).

Diese Eingabe ist nicht wie Nr. 24 von Phatres allein gemacht, sondern nach
ihm werden noch mehrere Personen genannt. Vielleicht waren es die irpea^uTepoi
KdbuHs Mßtcövoc, (vgl. Nr. 26), die hier zusammen mit dem Dorfschreiber auftreten.
Für die engen Beziehungen zwischen diesem Collegium und dem Dorfschreiber
spricht, daß es ihn eventuell vertreten konnte 3 .

'^TfoXAcovicoi <7TpaTHY[äbi] '^iroXXcovoJiroXiTOu) [('EirTajKco^iag)]
irapa (j)aTpHTOC, KoonoYpaviUaTecoc, [ J l(Jicövos]
k[cu '£]pu(ou Vj/diToc, kcu TTeTevTafioc,
k[oi] TTavY°P°'[ a w' 0 S...... ]<ä Kai ]

5 [----------M ]

2 ['Ißicwog] ergänzt nach Nr. 24, 22.

Nr. 26. Eingabe der Dorfältesten von Ibion. Zw.
P. 37 (Bibl.). — H. 15 cm. Br. 12.5 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine unregelmäßige Cursive.

Die Bedeutung dieses Textes hegt in den neuen Aufschlüssen über die poli¬
zeilichen Aufgaben und Befugnisse der •n-peo-^üTepoi koouhs, jenes Kollegiums der
Dorfältesten, das erst in der Kaiserzeit konstituiert worden ist 4 . Wir erfahren hier,
daß sie die Häuser von Personen, die wegen der Ermordung eines eipHco^uXa^
ins Gefängnis geworfen waren, zu bewachen hatten, und weiter, daß sie dies jetzt
nicht ausführen könnten, weil die meisten von ihnen mit dem andern eipw/oijmXaj
zur Aufspürung zweier Personen in die südlichen Gaue hätten hinaufziehen

1 Vgl. P.M. Meyer, P.Hamb. I S. 26.
a Daß in Giss. 82, 6 mit thv a(ÜTHv) Mßiüira auf 'lllicwa Neßva zurückverwiesen wird, ist

natürlich kein Gegenargument. Das heißt nur »dasselbe Ibiön«, nämlich 'Iß-N^a.
* Vgl. Fr. Oertel, REXI 1283, der auf Wenger, Die Stellvertretung usw. S. 67 hin¬weist.
4 Vgl. W. Grundz. 43, vor allem die vortreffliche zusammenfassende Darstellung von

F. Oertel, Die Liturgie S. 146fr. Für die Polizeidienste dieser irpeCT&uTepoi vgl. auch Rvl
II 88 und 89. ■ *
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müssen. Namentlich das letztere ist eine überraschende Nachricht. Sie bitten daher
den Strategen, ihnen Hilfskräfte zu schicken. Diese Nachrichten gehen weit hinaus
über das Wenige, was bisher von den polizeilichen Aufgaben dieser Dorfältesten
bekannt war (vgl. F. Oertel, Liturgie 147), und geben Oertel Recht, wenn er
1. c. bezweifelte, daß sie nur une police irreguliere (Hohlwein) gebildet hätten.

Mit dem Anfang des Papyrus ist auch der Name des Adressaten verlorengegangen.
Es kann aber aus allgemeinen Gründen nicht bezweifelt werden, daß es Apollonios ist.

Oben abgebrochen

...................1° UT [..............]

......]-oux»s [.....] Kai Ti-frofis TTevt[......]
Kai VJieTÖjxasv TrpJeaJjiuTepcov' Kdbyxq Mf&icövos.

~ g
pTdvTeou t]cöv e!g elpKTHV irapaTO-6'eVTcov diro

5 [ths Müicöjvos eirei $6vcp Cevve(M}ios eipH-
[vo$uX]okos aS o[5]Kiai viex £ P l (sie) toutou Trape^u-
[XdcraofjTai Kai vQv öS irXeious 1^ nyicöv yte-
[to ko5?]toG i-repou eipHvo&JaiXaKos dvHX-Q-ov

00

[eis tou]s eir[d]v[[o]] vonous irpos &yaz,HTHO\v
10 [......] T0 M Kai \)/diTos vewrepou u\mv TTeTap-

[iroxpd ?]to(u) Kai xp» a «rriv eTepaq irapa^u-
[Xokh^] eig toOto. '^loOjiev KeXeGcxat liri-
[CT%paY]io~&H[v]aiauTac, Kai Trapa^uXdaorea-frai

Xcopig thc; H\iäbv
[&V lTe]pa? PoH'&eias. X X X X X X

15 [K d*.ÄT]oKpaTopos Kaiaapoq Nep[o]ua Tpai'avoG '^pio-rou
[repnavi]Kou Xokikou (Jtatuyd)^.].
[..............]..vo(u) TrpeCTp(ifTepog) l[ypa^]a Kai eiri&eoooKa.

(2. H.) [.............] TTeKuaecog e-rriSeocDKa 035 TrpdK(eiTai).

2 1. ouxio? und TvO-p^ou?. — 5 = 1-rri. — 6. 1. lUxpt. — n = xpeia- — 17 "? "npsiß Pap.

Übersetzung.

[An Apollonios, den Strategen usw. von----usw.] und Tithoes, Sohn des Pem-
[......] und den mitamtierenden Ältesten des Dorfes Ibiön. Von [allen], die in das Ge¬
fängnis abgeliefert sind aus [Ibiön] wegen der Ermordung des Friedenswächters Sennebthis,
werden die Häuser bisher bewacht, und jetzt sind die meisten von uns [auch] mit dem anderen
Friedenswächter hinaufgezogen in die oberen Gaue zur Aufspürung des [--] und des
Psais, des Jüngeren, der Söhne des Petar[pochrates ?], und es bedarf hierfür (für die Häuser)
einer anderen Wachtmannschaft. Wir bitten, zu befehlen, daß sie (die Häuser) [versiegelt]
werden und durch eine andere Hilfsmannschaft bewacht werden. (Über den 6 Kreuzen:)
Ohne unser (Siegel). [Im Jahre x des] Imperator Cäsar Nerva Traianus Optimus [Germani-
cus] Dacicus, Phamenoth [x].

[Ich, X Sohn des] — nos, der Presbyter, habe es geschrieben und überreicht. (2. H.) [Ich,
Y], Sohn des Pekysis, habe es überreicht, wie es oben steht.
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Einzelbemerkungen.
2. Der Verfasser ist hier, wie es öfter bei Aufzählung mehrerer Personen vorkommt, aus

dem Genitiv (nach irapd) in den Nominativ verfallen.
3. JUUtoxoi bei irpea&uTcpoi z. B. in BGU 63, 5; Lond. III 847, 8 S. 54.
4. Die Begründung des Petitums (Z. 4—12) ist rein parataktisch gegeben. Es werden

dem Apollonios zwei Tatsachen vorgeführt, die in Z. 7 durch Kai verbunden werden. Die
Konsequenz hieraus wird dann in Z. 11 wiederum mit Kai angeschlossen. Dieser Stil ent¬
spricht wohl dem schlichten Denken und Reden dieser ägyptischen Dorfleute. Sie haben
keinen gebildeten Schreiber zu Hilfe genommen, sondern haben den Text selbst entworfen,
wie auch einer von ihnen den Text dann selbst geschrieben hat (s. Z. 17) 1 .

4. TTapaoiSovai ist der Terminus technicus für die Überweisung von Personen zur Ver¬
haftung. S. UPZ I S. 587 zu Z. 19.

5. Da Cot#0is mit Ccv (= die Tochter von) zusammengesetzt ist, wird eine Verschreibung
für \j/evvl(i-{ris vorliegen, wie sie gelegentlich vorkommt. Vgl. z.B. UPZ II 174,2, wo Cewriaiog
statt Vj/evi'Horios steht.

6. Dem Schreiber schwebte erst ein Präteritum wie irapcqiuXdaCTovTovor, doch noch
während des Schreibens entschloß er sich zum Präsens und korrigierte das e (ohne Tilgung
wie in 9) durch das übergesetzte a.

12/3. Wiewohl ich keine Parallele für eine derartige Versiegelung der Häuser kenne,
scheint mir die Ergänzung im[<7l}>paY]icr&Hvai geboten zu sein. Die Versiegelung sollte
offenbar die Bewachung der Häuser, die während der Gefängnishaft der Besitzer sie gegen
Diebstahl usw. sichern sollte, erleichtern.

14. Zu den über den 6 Kreuzen nachgetragenen Worten x«»piS thj äugöv könnte man ver¬
sucht sein, aus dem Vorhergehenden (ioH-freias zu ergänzen und dies als Schluß der Eingabe
aufzufassen. Aber die Dorfältesten bilden ja nicht selbst eine ßcm-O-eia, eine Hilfsmannschaft,
sondern bitten um eine solche, da sie selbst meist anderweitig beschäftigt sind 2. Ich glaube
vielmehr, daß jene Worte mit den Kreuzen in Verbindung zu setzen sind. Ich habe schon
vor langen Jahren im Archiv I 76 darauf hingewiesen, daß unter den Torzollquittungen und
anderen Quittungen sich mehrfach noch die zur UnterSiegelung angebrachten Siegel erhalten
haben, daß aber einmal (BGU III 763) an der betreffenden Stelle sich statt dessen folgendes
findet: x«°pk x a p°KTHpos, worauf 5 liegende Kreuze folgen 3. Ich fügte hinzu: »Hier vertreten
die fünf Kreuze die Stelle des Siegels.« So möchte ich auch hier unsere 6 Kreuze deuten.
Danach sind jene übergeschriebenen Worte zu erklären: x<*>P<S tms huxöv (af^payTSos).
Die Dorfältesten führen also ein gemeinsames Amtssiegel, haben es aber in diesem Falle
nicht angewendet. Die Kreuze mit der Überschrift bieten einen Ersatz dafür. — Erst jetzt ist
mir klar geworden, daß auch das bekannte liegende Kreuz, das sich auf dem zusammenge¬
falteten Papyrus auf dem Verso etwa in der Mitte der Adresse zu befinden pflegt*, um, wie
wir bisher sagten, die Stelle für die Verschnürung und Versiegelung anzugeben, in Wirklich¬
keit speziell den Platz für das Siegel angibt, das in diesen Fällen regelmäßig aufgedrückt wird
(als Verschlußsiegel).—Andrerseits gibt es aber auch Fälle, in denen hegende Kreuze auf einer
nicht ganz voll beschriebenen Zeile stehen, um den leeren Raum zu füllen und dadurch
unbefugte Einschübe zu verhindern. Vgl. z. B. W. Chrest. 209 (mit Note 1). Statt der
Kreuze können in diesem Fall auch schräge Striche stehen, wie in unserer Nr. 31, 14. Da¬
gegen in 68, 26 dürften die Striche eher für das Siegel stehen.

15/6. Da Trajan Optimus, aber noch nicht Parthicus genannt wird, fällt der Text in
die Zeit von 114—116. Hinter 'oXpiorou hätte noch Ce(iaoToG stehen sollen.

1 Daher die SchreibungenirapaTo-ftevTcov (4) und bravo (9), die er aber selbst korrigiert hat.
2 Ähnlich bitten in W. Chrest. 476 die voKTooTpaTHyoi um eine (lo&freia zur irapai^uXaKH

ths TroXeco?.
3 Inzwischen sind hinzugekommen die Torzollquittungen Stud. Pal. XXII 150—152,

die auch x«>pk xopaicrfipos haben, aber ohne Kreuze. Vgl. jetzt auchA.E.R.Boak,Soknopaiou
Nesos 1935 S. 24.

4 So auch in unseren Bremer Briefen.
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6-Juni 115 Nr. 27. Ein Sitologenbericht an Apollonios.
P. 86 (Bibl.). — H. io cm. Gr. 8.5 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine aufrechte Cursive.

Nach Parallelen wie Flor. I 35, III 317, Oxy. XVII 2119 ist dies ein Bruchstück
eines Berichtes, in dem die Sitologen der Metropole (Heptakomia) dem Strategen
berichten, wieviel Weizen die Praktoren als Erheber der Getreidesteuern an einem
bestimmten Tage in ihren Thesaurus abgeliefert haben. Da die Lieferung nach Z. 2
am 12. eines Monats erfolgt ist, haben wir hier nicht einen sogenannten »Fünftage¬
bericht« vor uns, wie in P. Giss. 63 (vgl. hierzu Roos S. 2of.) 1 und Flor. III 330,
weil diese immer am 1. oder 5. oder 10. usw. über die vorhergehende mv&Hvxcpos
berichten.

Oben abgebrochen

'£neTpri-0-H<7[av byiiv hr\ T»q]
tß toG TTauvi i*hv6s toG \h [(eTous)]
TpaiavoG '^picrrou Yll^^aTOs) to(G) <x(ÜtoG) fe'-rous)]
irpai^Top. .) HHTpoir6X(£co?) irupo[G apT-d(&as]

5 BiaKOCTtaq ttgvthk[o vTa^ (yivovTai) (irupou)]
apTa(£(ai) ov.

(2. H.) ("Etou?) ih ^ÖTOKpdTopos K[a(aapos Nepoua]
TpaiavoG 'dipioTou Ce|i[aaToG Tcp^ai/iKoG]
[^.oki]koG yiHvl [TTaGvi ]

» [•■••]••[- - - - -]
Hier bricht der Papyrus ab

7 Von Z. 7 an ist in kleinerer Schrift geschrieben, wohl von 2. Hand.

Übersetzung.

Es wurden uns zugemessen am 12. des Monats Payni des 18. Jahres des Traianus Optimus
von der Ernte desselben Jahres auf Rechnung der Praktoren (oder der Praktorie) der Metro¬
pole an Weizen Amben zweihundert fünfzig, das macht Weiz. Art. 250.

Einzelbemerkungen.

1. Vor 1 fehlt nur das Präskript des Hypomnema.
4. Der Genitiv TrpaK(Topoov) oder -rrpai^Topiac;) steht wohl im Sinne von tnrip Trpa K .

Vgl. in Flor. III 330 den Wechsel von irpaK und frrrcp Trpa K .
4/5. Alle diese Texte machen denselben Fehler, daß sie auf lueTpri-Onaav den Akkusativ

&pTd(Jas ktX. folgen lassen.

1 In dem oben S. 8 A.2 erwähnten, sonst sehr sorgfältigen Bericht von A. Krämer über
Roos' Arbeit ist versehentlich (oder durch Druckfehler?) gesagt, daß die Sitologen dem
Apollonios alle 5 Jahre berichtet hätten (S. 708).
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Nr. 28 Verso. Entwurf eines Polizeiberichtes an Apollonios.
P. 31 (Bibl.). — H. 24 cm. Br. 10 cm. — Die Schrift auf Verso (parallel der Paginabreite)
ist eine sehr unregelmäßige, flüchtige Cursive. Die zahlreichen Tilgungen sind durch Durch¬

streichungen ausgeführt.

Das Recto dieses Papyrus enthält die rechte Seite einer Rechnung von 14 weit
auseinanderstehenden Zeilen. Es werden Geldsummen nebst den TrpocrSiaYpa^ouEva
aufgezählt, die dann miteinander addiert werden, ähnlich wie in Nr. 41 Recto, an
die auch das mehrmalige 6noX( ) erinnert. Als Beispiel gebe ich Z. 4:

a o ß
- - 6]vioX( ) Ky X Trpo(c8iaypa$oueVH<;) a = x, (yivovTai) k8 = x-

Auf dem Verso dieser Rechnung hat später ein Beamter einen Bericht entworfen.
Daß der Text nur ein Entwurf ist, machen die zahlreichen Tilgungen und Korrek¬
turen zweifellos. Leider fehlt durchweg das Ende der Zeilen (in gleicher Länge).
Die notwendigen Ergänzungen von Z. 23 und 24 entscheiden nicht über die Größe
des Verlorenen. Nach anderen Zeilen glaube ich eher, daß uns nur die Hälfte des
Ganzen erhalten ist. Zu der Unvollständigkeit meiner Edition hat ferner beige¬
tragen, daß diese außerordentlich flüchtige Schrift, namentlich in den zahlreichen
Tilgungen, sehr schwer zu entziffern war. Ich muß mich darauf beschränken,
den Inhalt ungefähr zu charakterisieren. Es handelt sich hier um einen Kriminal¬
fall, um einen Mord (fyovov 11). Es ist von Schuldigen die Rede (touc, amouc, 5),
von Bewachung (irapa^uXaKHi 4) und von Haft (thphotc, 8,16). Der Schreiber
muß ein Beamter sein, der selbst bei dieser Untersuchung eine führende Stellung
gehabt (ÄväyKa<7a 4) und Leute in Haft genommen hat (iv THpHaei %<rxpv 8,16—17).
Es ist also, ganz allgemein gesagt, ein Polizeibericht, der offenbar an Apollonios als
den Chef der Polizei gerichtet ist. Dieser ist früher schon in dieser Angelegenheit
tätig gewesen (i-räpHaas 21). Das Verbrechen ist offenbar in seinem Gau begangen
worden. Außer Heptakomia (Z. 7 und 14) wird auch das im Norden des Apollono-
polites gelegene Dorf Naboö erwähnt (Z. 3). Aber von einer Person, wie es scheint,
dem mehrmals genannten Apollonios, heißt es, daß er aus dem nördlicher liegenden
Lykopolites stamme (Z. 25). Zumal der Fall beide Gaue berührte, ist er auch vor
den Epistrategen gekommen (Z. 21).

Oben abgebrochen
äiro.K.[...] ?Tt 8e-r}[- -
IVencv.au.. .ttoiuov. . •[•]•[- -

•nvds
KdbiiHS Naf&ocb touc, ±ikv irpoa[- -

ÄväyKacra
thi irapa^uXaKHi [[evey. • •]] K. X . .[- -
Kav d-rrö Xoyou IX-freTv Se(?) touc; aMoug Xlyoin-ctc; [

5 [[TrapaaTHffat touc, a5-noucj] Toüg Xey[ovTac; - -
-iraTSac, toö '&vou(£iooKog Kai -v.[- -
a-rro thc, 'EirTaKasuiac; Kai touc; Xoi-rr(oug) [- -
Hevag Iv THpHcrei lex 01' ecoc, .[- -
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eX'O'oW 6 'cVrroXXdbvioc, irapaTUx[- -
thi Se KH

10 .....ai---- b[{, . . .]] JULecroopH.. [- -
TOÖ $6voU

a...pay IX-0-cW 6 s c\ttoXXcoi'io[s] ..[- -
l^eTaaiv uirep iauTo(G) 6^tdba[ac; - -
[[.. .]] yP<ii»iiät[i]ov
touto irapoXa^eTv toutouc;.[- -
tov cnr6 ths 'EirTaKooviJac; o(£...[- -

15 touc, auTcöi irapaSouc; tou ... [- -
jjiovoc; ev thi outhi THpHaei.[- -

TrapaXaßcbf 81 T0Ü5 ira.....[
toxov cbc; [[.]] Sc [[........]].'..[- -

ou.....
[[auTMv]] 6 'cViroXXcbvioc; [[a. .. .

TOU?
tou [[.Se......icr.evnr.....[- -

] thi i TÖ3V hraYo^voov
20 [[dKÖXou-fl'Oi' ETroiHoraTo]]. .. [- -

vpÄ-f-as
[teTHpHCTac; Top iiriaTpaTHYco[i]]J. [- -

[tirpayvieiTÖc; Tivog yvmow . . . [- -
™P H[<T]°S TH|7....[
..Xac; tööi 'cVjtoXXoovioh, 1$' obi Sia t[- - (Jaat]-
XikoG YPaU^aTcooc; toG AukottoX({tou) [uoyioG - -]

25 8-frev Icttiv aÖTog [.].... txhv . [- -

"cKXXo thi i tcöv eir[a]Yovi[ev]ooi' stte . . . [- -
816 ETrcvivpaTö ouSev Sove, [.].[..].....[- -
KtCOtj €00?................... [- -

Unterer Rand

7 X01) Pap. — 10 = JULeaopH. — 16 £ in Iv corrig. — 23 THpHo-a? oder IJrHpHO-as (22/23).

Einzelbemerkungen.
12. Dieser oft genannte Apollonios (9, Ii, 18, 23) scheint beschuldigt zu sein. Aber er

fühlt sich offenbar unschuldig, denn er verlangt für sich eine Untersuchung.
20. Das übergeschriebene Datum, der 5. Epagomenentag, begegnet in Z. 26 noch einmal.
21. Mit h-HpHcras wird der Stratege Apollonios angeredet. Er hat also als Polizeichef des

Gaues wegen dieses Mordes jemanden in Gewahrsam gehabt. Zu dieser Beziehung auf den
Strategen paßt, daß darauf der Epistratege genannt wird. Ob er es auf dessen Befehl getan hat,
bleibt ungewiß, da das Weitere fehlt.

23. Wenn am Ende das Sji 7 wirklich dasteht (es war nur in lichten Momenten sichtbar),
so würde es naheliegen, 81a t[oü flaonJXtKou zu ergänzen. Aber wie oben bemerkt, ver¬
langen andere Zeilen eine viel größere Lücke.

24. Auch hier wäre es verlockend, am Schluß nur [vouoü] zu ergänzen, womit sich das
cv&ev in 25 gut verbinden würde. Aber aus demselben Grunde mag noch Manches hinter
[youoü gestanden haben.

26—28. Diese 3 Zeilen sind am unteren Rande des Papyrus eng zusammengedrängt,
sehen wie ein Nachtrag aus.
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Nr. 29. Der vermißte Schluß von P. Ryl. II 82.
P.54(Bibl.)- — H. 10.5 cm. Br. 15.3cm. — Die Schrift (7 verschiedene cursiveHandschriften)

steht auf Recto, parallel der Paginabreite.

Dieser Text, in dem 7 Personen sich zu einem Eide bekennen, setzt voraus, daß
in dem verlorenen oberen Teil ein Eid vorangegangen ist. Es war mir eine freudige
Überraschung, als ich bemerkte, daß die sämtlichen Personen, die hier unterschreiben,
in der eidlichen Erklärung von Ryl. II 82 (a. 113), die gleichfalls aus dem Apollono-
polites stammt, wiederkehren. Es sind dort 11 linneXHTat ein toG XiuvacruoG
M(£iä>vos, die unter dem Kaisereid versichern, daß in ihrem Gebiet nur 55 Aruren
vom Nil nicht bewässert seien (a(LpoxeT]v) und daß sie, soweit möglich, ihre künst¬
liche Bewässerung {hraw~ke\o%a\) erzwingen würden 1. Darauf folgen von Z. 17
an, ganz im Stil unseres Textes, die eigenhändigen Unterschriften der Epimeleten,
die aber nach einigen Zeilen abbrechen. Es kann nun kaum ein Zufall sein, daß das
Bremer Fragment genau in die Lücken dieser verstümmelten Unterschriften hinein¬
paßt, so daß es äußerst wahrscheinlich ist, daß wir hier den Schluß von
P. Ryl. II 82 vor uns haben. Freilich, ehe man dies mit völliger Sicherheit be¬
haupten kann, müßten die beiden Fragmente konfrontiert werden, wobei ein paar
kleine Unstimmigkeiten sich wohl ausgleichen würden. Sachlich könnte vielleicht
gegen diese Zusammenfügung angeführt werden, daß dann 2 von den 11 Personen
nicht unterschrieben haben, nämlich TTa-ronToGs J 0po-€i/o(ü$tos) in Ryl. Z. 3 und
TTa-ronToGs 'Eiz-friecos in Ryl. Z. 4. Wie wichtig die Unterschrift genommen wurde,
zeigt, daß für den abwesenden TTcrö-coTHs (Ryl. Z. 1) sein Sohn 'OpowoG^is unter¬
schrieben hat (Ryl. Z. 18). Wer also das Fehlen jener beiden Unterschriften für
ausgeschlossen hält, müßte annehmen, daß der Bremer Text zu einem analogen
Bericht aus anderer Zeit von derselben Überschwemmungs-Kommission gehörte,
die aber um jene 2 Personen gekürzt wäre. Aber die Ausführungen in den »Einzel¬
bemerkungen« sprechen doch stark für die Zusammengehörigkeit. — Um die Ver-
gleichung zu erleichtern, werde ich den Zeilen des Bremer Textes die Nummern
des Ryl. Pap. geben, auch die verschiedenen Hände nach dem Ryl. P. numerieren.

(3. H.) 20 ['Gpjjucts Tr(peo-^.) TTa-frcoTou oucbuoKa t6v TrpoKEtuevov o]pKov.
(4. H.) 21 ['^l^oXXobi'io^f?) TTo[pTio]yT05(?) o[udbuoKa t6v irpoKernevoi/o]pKov.
(5. H.) 2i TToAXoGc, \J/aiTOs 6)jt[cbu.oKa t6v irpoKei']iievoi/ opxov.
(6. H.) 23 \J/evo-ei/Tr€T€VTSts VJ/arro? [6ncovi]oKa töv -rrpoKeiviei/oi/

24 opKov 035 -rrpÖKeiTai. (7. H.) TTa-frcoTHc; '&peus ouojjieKa t6v
25 •n-poKeinei'ov opyov. (8. H.) (jDarfpHq] (paT[p]e'cos ououovca tov irpo K op^

(9. H.) 26 Vj/ais 'Ovvcfe^pios oncbiioKa tov ■rrp[oK€tU£(vo>') Sp]i<ov cbg Trpo^
Freier Rand von 7.5 cm Höhe

1 Im Gegensatz zu den Editoren betont Westermann (IEA XI 176 A. 1), daß dies eine
besonders günstige Situation war. Es liegt in der Tat kein Anlaß vor, von evtl days zu sprechen.
Die Formulierung in Z. iof. spricht für Westermann. Wenn wir nur wüßten, wie groß dasGebiet dieser Commission war!
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Einzelbemerkungen.

20. Ergänzt^ nach P. Ryl. Gegen die Zusammenfügung scheint zu sprechen, daß die
Editoren dort opi<[o]v geschrieben haben, während in dem Bremer Stück 8]pKov zu sehen
ist. Aber von pK sind hier nur die unteren Teile erhalten, während die oberen offenbar auf
dem P. Ryl. stehen. Das [o] ist in der Tat ganz in dem P. Brem, erhalten, von den Editoren
also mit Recht in Klammern gesetzt. Falls sie das v aus Versehen nicht mit in die Klammer
eingeschlossen haben, könnte der nach oben gehende Schlußstrich des v vielleicht noch in
P. Ryl. sichtbar sein. So spricht gerade dies Wort, das z. T. auf dem einen, z. T. auf dem
anderen Fragment steht, deutlich für die Zusammenfügung.

21. Auch diese Zeile befindet sich teils in Manchester, teils in Bremen. Die Lesung der
Autoren TT[a}r}cp[THs "&]p[ecos, die offenbar auf ganz dürftigen Resten beruht (beachte die
Punkte!), kann nicht richtig sein (unter der Voraussetzung der Zusammengehörigkeit), da
meine Lesung iroXX sicher, im übrigen dieser Mann in unserer Z. 24 unterschreibt. Aber
auch meine Lesung des Namens gebe ich mit allem Vorbehalt. Von [ , dv]iroXX[c£j]v'io[s ist
mir nur iroXX sicher (aber TT0XX0O5 geht nicht), von co wird der obere Teil inP.Ryl.sein(s.^co),
aber die Lesung yio[c; ist bedenklich, zumal der Raum eher zu kurz. Aber wir wissen nicht,
wie dieser Mann zu schreiben pflegte. Auch das TT ist mir bedenklich. Zur Sicherheit wird
man nur kommen, wenn man die beiden Fragmente aneinander legt. — Meine Ergänzung
Hcouoko töv •rrpoKetnevov steht im P. Ryl.

22. Der TT0XX0O5 \]/dvros steht in Ryl. Z. 2. Die Editoren schreiben hier in 22 nur:
ö]ua>uot<a töv TrpoKEpnevov opicojv.

23. Der \]/evo-evTreTeiT5is (das letzte t ist corrigiert) \J/cutoc; steht in Ryl. Z. 2/3.
Die Editoren haben hier in 23 nur gelesen: 6hco]iio[kci töv TrpoKeinevov opKojv. Es ist
begreiflich, daß sie nach Maßgabe der vorhergehenden Zeilen zum Schluß ein öpKov erwarte¬
ten. Es wird dort vielmehr irpoKe'inevoJvzu ergänzen sein. Von den weiteren Zeilen ist
nichts in Manchester erhalten.

24. Der Hcc-frdEn-Hq '^pevc; (1. 'd>p&o?) steht in P. Ryl.Z. I. — öuoueKa Pap. 1. öudbuoKa.
25. opyov Pap. = SpKov. — Der (})aTpfie; <J)aTp£cos steht in Ryl. Z. 2. — Über dem

nicht ganz deutlichen k von öuopoKa ist ein cursives k darübergeschrieben.
26. Der \J/öis 'Ovvdbq>p\os steht offenbar in Ryl. Z. 7, wo die Editoren lesen: WeVn-os

'0vv6(S|>pecDs).\]/£vitos, das an sich vom ägyptologischen Standpunkt aus nicht glaublich ist,
ist sicher zu korrigieren, und auch in Preis. Namenb. ist \]/evis zu streichen.

Nr. 30. Eingabe von Bewässerungs-Beamten von Ibiön.
P. 70 (Bibl.). — H. 4 cm. Br. 7 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist eine

aufrechte Cursive.

Diese Eingabe, von der nur das Präskript erhalten ist, ist wie P. Ryl. 82, mit
dem wir die vorhergehende Nr. 29 verbunden haben, von Mitgliedern einer Bewässe¬
rungskommission an Apollonios gerichtet. Sie stammt aus demselben Dorf Ibiön,
und beide Personen begegnen auch in Ryl. 82: der erste in Z. 4 und der zweite
in Z. 5, sowie in der Unterschrift in Nr. 29,21. Zu vergleichen ist auch Flor. III 326
aus dem Dorfe Naboö, wo ebenso wie hier nur 2 Personen die Eingabe machen.

'doroXXcovicot orTpaTHY[ö>i] 'dar[oXXcovoTr(oXn-ou) ( c£-rrTa)KcontacJ
irapa TTaToirrouToc, s €v{he[coc, Kai '^itoXXcoviou]
TTopTtoÜTOc, eirivicXHTwi/ [Xinvao-uoö Kai]
irravTX[H<T]noG k[covihs] '^[icövog.

Hier bricht der Papyrus ab
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Einzelbemerkungen.

3. Die Ergänzung [Xinvao>ioG gebe ich nach dem Flor. III 326. Nach Ryl. II 82 könnte
man auch [tcöv eiri toö XiuvacuoG ergänzen, aber das dürfte hier zu lang sein.

4. In keiner der beiden Parallelen wird Kai t-rrairXHauoCi (die künstliche Bewässerung)
hinzugefügt. Dies Substantivum, das die Lexica (auch Preis. Wb.) nicht kennen, fand ich in
Jones' trefflichem Liddell-Scott zitiert aus dem P. Lond. ined. 2179 (III. Jahrh. n. Chr.).

Nr. 31. Eingabe eines Steuererhebers mit einem Kaisereid. Aug. 117
P. 52 (Bibl.). — H. 17 cm. Br. 13.5 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine rechtsgeneigte Cursive.

Diese Eingabe ist von einem Erhebungsbeamten gemacht. Er schwört am 11.
(oder 15.?) Mesore beim Genius des Kaisers Trajan, bis zum 25. desselben Monats
12 Artaben Weizen und 31% Artaben Linsen im Dorfe Naboö einfordern zu wollen.
Welcher Art diese Forderung war, ist nicht genauer gesagt. Bemerkenswert ist die
demotische Unterschrift des Beamten. Vgl. Nr. 32, 31.

Oben abgebrochen

[------ 'Oyiyuco tmv iiüxo]-
[xpaTopoc, Kcriaapog Ncpoua T]p[aia]v[oG]
['^.piaTou Ceßacrrou fJcpnai/iKou XaxiKoG
TTap[-&iKoO tJuxhv d-rraiTHaeiv [Traj^Ta

5 Ta KeXeucröwTa liri [t]hs kcoh[hs N]a(i[o]d> Iv-
T65 TTEJXTTTHS [ko]| ElKaSog [(iH^OS

JLLecopH tou 1i>60-[tcö]toc, k (ItoucJ [TpaiavJoG
J &pi'aTou K[a](aapog toG [kuJpiou fi IVoxoc, eW
Tcp b[p]Kcoi. "ioTiv 8e"

10 Kpvfrfis — iß
$aKoG — Xa (J*

("GtoucJ k ^uTOKpaTopo? Kaiaapos [Nejpoua Tp[aiav]oG
'^pio-rou CeßaaToG Fepuafi^JiKoG XokikoG TTap-f)[iKo]G

I I I I I I I I I I I I I I -UeaopA iä.
15 1 Zeile Demotisch

6 Das s von to? corrig. aus u. — 14 Statt iä könnten die Buchstabenreste auch 16 ge¬
lesen werden.

Einzelbemerkungen.

5. Die Lesung kcou[hc; N]a(J[o]cb war schwer zu erkennen, namentlich das verstümmelte
(1, aber ich glaube, sie vertreten zu können.

14. Die schrägen Striche sind offenbar erst gesetzt, nachdem am Schluß das Tagesdatum
geschrieben war. Sie sollen wohl den Raum füllen, um das Griechische und das Demotische
voneinander zu scheiden. Fast sieht es so aus, als ob der Demotiker (der Erhebungsbeamte)
die Striche gemacht hat, denn unterhalb des Demotischen findet sich ein ähnlicher zarter
schräger Strich. — Das Tagesdatum (der 11. oder 15. Mesore = 4. oder 8. August 117) fällt
in die letzten Tage des Trajan.
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Mai 119 Nr. 32. Eine Censuseingabe für den Census von 117/8.
P. 30 (Bibl.). — H. 30 cm. Br. 8.5 cm. — Eine Klebung. — Die Schrift (Recto, parallel der
Paginabreite) ist eine äußerst kleine Cursive. Die Oberfläche ist stellenweise abgescheuert.

Nr. 32—34 gehören zu jener in großer Zahl 1 uns erhaltenen Gruppe von Census-
eingaben (kot' ohdav äiroYpa^ai), die in der Römerzeit alle 14 Jahre einzureichen
waren. Unsere drei Nummern beziehen sich alle auf den Census vom 2. Jahre des
Hadrian (117/18). Sie stammen aus demselben Dorfe TavuaT-fris wie die Eingaben
Giss. 43 und 44, die sich auf denselben Census beziehen. Ich könnte mich der
Kürze wegen für die Grundfragen auf den Hinweis auf die für diese von P. M.
Meyer geschriebene sachkundige Einleitung S. 54fr. beschränken, wenn ich nicht
eine neue Erkenntnis hinzuzufügen hätte, die sich mir erst kürzlich aus dem latei¬
nischen Papyrus PSI XI1183 ergeben hat. In meinem zum Druck übergebenen
Urkunden-Referat im Archiv XII habe ich wahrscheinlich zu machen gesucht, daß
diese lateinische professio für uns das erste Beispiel einer Censuseingabe ist (und zwar
für das Censusjahr 47/48), wie sie die in Ägypten lebenden römischen Bürger in
demselben 14jährigen Turnus, den wir für die kot' oikiov airoYpa^ai kennen, ein¬
zureichen hatten. Danach sind die letzteren nur für Deklarationen von Nichtbür-
gern, Griechen und Ägyptern, bestimmt, wie denn auch in den erhaltenen Eingaben
kein römischer Bürger als Deklarant sich befindet 2. Von den Unterschieden zwischen
den professiones und den airoYpa^cu ist das wichtigste, daß die Römer, entsprechend
der forma censualis bei Ulpian (Dig. L 15,4) 3, den Wert ihres Hausbesitzes selbst zu
taxieren hatten, was in den a-rroYpafjxn niemals geschieht. Im übrigen muß ich auf
meine Ausführungen im Archiv XII verweisen.

Wie so oft, gewährt uns unsere Nr. 32 (ebenso Nr. 33) einen intimeren Einbück
in das Familienleben des Deklaranten. Wenn er als ältesten Sohn an erster Stelle
einen c&pT-(£cö<; von der Mutter Taire-rrf ] anführt, dann aber 2 Söhne, die von einer
anderen Mutter stammen, und diese andere Mutter dann in Z. 19 als erste unter
den weiblichen Bewohnern seines Hauses genannt wird, so sieht man, daß er in
zweiter Ehe lebte, nachdem die erste durch Scheidung oder Tod gelöst war. Wie¬
wohl nun der Deklarant schon 65 Jahre alt ist, scheint er die zweite Ehe doch erst
vor nicht langer Zeit geschlossen zu haben, denn der 2. Sohn, den ihm seine zweite
Frau geboren hat, der Bho-5c, Z. 17, ist erst 2 Jahre alt. Die beiden Töchter von mehr
als 20 und von 16 Jahren dürften aus der ersten Ehe stammen. Die zuletzt genannte
Cevpcö^is ist seine Schwiegertochter, die Frau des zuerst genannten Sohnes c&pT(lcös.
Das junge Paar wohnte also, wie so häufig, im elterlichen Hause.

1 Vgl. Aristide Calderini, Le Schede die censimento dall'Egitto Romano secondo le
scoperte piü recenti, Rom 1932. Hier zählte er 161 solcher äiroYpa^ai auf. Nachträge brachte
er in Aegyptus XII 346 ff.

2 Abgesehen von den Neubürgern nach 212. Vgl. Archiv.
s Darauf wies ich schon in meinem Florentiner Vortrag über die lateinischen Pa¬

pyri hin.
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['&ttoXXco]v(coi [<TTpaTH]Y<2>* '^•iroXXco(i'oiroXiTou)
(' £irTa)Kcop.{qg

[irapjci c^p[t]^ö>to5 . .. .voq ...
tcö[v dir6] Kcojji[h5] Tavuai-fl-^cog).

5 'dkTroYpId^oJviai kotä tä keXeuo--
■&evTa üir6 tou KpcmorTou
fiye\i6voq 'Panniou JULapTiaXfig]
W(s] thv to[u] 8ieXhXu[-&6toc. |1 (ITOU5)]
'^BpiavoG Kaicra[poc, tou]

io [t<]yp[tou] kot' o?Kiav dirfoYpaJjmv]
£p]g thv uirdpxouo-dv vioi [oiKi'av]
ev th d-rrö vo(tou) Xaupas Ta[vuai-fr(Ecos)].
[.].. (ItcÖv) ?E [ ]
'^.pxllcös u!6s (jtHTp6(s) Ta-Tre-rrf.. . (Itcöv) . .]

15 TTaxoGiiig dSeX(^6g) (viHTpig) {ths cx(uths)} [----]-
HiTog ths TTaxo^diTofe) (Itcöv) [..]

BmcrSc; d8eXf|>6c; yiHT[p6c;]
Tfiq a(uTfiq) (Itcöv) (£ .[..]

T.. .mq TT[a]xo^dtTo(s) y u (>'^) '^•Pt[^ (»( to s) («tcöv) x]
20 Cevopo-evou^ig) ■Q'UY(dTHp) (Itcöv) k.

CevocTpic; dSeX^Hi (Itcöv) «<t
Cfvpcö^ts >Opaevou^>io(s) y^^h) ccKpT(£(cÖTOc;) (Itcöv) k

Kai cVvucoi thv cV.uTOKpdTopoc; Katcrapoc;
Tpaiavou co\opiavou Ce(iaaToG

*j tuxhv l| uyious Kai lir' dXH-frciac,
IiriSeScoKeVai thv Trpo(K€ijjievHv) diroYpa^Hv)
Kai iihSevo ex«v dvairdYpa^ov
fi I'VOXO? €YHV TCO OpKCOl.

(v £touc;) y cVuTOKpaTopoc, Katoapog Tpaiavou
3° 'o\Spiavou Ce^octtou TTaxcbv -p-

Darauf 2 Zeilen Demotisch

i Die ersten 4 Zeilen stark abgescheuert. — 12 1. Xavipai. — 15 (nHTpc>s) ist mit der
aus dem Demotischen stammenden Sigle geschrieben. — 15 ths ä muß getilgt werden. —
18 5 Pap. — 21 ciSeX^hi ist mit Verschleifung geschrieben.

Einzelbemerkungen.
3. Der Name *&p[T[(l<i>Tos ist weniger gelesen als erraten nach Z. 19.
4. Hier heißt dies Dorf wie gewöhnlich Tavuavfriq. In Giss. 43, 6 und 13 hat Meyer

Tavud-frecos gelesen, was nach Kalbfleischs Revision richtig gelesen ist.
7. Ich habe hier die lateinische Form Jlap-näXic; für den Genitiv ergänzt, weil auch in

Nr. 33,8 und Giss. 43, 10 so geschrieben ist. Vgl. auch Oxy. VII 1023, 7. Dagegen in Oxy.
XII 1547, 4 steht JÜLapnaXios.
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8. Statt e\q wäre besser das sonst (auch in Nr. 33, 9) an dieser Stelle stehende irp6s.
Aber auch in Giss. 43, 7 steht eiq.

12. Statt Xaupa«; (1. Xaüpm) steht in Giss. 43, 12 an der entsprechenden Stelle nach
Meyers Edition e[v] thi ätcto vot(ou) ucpjSi (vgl. seinen Apparat). Zumal Meyer diese
Lesung als unsicher bezeichnet hat, lag nach unserm Text die Vermutung nahe, daß Xaupa-
statt ueploi zu lesen sei. Nach Kalbfleischs freundlicher Auskunft kann dort in der Tat
Xa[ü]pai gelesen werden. Da in Nr. 33, 13 f. !v -rij a-iro Xißos Xau[pq steht, scheint dies
Dorf aus 4 XaOpai bestanden zu haben, die nach den 4 Himmelsrichtungen benannt wurden,
also aus 4 Dorfvierteln. Diese XaGpcu haben also für das Dorf eine andere und größere
Bedeutung als für die Städte, für die uns Xaüpai überliefert sind (wie Hermopolis, Oxyrhyn-
chos), wo nur kleinere Bezirke damit bezeichnet wurden (wie die 'IouSoYkh Xaupa in
Hermopolis) 1. Die dörfischen Lauren waren uns bisher wohl unbekannt. Zu den städtischen
und ihrem Verhältnis zu den äu^oSa vgl. Hermann Schmitz, Die hellenistisch-römischen
Stadtanlagen in Ägypten (Diss. Bonn) 1921 S.7ff.

13. Nach Nr. 33, 14 und Giss. 43, 13 erwartet man hier ein Evtaurov mit Angabe des
Berufes und evtl. ein Signalement. Das kurze Wort, das hier am Anfang der Zeile steht,
glaubte ich [6i]ui lesen zu dürfen, kann es aber nicht verantworten.

15. Das ths ä machte mir große Schwierigkeiten, da doch offenbar zwei verschiedene
Mütter genannt werden, bis sich mir der notwendige Schluß ergab, daß diese Worte getilgt
werden müssen.

18. Die Schriftspur am Schluß könnte vielleicht auf ^HX(eiai) führen, womit auf die
folgenden weiblichen Bewohnerinnen hingewiesen würde.

19. Der am Schluß genannte 'd^pT^räs (= Horus von Edfü) muß der Deklarant sein.
22. Der als Ehemann genannte 'd^pT^cö? ist der älteste Sohn von Z. 14.
23fr. Die Eidesformel stimmt mit Nr. 34, iff. und Giss. 44, 9ff. überein. In Giss. 43, 23

steht TrapeiKevai statt %xw- Im übrigen vgl. Meyer S. 56.
31 f. Es ist bemerkenswert, daß dem Deklaranten, der nicht griechisch schreiben

konnte, damals noch erlaubt wurde, seine Subskription demotisch zu schreiben.

Nr. 33. Eine Censuseingabe für den Census von 117/18.
P. 85 (Bibl.). — H. 16 cm. Br. 8 cm. — 1 Klebung. — Die Schrift (Recto, parallel der
Paginabreite) ist eine äußerst kleine Cursive, sehr ähnlich der von Nr. 32, vielleicht von

demselben Schreiber geschrieben.
Zu dieser Eingabe, die gleichfalls aus dem Dorfe Tavuaiflic, stammt, vgl. die Ein¬

leitung zu Nr. 32.
Auch diese Eingabe läßt uns einen Einblick in die Familiengeschichte des De¬

klaranten tun, der damals 59 Jahre alt war. Als männliche Bewohner seines Hauses
führt er zwei Söhne auf, die beide wie er Pachumis heißen, und daher, wie üblich,
durch TTpeCT^üTepoq und i/ecbxepoc; voneinander unterschieden werden. Jener ist
29 Jahre alt, dieser erst 1 Jahr. Sie stammen aus verschiedenen Ehen, denn die
Mutter jenes heißt Ceviraxo^aT«; TTavexaTou, die Mutter dieses Bcn-pfic, c £pnatou.
Zu unserer Überraschung lesen wir dann an der Spitze der weiblichen Bewohner
seines Hauses den Namen seiner ersten Frau, der Ccvn-axovt^ai«; TTcmx°l'roU '
jetzt im Alter von 53 Jahren (Z. 21 f.) Seine erste Ehe war also nicht durch Tod,
sondern durch Scheidung geschieden. Nun heißt diese erste Frau hier aber »die

1 Vgl. oben Nr. 23, 5 die Xaupa 'Ovvdb^pio?, wohl nur eine Gasse.
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Frau des Miysis«! Sie hat also wieder geheiratet, wohnt trotzdem aber bei ihrem
ersten Manne. Wir suchen sogleich nach diesem Miysis, finden ihn jedoch nicht in
der abgeschlossenen Männerliste. Da die Ceviraxo^äi? aber unmöglich getrennt
von ihrem Manne Miysis wohnen kann, was gegen die Eheverträge verstoßen würde,
Miysis also nicht in einem andern Hause wohnen kann, wird Miysis tot sein 1. So
ergibt sich der menschlich nicht uninteressante Schluß, daß unser Pachumis seine
geschiedene Frau wieder bei sich aufgenommen hat, nachdem sie Witwe geworden
war. Hinter ihr nennt er dann 2 Töchter von 24 und 18 Jahren, die offenbar aus
seiner ersten Ehe stammen, denn seine zweite Frau GaTpfig c £pnmou, die erst vor
1 Jahr ihm, dem damals 58jährigen 2, den jüngeren Pachumis geboren hat, ist erst
18 Jahre alt (Z. 26), ebenso alt wie die zweite Tochter. Wenn sie hier als »die Frau
des Pachumis« bezeichnet wird, so muß das der Name des Deklaranten sein, den
ich daher in Z. 3 in die Lücke eingesetzt habe. Diese innerhalb der subjektiven
Eingabe sehr objektiv wirkende Nennung seines Namens hat eine Parallele in
Giss. 43,18, wo die Frau des Harpokration, der in Z. 4 genannt ist, als y\j(vn)
•ds.piroKpa-ricovos bezeichnet wird. Ebenso auch in Nr. 32,19.

['oViroXXconcp CTTpaTHycp s oYjroXXcovoTr(oXn-ou)]
[ 'GiTTaKwuiajs [ ]
[irapa TTaxouuioq - - - -].to[.]
[HHTpog ojm'pios

5 [tou t]cöv airö
[Tavuarfr(ecos). 5oVrro]Ypa$onai ....
[kotoi Ta KeXev]<7-{HvTa uir6
['Paixuiou JULap]Ti5Xig tou Kpa-
[ticttou Äyeuojvos "irp&S thv

10 [tou SieXHXu-fl-ojTos ß (Itous)
c&S[pia]vou Kataapos tou Kupiou
K<rr' [otK(iav)] äiroYpa($Hv) e{q tiW üiräpxou-
cr[a]v [yi]o\ o?Ki[a]v iv t>J anr6 Xi(&6c,
Xaufpqi Tavua]Hr(Ea>s) luauT^v Y^fpY^")

15 o[uXh nH]päb 8e|icp (Itööv) v-fr
TTaxouuii' [irp]eo-(&(uTepov) UHTpo^ Cev-
Traxou^(äTTog) TTavexaTou

Yeoo(pY^v) ao-H(uov) (Itcöv) K-fl-
TTaxouvJtii/ vecb(TEpoi') v\6v yiH(Tpoq)

20 GaTpHTo? 'Epucriou (ctou?) a
Cevrraxou^aiv TTavexaTou

1 Das ist jedenfalls wahrscheinlicher, als daß auch diese Ehe geschieden wäre. Würde
sie dann überhaupt noch die Frau des Miysis heißen?

2 Nimmt man aus Nr. 32 den 65jährigen Deklaranten mit seinem 2jährigen Söhnchen
dazu, so scheinen die alten Herren in Tanyaithis sich gut konserviert zu haben.

Phil.-hist. Abh. 1936. Nr. 2. 6
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Yu(va?Ka) JULumoc; (Itcöv) vy
Cevocnpiv -fruY(aTepa) (Itcöv) kB
CEvapT^cov aBeX($Hv) (Itcöv) ih

25 öctTpfiv 'Gpjjiatou y ul' a iK(a)
TTaxouuioc; (Itcöv) ih

Ce[vir]axoun[iv ].H-t}(. . .) TTaxoiie.
Hier bricht der Papyrus ab

6 Am Schluß steht eine Gruppe, die ich nicht habe entziffern können. Sie sieht fast

wie ein Zusatz aus. — 27. ].h Pap. Lesung K]XH-9-(eTcrav) vielleicht möglich, aber dagegen
spricht der darauffolgende männliche Name.

15. Mai 119 Nr. 34. Fragment einer Censuseingabe für 117/18.
P. 67 (Bibl.). — H. 14 cm. Br. 10 cm. — Die Schrift (Cursive) steht auf Recto parallel der

Paginabreite.

Wegen der Übereinstimmung der Eidesformel wird auch diese Eingabe aus
Tanyaithis stammen wie Nr. 32 und 33.

Oben abgebrochen

[irpoK6i]vievHV &iroYpa$H[v Kai]
[uH&e'va] exeiv ävcnr6Ypa T [ov « \vo\-
[x ocJ e"H1/ T ]<P opKcp.

[("Gtouc;) y cKuTojKpaTopoc; Kai'aapog to[G]
5 [Kupiou ] TTaxobv k.

(2. H.) TGDpocj UaxcouwTocj TTaxou^[a]i(Tos)
UH(Tp6c;) TaTea-0-upioc; lirtSeScoK(a) cbc; TTp6[K(eiTcu)].
"EyP 01̂ 6 M^ el/al' 0 "'n'( l<s) '^piraTOudbu-fr^u) uirep
aÜToG 81a To uh eiSevcu auTov YP<*(ri lJiaTa )-

9 YP S corrig. aus äypS.
Einzelbemerkungen.

4. Der Schreiber hat hinter Imperator Cäsar den Kaisernamen ausgelassen, was ge¬
legentlich vorkommt.

6. Das erste co in UaxconcÜTog ist auffällig, aber sicher gelesen.
8. Zu ccV>p-rraToucfaiji-9-(ou) vgl. die Bemerkung zu 23, 12.

Nr. 35. Eine Anzeige wegen Baumfrevels.
P. 76 (Bibl.). — H. 8.5 cm. Br. 11 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist

eine kräftige Halbunziale.
In diesem Hypomnema wird von einem Bewohner des Dorfes Naboö Anzeige

erstattet gegen einen Mann, der im Heiligtum des Anubis Bäume umgehauen und
Zweige abgerissen hatte. Es ist bekannt, wie in dem holzarmen Ägypten der Baum-
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bestand unter staatlichem Schutze stand, und im besonderen das Fällen von Bäumen
ohne besondere Erlaubnis straffällig war 1 . In unserem Falle war das Vergehen
noch um so schwerer, als die Bäume im Heiligtum des Hauptgottes des Dorfes stan¬
den, also nicht nur Baumfrevel, sondern wohl auch Hierosylie vorlag.

[ , &]iroXXcQVico[i axpa]THycp 'dcJroXXcoKOTroXtTOU [( c £irTa)Koon{ag]
•irapa "Uavy[op<ja\i]\pz 'O^ieooc, toO J 0$[i]£coc, vih[tp6c, - - -]
tcüv airo kco[hhs] NajJocb. JLLhvuco t ^.p7raxei'T[- - - -]
liHTpos [.....]io<; lKK£KO^)Evai SevSp[a Kai aTreo-n-at<ei/ai( ?)]

5 [KX]aSia dir[6 rcöv] Sevopcov Iv lepop '^.vofu^iSoq -{reou]
[ji]eYion-o[u.....]evj[..].[..].[- - - - -]
[<r]üv a8[eX$.......].[- ------]
[.]..[------------]

Hier bricht der Papyrus ab

Übersetzung.

Apollonios, dem Strategen des Apollonopolites [Heptakomias] von Pangorsauis, dem
Sohn des Ophieus, des Sohnes des Ophieus, von der Mutter [--], zugehörig zur Dorf¬
bevölkerung von Naboö. Ich zeige den Harpachent.... [Sohn des--] von der Mutter
[--]is an, daß er Bäume umgehauen und Zweige [abgerissen] hat in dem Heiligtum des
Anubis, des größten Gottes--

Einzelbemerkungen.

2. Zur Ergänzung TTavY[opo-aü]iog vgl. 23, 37. Der Name 'Ofjueüs ist für Naboö auch
durch Giss. 61, 3 bezeugt.

3. JULhvueii/ ist der Terminus technicus für die offizielle Anzeige. Vgl. Giss. 61, 7, aus
demselben Dorf Naboö. Vgl. auch P. Jand. VII (Curschmann), 139, der von den amt¬
lichen Pflichten zur iihvuctk; in betreff von Veränderungen im Baumbestand handelt. Die
obige Anzeige erfolgt aber durch einen Privatmann.

5/6. Durch -freöc; ueyio-ros wird Anubis als Hauptgott des Dorfes bezeichnet.

Nr. 36. Domanialpachtangebot auf Grund eines Erlasses Hadrians. 28.Dec. 117
P. 34 (Bibl.). — H. 23.5 cm. Br. 12.5 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine rechtsgeneigte, mit dickem Kalamos geschriebene Cursive.
Ediert von Wilcken, Archiv V 246 = W. Chrest. Nr. 352. Danach wiedergegeben von

E. Kornemann, P. Giss. I S. 36.
Literatur: Kornemann, KlioVIII (1908), 398fr. und P. Giss. I S. 22ff. — Wilcken,
Archiv V248f. — Rostowzew, Archiv V299L und Kolonat, S. I75f. — W.L. Wester¬
mann, Jour. Eg. Arch. XI 165fr. — Rostowzew, Gesellsch. u. Wirtsch. im Rom. Kaiser¬

reich II 80 und 321.

Dies Pachtangebot gehört zu einer Gruppe von 9 Texten, die in der Metropole
oder in Dörfern unseres Gaues im Dezember oder Anfang Januar 117/18, mit
manchen Varianten im einzelnen, aber im wesentlichen mit demselben Inhalt,

1 W. Grundz. S. 253. G. Plaumann, Der Idioslogos usw. (Abh. Pr.Akad. 1919^.17)
§ 35j 36. Vgl. Preis. Wb s. v. Ikkotttco.

6*
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von verschiedenen Domanialpächtern an Apollonios eingereicht worden sind. Ab¬
gesehen von P. Ryl. II 96, der später hinzukam, sind sie von E. Kornemann,
der schon in der Klio 1. c. die ersten Proben vorgelegt hatte, in P. Giss. I S. 22ff.
zusammengestellt und unter Förderung namentlich durch Rostowzew, Arch. V
299f., eingehend gewürdigt worden 1. Die weitere Literatur s. oben. In diesen
Texten machen Domanialpächter, unter Hinweis auf einen von Hadrian bald nach
seinem Regierungsantritt veröffentlichten Erlaß, das Angebot, ihre bisherigen
Domanialpachtländereien statt für die bisherigen, sie schwer drückenden Pacht¬
zinsen für einen Pachtzins von 1V24 Artabe pro Arure2 weiterbebauen zu wollen.
Es ist hier nicht der Ort, auf die noch nicht ganz abgeschlossene Diskussion über
die Bedeutung des Hadrianischen Erlasses, im besonderen auch über die in ihm
enthaltene Bestimmung über die Pachtzinsberechnung kot 1 &|{av genauer ein¬
zugehen. Vgl. die Literatur. Erwähnt sei, daß der kaiserliche Erlaß, wie Wester¬
mann gegenüber Rostowzew und Kornemann (Giss. I S. 24) mit Recht, wie
mir scheint, hervorhebt (1. c. 173A. 1), nicht nur für die Zwangspächter gegeben
war, wie denn auch in den Texten nirgends ein Hinweis auf ein solches Verhältnis
sich findet. Offenbar konnte jeder Domanialpächter die »Wohltat« des Kaisers
genießen, der ein solches Angebot stellte, und dessen Behauptung von der nicht
tragbaren Belastung durch die bisherigen höheren Pachtzinsen durch die amtliche
Nachprüfung sich als begründet erwies. Als Anlaß zu dieser Erleichterung der Doma¬
nialpächter hat Westermann zuerst die durch den Judenkrieg herbeigeführte
wirtschaftliche Notlage erkannt. Diesen Einfluß des Judenkrieges hat auch Ro¬
stowzew (Ges. u. Wirt. II 80) übernommen, der sonst in manchem Westermann
widerspricht (Ges. u. Wirt. II 321). Manche Hinweise auf die wirtschaftlichen
Wirkungen des Judenkrieges, die jetzt die Bremer Papyri bringen 3, bekräftigen diese
Auffassung. Ich erinnere auch an die Worte des Eusebius IV 2, 3 über das Vor¬
dringen der kyrenäischen Juden: täv x<&pav ths ddyüirTov XeHXa-roGvTec, Kai
Tovq Iv aÜTi-i vou.oüc, JjrfreipovTES SicteXouv.

'^[irjoXXcoviooi o-TpaTHYcüt 'daroXXcovoirfoXiTou) ( c£irTa)Kco(vitaq)
•rrapa TTafoToc; 'Ovtiovq Kai aSeXJJxüöv
tcöv aird koovjlh^ Tepu-frecog. TTepi thv
irpoKeivtevHV KobviHV dvaYpd$omrai

s lir 1 6v6vtaToq toG iraTpos üyicbv 'Ovhovz
|laaiX(iKHs) yfig dv(a) ( ä P ou P°") Y*/ o.\{Xaij 6noicog_

(äpoupai) as, Kai dv(a) & l h X[fr] | 8, av(a) tij pT, av(a) 8 i&
(äpoupa) a, yi(vovTai) (äpoupai) er l h iq-X[J |8. 5£irei oSv auTai ou
ßaCTTd^ouo-i toctoGto reXeayia, (iapoGnai

10 tc tcöi eK^opicoi, 8-0-€v u-rrlxoviai

1 Es sind Giss. 4, 5, 6 I—III, 7, Lips. Inv. 266 (W. Arch. V245) und unser Bremer Text.
a D. h. 1 Artabe und als Zuschlag V24.
s Vgl. Nr. n, 26; 15, 23; 63, 14—17, 30—31-
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KaTÄ <to) KeXeuCT-0-ei/Tct Otto tou euepye-
TIKOOTCITOU KUplOU THC, OlKOUlieVHC;

c^8piai/ou Kaiaapos ava (irupou) (apTa(Lac;) a i<S
Ikgotthc, äpoupwc, yicapynoiw, "irape-

15 8exov«i/HS vioi thc, Iv aßpoxcp
Kai THg HHiaei'a? th? IithvtXhuIvhs
KctTot t6 MQoq, fr' dp euepy6THVie(vo?;).

XteuTuxei-
("Gtou?) (£ &ÄTOKpaTopos Kaicrapoc, TpaiavoG

20 c&8piavoG Ce^aaToö Tö[Li f.
Freier Rand von 8.5 cm

1 \ kcö Pap. — 2 Im Archiv 1. c. las ich TTa^[ä]n-oc; »nicht ganz sicher«, aber für a ist kein
Platz. Da der 3.Buchstabe $ oder <f sein kann, lese ich jetzt TTd^iTO^ (vgl. Preis. Namenb.).
•— iotc Pap. = 8£, nach Giss. 5, 8 usw. — 14/15 I. -irapaSexouIvHc;.

Übersetzung.
An Apollonios, den Strategen des Apollonopolites Heptakomias, von Paphis, Sohn des ■

Hönes und seinen Brüdern, zugehörig zur Dorfbevölkerung von Terythis. Im Umkreis des
vorstehenden Dorfes werden (im Kataster) eingetragen auf den Namen unseres Vaters Hönes
an königlichem Land zu 3V12 (Artaben) Aruren 3 I / 2 , andere zu demselben Satz Aruren i'/sj
und zu 2 (Artaben) ?/a i/ 8 I l 32 r / 64 (Aruren), zu 51/12 (Artaben) 1/16 (Arure), zu 4V12 (Artaben)
1 Arure, das sind Aruren ö 1^ zk */i6 V32 V64- Da nun diese (Aruren) eine so große Auflage
nicht tragen, ich aber durch den Pachtzins schwer belastet werde, biete ich daher gemäß den
Befehlen des wohltätigsten Herrn der bewohnten Erde Hadrianus Caesar (die obigen Aruren)
für y/24 Artabe Weizen für jede Arure bebauen zu wollen, wobei mir zugute gerechnet werden
soll das (vom Nil) nicht überschwemmte Land und die Hälfte des künstlich bewässerten
Landes, wie es Sitte ist, damit ich teilhabe an der Wohltat. Sei glücklich! Im 2. Jahre des
Imperator Caesar Traianus Hadrianus Augustus, am 2. Tybi.

Einzelbemerkungen.
5. Hier liegt der eigenartige Fall vor, der in keinem der anderen Texte sich wiederholt,

daß die Grundstücke im Kataster unter dem Namen des Vaters geführt werden, während
die Söhne das Angebot stellen. Daß der Vater etwa kürzlich gestorben wäre, lehnte ich schon
im Archiv V 246 ab. Vielmehr wird der alte Hönes seinen jungen Söhnen die Ausübung der
yetopyia überlassen haben. Darum wird er es ihnen auch überlassen haben, das neue An¬
gebot zu stellen, da nicht er, sondern nur die Söhne sich zu dem Y«°PY" ae "' (Z. 14) ver¬
pflichten konnten. Es ist wohl zu vermuten, daß auf Grund dieses Angebotes bei der Re¬
vision des Katasters nunmehr die Söhne statt des Vaters als Domanialpächter eingetragen
worden sind 1. Damit lehne ich die im Archiv 1. c. von mir geäußerte Ansicht ab, daß die
Söhne das Angebot »eigentlich für den Vater« gemacht hätten, womit ich die von Z. 10 an
durchgehend gebrauchte 1. Person Singularis erklären wollte. Vielmehr ignoriert Paphis
damit seine Brüder (Z. 2) und spricht für sich allein, ebenso wie Bokös in Giss. 6 II, loff.

10. Das ofov ist ein Lapsus statt des sonst überall stehenden Itn-eü-flw.
11—13. In keinem der anderen Texte wird Hadrian mit so hochtönenden Worten ge¬

feiert wie hier, als der wohltätigste Herr der bewohnten Erde. — Hinter Kaicrapoe; ist nach
den Parallelen hinzuzudenken resp. zu ergänzen die sachlich sehr wichtige Bestimmung
Tis TrpoKeiuli/otc; apoupaq.

1 Ein Wechsel trat auch in Giss. 6 II ein, insofern Bokco?, auf dessen Namen allein
bisher die Parzelle eingetragen war, jetzt mit seinen jüngeren Brüdern zusammen das
Angebot machte.
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I4ff. Zu den eventuellen Abzügen (trapaSexoiievHc; ktX.) vgl. Kornemann, Giss. I
S. 24/25.

18 ff. Unser Text ist der einzige in dieser Gruppe, in dem sich die höfliche Grußformel
Ä-ieuTUxei findet. Andererseits ist er der einzige, der keine Subscriptio trägt. Die Annahme,
daß er etwa nicht eingereicht und bei dem Schreiber zurückbehalten sei, wird dadurch mehr
als unwahrscheinlich, daß er sich unter den Akten des Apollonios gefunden hat. Sollte eine
Subscriptio etwa nicht nötig gewesen sein, weil die Eingabe, wie es scheint, von der eigenen
Hand des Paphis geschrieben ist? In den anderen Parallelen haben die Antragsteller nur
die Unterschriften geschrieben (2. H.) resp. durch einen Vertreter schreiben lassen 1 . Doch
diese Frage muß in weiterem Umfang untersucht werden.

Nr. 37. Eingabe aus Anlaß eines Mordprozesses.
P. 17 (Bibl.). — H. 21.5 cm. Br. 20 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)
ist eine sorgfältige, linksgeneigte Cursive. Die Korrekturen (2.H.) sind rechtsgeneigt.

Wiewohl Unterschrift und Datum fehlen (vgl. auch Nachtrag in Z. 4 und Lücke
in Z. 5), ist dies Schriftstück wohl doch abgeschickt worden, da es bei den Papieren

* des Apollonios gefunden ist. Die Petenten dieser Eingabe sind 5 Domanialpächter
von der »Insel« (Nficrog), die zum Gau des Apollonios gehörte, aber in der Nähe
des Dorfes Ptenis vom Antaiopolitischen Gau lag (Z. 4 u. 13). Als eines Tages ein
römischer Decurio in dem Hafenort Terythis im Antaiopolitischen Gau ermordet
war, waren auch sie, da ihre Insel wahrscheinlich von diesem Hafen nicht weit
entfernt war, ebenso wie die Leute von Terythis (Z. 15) in den Verdacht gekommen,
an diesem Verbrechen schuldig zu sein, und auf Befehl des Epistrategen Flavius
Philoxenos (s. Nr. 6) hatte Apollonios sie vor den Richterstuhl des Präfekten auf
den Konvent geladen (Z. 6 f.). Nun teilen sie dem Apollonios mit, daß sie einen
gewissen unbewässerten Teil ihrer Domanialäcker wegen der durch die mangelhafte
Nilschwelle notwendig gewordenen drückenden Schöpfarbeiten an Leute aus dem
benachbarten Ptenis im Antaiopolitischen Gau in Afterpacht gegeben hätten, und
bitten ihn, an den Strategen des Antaiopolites zu schreiben, damit auch diese After¬
pächter zusammen mit den Beschuldigten aus Terythis vor den Konvent gebracht
würden. Sie selbst würden ihre Unschuld auf dem Konvent erweisen. Darauf
folgt die Namenliste der 12 Afterpächter.

Es ist nicht ganz leicht, zu erkennen, zu welchem Zweck sie wünschten, daß
auch ihre Afterpächter auf den Konvent kämen. Vielleicht betrachteten sie es für
sich günstiger, wenn die Zahl der des Mordes Verdächtigen noch größer wurde.
Wahrscheinlicher ist vielleicht, daß die Afterpächter, mit denen sie, wie ich annehmen
möchte, schon vor der Ermordung ihre Verträge geschlossen hatten, und die auf
der Insel mit ihnen zusammen arbeiteten, ihr Alibi bezeugen konnten und sollten.
Dabei war es für sie vielleicht auch von Bedeutung, daß sich auch mehrere Polizei¬
beamte unter diesen befanden.

1 Ich vermute, auch in Giss. 6 III.
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Aus diesem Text habe ich einzelnes schon in meiner Arbeit über den ägyptischen
Konvent (Arch. IV 385 f.) wie auch bei der Lokalisierung des Apollonopolites
Heptakomias (ebend. 164) benutzt. Die Datierung, die ich damals taxierte (etwa 118),
ist heute, wo wir wissen, daß Apollonios von 113—120 dort Stratege war, an sich
unbegründet, aber vielleicht zutreffend. Jedenfalls ist der Epistratege Fl. Philoxenos
durch Nr. 6 für den Anfang Hadrians bezeugt. Doch hatte er sein Amt vielleicht
schon unter Trajan angetreten (s. zu Nr. tl, 37). Auch die Frage, ob diese Ereignisse
in den Judenkrieg hineinfallen oder nicht, läßt sich nicht sicher entcheiden. Man
könnte denken, daß gerade der langwierige Krieg zur Verrohung der Sitten geführt
hätte, wie z. B. nach Giss. 82 (genau datiert vom März/Apr. 117, also Kriegszeit)
blutige Kämpfe zwischen Nachbardörfern stattfanden. Andrerseits könnte man
fragen, ob während des ungeheuer verlustreichen Krieges wegen Ermordung eines
Decurio soviel Aufhebens gemacht wäre, und ob damals überhaupt die Kon¬
ventmaschine wie in normalen Zeiten funktioniert hat. Wegen der hier er¬
wähnten mangelhaften Nilschwelle ist es sehr schade, daß sich das Jahr nicht fest¬
stellen läßt.

'^ttoXXcovi'ooi aTpaTHy[cöi 5^]7ToXX[coi/]ottoX({tou) ( c£irTa)[Koou]{ag

irapa TTaxou^ärros TTape. [....] Kai . [..].uvto[g ..J.piog
Kai CbaHdiog 'Opaevou^iiog Kai \l/evTa;$HTos XJ/ei/Ta^HTog

(2. H.) Y eco PY <̂ >" N" CTOU Trpös Kcb[n]>;< TTthvci
Kai VJ/evTa^HToq doeX^oö. 3£g ItticttoXh? (pXauiou (J^Xo^evou

5 tou KpaTiaTou lirio-TpaTHYou Sid (vacat) un-Hpe-rou
irapHVYE'Xaq n\mv KaTHVTfio-ai irpög t6v KpaTiorov hys^ovo
e!g thv JULejji^iv h ottou av $ xäpiv tou dvHpHUEVOu SeKaSdpxou
irpos opyiooi Tepii-frei tou '^vTaioir(oXiTou). 'Cnrei oöv tcöi eveotcöti etei
yevo\iWHq IfXiirouaHg ths dvaßdaEcog, 005; Hpjxo^e oou rif irpos Ta

(2. H.) TO

10 KupiaKa irpaY^a hnuEXEiq, iirHvdYKao-ag Auas ttXeio-thv ä(ipo-
Xov eiravTXHcrai, dvaYKaicas 8101 thv dvTio-eJlEiav, Yva uh iTT-HpeaCT-frcouev,
VieT6Viio~6,dbaaiiei' thv •jrpoo-rrapaKEiUEVHv a[&poxov roTg '^vTaioiroXiTiKoTg
ISd^eai y £CO PY°'S airo koohhc; TTthvecos tou '&vTaioir(oXiTou). '^iouuev

Kai Trepi toutwv
Yp[a]S / [ai ] tööi tou '^VTaio-n^oXiTou) oTpaTHYcöi Xaipinnovi, Yva dKoXou-

•frcog rif Ypa^ei'aH liria-
15 toX[)J] koutoi Toi? diro TÜq TepifQ-ecog CTUVKaTevEx&cöo-i eiri t6v KpaTiorov

Hyeyiova, e8J>' oö l-inSei^ouev (jihSev toioGtov hvieTv Hp.apTH^jievov.
£iai Se Sid \ikv viiag hict-&coo-ecos Vj/ev-fre^cus (?) TTeTooupioc; Kai
'Opoevou^ig O[u]$ucos Kai Ke^aXag "CÖpou Kai 'dvVTag TTaaavou^ios,

Kai Si 5 eTepag (})aTpHS VJ/evvho-ios eipHvo$uX(a|) TTthvecos Kai TTeToaTpi^
^evoCTipiog

20 Kai &p. . TH£TTaT0HT0UT05 Kai \]/äis'Vj/diTO? diro th$ auTH^TTTHveoo^),
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Kai SV SXXhc, VJ/evogT[pi]£ Tifl-oeouc, yev6\ievoq e?pHVo$üX(aj) th? o(üths)
TTthv€cos Kai TGOpoc, TTaviaKouj<ai CoöXic, \|/ä[i]Toc, apxi$uX(a|) ths

a(uTH?) TTTHV€005
Ka> SV SXXh^ TTaToviTcö? TTaT6Ti^^>ios a*rro th<; outhc,, Y^( ,' 0, ' Ta, ) ov6n(aTa) i(£

Darunter freier Rand

1 2; [t<cou]ias Pap. — 6 1. Kon-avTHaai. — 6 Schluß hinter »ye\iova ein Füllstrich. Ebenso
in 8. — 16 toioGtov Pap. 1. toioüto. — 17 TTaaavou^iog Pap. 1. TTaavou^iog.

Übersetzung.
An Apollonios, den Strategen des Apollonopolites Heptakomias, von Pachompsais, Sohn

des Par--, und Arnums, S.des--ris, und Phaesis, Sohn des Orsenuphis, und
Psentazbez, Sohn des Psentazbez, und Psentazbes, seinem Bruder, (2. H.) Pächtern der
Insel bei dem Dorfe Ptenis. (i.H.) Auf Grund eines Briefes des Flavius Philoxenos, des
erlauchten Epistrategen, hast du durch (vacat), den Diener, uns befohlen, zu dem erlauchten
Präfekten nach Memphis, oder wo auch immer er sein werde, hinabzufahren wegen des beim
Hafen Terythis im Antaiopolitischen (Gau) ermordeten Decurio. Weil du nun, da im jetzigen
Jahr eine mangelhafte Nilschwelle gewesen ist, uns, wie es mit deiner Fürsorge für die kaiser¬
lichen Angelegenheiten im Einklang steht, gezwungen hast, sehr viel vom Nil nicht bewässertes
Land durch Schöpfarbeiten zu bewässern, so haben wir notwendigerweise wegen der-- >
damit wir nicht bedrückt werden, das unbewässerte Land, das neben den Antaiopolitischen
Feldern liegt, an Pächter aus dem Dorfe Ptenis im Antaiopolitischen (Gau) in Afterpacht
gegeben. Wir bitten, auch über diese an den Strategen des Antaiopolitischen (Gaues),
Chairemon, zu schreiben, damit, entsprechend dem (vom Epistrategen) geschriebenen
Brief, auch sie zusammen mit denen aus Terythis zu dem erlauchten Präfekten hinabgebracht
werden, vor dem wir den Nachweis erbringen werden, daß wir nichts Derartiges verbrochen
haben.

Es sind aber: nach dem ersten Pachtvertrag (nun folgen die Namen der Afterpächter der
4 Verträge; zum Schluß): das macht 12 Namen.

Einzelbemerkungen.

4. Wiewohl die Petenten in dem Nachtrag nur als yecopyo'x bezeichnet werden, werden
sie doch Domanialpächter (&hu6ctioi y- o.a.) gewesen sein. Dafür spricht der Hinweis auf die
Kupiaxa irpciYuaTa in Z. 10 und überhaupt das Verhalten des Strategen ihnen gegenüber
in der Bewässerungsfrage (Z. 10). Es ist auf Rechnung des Nachtrags zu setzen, daß hier
Shviookov fehlt.

4. Zu Fl. Philoxenos vgl. Nr. 6 und 11.
6. Zu diesem Ladungsbefehl des Apollonios vgl. jetzt P. Mich. 6629 (Aegyptus

XV 266), 7«.
8. Ein Dorf TepG-fris gibt es auch indem benachbarten Gau von Heptakomia, vgl. P. Giss.III

S. 129 und oben Nr. 14, 16. Auch im Faijüm ist ein solches Dorf (Hamb. 17), auch im
Oxyrhynchites (vgl. Wb. III).

11. Das Verbum örnaefea-frai (gegenseitig verehren) ist belegt, aber nicht das
Substantivum äima^eia. In welchem Sinne dies an unserer Stelle zu fassen ist, ist mir
nicht klar. Von einer gegenseitigen Verehrung zwischen diesen Pächtern und Apollonios
kann doch nicht die Rede sein.

14. Mit rij Ypafj>«<"? iTncrroXiji wird auf den Brief des Epistrategen in Z. 4 hingewiesen.
Der Zusatz von YP a ^ e 'a^i zeigt, daß hier offenbar üttö toO Kpa-norou imorpaTHYou o. ä.
versehentlich ausgelassen ist. Sonst wäre das Wort ja überflüssig.

15. Das aui'KaTtvex'frcöo'iweist darauf hin, daß die des Mordes Verdächtigen in einem
Gesamttransport von der Regierung zum Konvent geschafft werden.

19. Es ist bemerkenswert, daß sich unter den Afterpächtern ein aktiver und ein gewesener
EipHi/o^uXaj sowie ein äpxi^>uXa^ befinden.



Die Bremer Papyri 89

Nr. 38. Eingabe wegen ungerechter Liturgiebelastung.
P. 35 (Bibl.). — H. 23 cm. Br. 10 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist

eine große, unregelmäßige Cursive. Die Spatien in Z. 12 und 18 sind bedeutungslos.

Wäre der Anfang dieses Textes erhalten, würde manches von dem vielen, was
mir dunkel bleibt, klar sein. Der Antragsteller beschwert sich über einen Mann,
der ihn unberechtigterweise mit liturgischen Leistungen belastet habe. Er habe
ihn auf seinem eigenen Grund und Boden als Deichaufseher eingesetzt und ihn zu
persönlichen Aufwendungen hierfür gezwungen, und er habe ferner an Stelle seines
wohlhabenden Schwagers, ihn, den Armen, als (Dorf )ältesten eingesetzt. Er wirft ihm
also Mißbrauch seines Amtes im persönlichen Interesse vor. Auf Grund dieser
Darlegungen bittet er den Apollonios, in dieser Sache von ihm gehört zu werden.
Zumal die einzelnen Angaben des Textes mit den uns bekannten Normen des
Liturgiewesens zum Teil schwer zu vereinigen sind, und es sich offenbar um nicht
normale Übergriffe handelt, ist es schwer zu sagen, was für ein Beamter das ist, der
hier beschuldigt wird. Da die Vorgänge sich offenbar in einem Dorf abspielen
(s. irpeaßuT€pos)j könnte man vielleicht an einen KcouoypauuaTeuc, denken 1, aber
ich lasse es dahingestellt.

9. Nov. 118

Oben abgebrochen

IS

[.. .]v •jrpoaeX'frovTa
[.}. .005 HnTe#e[i] vie
[.JlK.Tq TÖÖl v|/lXop (sie) [lO\J
Kai IpyoXaßHaavTd jjte
Tag irpoKeiuEvag Kai
[.. .Jeittcoi aÜTcöi ire-
[pi aujxoö KaTecTTHcev
[jie] 1-rnvxeXHTHvX 00-
[)jtaTo]s to?s iSiotc; auToö
[eSd]$£o-t Kai Yva X.. m
ävHYKaacv ue Ik tou
ISiov SairdvHV ttoih-

aat, l*EXpt av avaXd(&coi.
"Eti Se KaTaora-frcic; yau-
ßpoc; auTou Trpeo-(iuTepos

Kai uirHpeTitaac; th[[«]]v
Xerroupyiav Kai n6ox 0 "
•fruaac; iv ToTg Kaiaapeioic;
öerrepov usTeaTHaev aör[ov]
Kai tui KaTeaTHcrev irp£C£-
(iuTepov, ttcvhc, abv, ttXou-
[mJooTepog &v IksTvos.
"O&ev d|icö oe, t6v Kupiov k[o]i
euepyrrHi', ÄKOuafrSvai Trpdc,
out6v, Sv' & euepyeTHuevoc,

(2.H.) XieuT(u X ei).
(2. H.) ("Etouc;) y c\uTOKpaTopos

Kaicrapoc,
TpatavoG '^Spiavoö Ce(Jaon-ou

'^•frirp iy.

25

2 Vor cog waagerechtes Sirichende, für t passend, vielleicht möglich [oJStcoc; (?). —
2 Vielleicht frn"ri-fre[i(id)] v& ? — 3 wtci ? oder koto ? oder tcra ? — 3 1. fjnXcp. — 10 Schluß
nicht X<j(Jhi, auch nicht Xoftm. — Iii. ÄvctvyKaaei'. — 27 ("Gtouc;) mit der Sigle L geschrieben,
die bis Z. 25 hinaufreicht. — 28 Ceßacrroü mit Verschleifung geschrieben.

1 Vgl. den Hinweis von Oertel, Die Liturgie S. 151 auf Amh. 134, 7f.: uiWe uirö tou
KcouoypamiaTlcoc; Sofllira atfToTc; (seil, ebe; irpto^^jrrcpo»').
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Übersetzung.
---(Z. 7) er setzte mich ein als Aufseher des Deiches für seine privaten Felder

und, damit er--, zwang er mich, aus eigenen Mitteln Aufwendungen (hierfür) zu machen,
bis ich (den Damm) wieder hergestellt hätte. Und ferner, nachdem sein Schwager zum
(Dorf)ältesten eingesetzt war und in den Dienst der Liturgie eingetreten war und .einen
Jungstier in den Kaisertempeln geopfert hatte, hat er ihn später versetzt und hat mich als
(Dorf)ältesten eingesetzt, wiewohl ich arm bin, und jener reicher. Daher bitte ich dich,
den Herrn und Wohltäter, daß ich gegen ihn gehört werde, damit mir Wohltat zuteil werde.
Sei glücklich! Im 3.Jahr des Imperator Caesar Traianus Hadrianus Augustus, am i3.Hathyr.

Einzelbemerkungen.
1—6. Diese ersten 6 Zeilen, die mit dem verlorenen Anfang enger zusammengehören,

sind mir in der Hauptsache noch unverständlich. Zu einzelnem s. den Apparat. Vor tcö>
(f}>)iXcp in 3 dürfte der Name des Freundes stehen, auf den sich wohl das cmj]toG in 7 bezieht,
aber was tnrn-frei'ai hier bedeutet, weiß ich nicht. In 5 muß -ras irpoKeinevas sich auf ein
Wort in dem verlorenen Anfang beziehen.

7. Ka&Krrdvcu ist ein Terminus technicus für das Einsetzen von Liturgen (vgl. 14 und 20),
und zeigt, daß eine amtliche Handlung eines Beamten vorliegt. Es ist zu bemerken, daß der
Schreiber nicht sagt, daß jener ihn zum x<*>naTeiniieXH-n$<; gemacht habe — das ist ein
liturgisches Amt, das für die gesamten Dämme eines größeren Gebiets auferlegt wird
(Oertel, Die Liturgie S. i85f.) —, sondern nur zum Inspektor eines einzelnen Dammes,
der die diesem Beamten gehörigen Felder schützte. Darin liegt eine schwere Anklage, denn
die Beamten durften natürlich keine Leistungen zu ihrem persönlichen Vorteil auferlegen 1 .
Das KaT60THCTei/ zeigt aber, daß jener auf Grund seiner amtlichen Qualität ihm dies wie eine
staatliche Liturgie auferlegt hatte. Dazu hatte er ihn noch gezwungen, aus seiner Tasche
Ausgaben hierfür, offenbar für den Damm, zu machen.

13. Das vxexpi äv ävaXdßcoi ist schwer zu fassen. Nimmt man als Objekt den Damm, so
könnte avaXantldvEiv im Sinne von »wiederherstellen, wiederaufrichten« gebraucht sein. Für
die Lesung hinter \va in 10 weiß ich keinen Rat.

I5ff. Der Schreiber gebraucht hier den Nom. absol. statt des Gen. absolutes 2 . Seine
Vorhebe für den Nominativ zeigt in geradezu kurioser Weise nach vorhergehendem outov
und lue das ttcvh? cbv, irXouo-ic&TEpoc; oov IkeTvoi; in Z. 21 f.

17. Überraschend ist die Nachricht über das Jungstieropfer in den Kaisareia, das der
Schwager als Liturge dargebracht hat 8. Das entsprach gewiß einer Sitte, von der wir bisher
nichts wußten. Ein Kaisareion kennen wir, abgesehen von Alexandrien, in verschiedenen
Städten der x">P a (Arsinoe, Hermopolis, Elephantine). So wird auch in Heptakomia eines
gewesen sein, zu dem der Schwager gegangen sein wird, da in dem betreffenden Dorf gewiß
keines gewesen ist. Der Plural KccicrapeTa ist wohl nicht ernst zu nehmen. Wenn im Anschluß
hieran nicht gesagt wäre ucrrepoi/ iie-rlo-THaev aurov, würde ich angenommen haben, daß dies
Opfer nach Beendigung der Liturgie dargebracht würde, da das vorhergehende uirHpcTHCTas
auf die Vollendung hinzuweisen scheint. Aber dann könnte der Schreiber nicht sagen, daß
der Beschuldigte seinen Schwager »später versetzt«, von seinem Posten entfernt habe und ihm
statt jenes diese Liturgie übertragen habe. Hatte jener die Liturgie beendet (die Amtsdauer
betrug für die irpeo-jiuTepoi ths kcquh? 1 ein Jahr), so konnte er nicht später abgesetzt werden.
Also wird der Aorist üirHpeTHo-as hier etwa zu fassen sein »nachdem er in den Dienst der
Liturgie eingetreten war«, und das Opfer wird, wiewohl es nachsteht, eher ein Eintrittsopfer
gewesen sein. Auch hier sind es persönliche Rücksichten (familiäre auf den Schwager), die
zur Belastung des Antragstellers geführt haben.

24. Zu ccKouCT-&fivai irpog aurov vgl. Giss. 46, Ii das Petitum SiaKoOcai h^cqv.

1 Vgl. für die PtolemäerzeitTeb. 5,181, wo denBeamten das eXtceiv — ei? XeiToupyias i&las
verboten wird.

2 Für die Ptolemäerzeit s. Beispiele bei Mayser II 1 S. 343f.
3 Nach W. Chrest. 41 opfert der Stratege mehrfach in dem KaiuapeTov von Elephantine,
4 Vgl. zu diesen oben Nr. 26.
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Nr. 39. Eingabe eines Altersvormundes.
P. 81 (Bibl.). — H. 13.5 cm. Br. 6.5 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine rechtsgeneigte zierliche Cursive.

Diese Eingabe ist für das Problem der Altersvormundschaft von großem Interesse.
Der Petent war seinerzeit von Apollonios zum Vormund (Iirn-po-iro?) der Geschwister
Lykos und Tereus eingesetzt worden. Daß dies zu den Kompetenzen des Strategen
gehört, ist bekannt. Vgl. Mitteis, Grundz. S. 254. Nun sind aber die beiden
Mündel -reXeioi, volljährig geworden (Z.8). Während noch bei Mitteis, Grundz.
S. 251 die Frage, mit welchem Jahre die für die Vormundschaft in Betracht kommende
Volljährigkeit eintritt, als unsicher bezeichnet wird 1, wird in unserm Fall die Frage
dadurch beantwortet, daß die Volljährigkeit für den Lykos mit seinem Eintritt in
die Kopfsteuerpflichtigkeit begründet wird, für die Tereus mit ihrer Verheiratung.
Lykos ist also mit 14 Jahren ein -reXeioc, geworden. Tereus könnte auch in etwas
jüngerem Alter die Ehe jetzt geschlossen haben. Daß die Geschwister Zwillinge
wären und auch Tereus jetzt mit 14 Jahren geheiratet hätte 2 , ist an sich möglich, ist
aber aus dem Text nicht notwendig zu folgern. Daß die Vormundschaft über ein
Mädchen mit der Eheschließung aufhört, sagt mit denselben Worten auch Oxy. VI
907, l8f.: eirrrpoirov 8e ttoicö tcöv irpoKeivtevcoy ocJmXikcov — e'coc; av 01 uev app[evec,
thc, ÄXiKiac, yevcouTai, ä Se -friiXcia] äi/Spi yaiiH-friJ. Unser Text zeigt, daß
Grenfell-Hunt im Kommentar hierzu mit Recht angenommen haben, daß mit der
ÄXiKia das Alter von 14 Jahren gemeint ist.

Als Vormund hat der Petent das Vermögen der Mündel verwaltet (Z. 7) und hat
u. a. für sie, die Grundbesitzer waren, Pachtverträge abgeschlossen (so möchte ich
die ui<7-frcb[aeic, in Z. 14 fassen). Wiewohl nun seine Vormundschaft durch die Er¬
reichung der Volljährigkeit ein Ende gefunden hat, scheinen die Mündel ihn jetzt
zur Zeit der Ernte zwingen zu wollen, für die Einlieferung ihrer Pachterträgnisse
an Naturalien zu sorgen. Wenn ich das Petitum richtig ergänzt habe, so geht seine
Bitte an den Strategen dahin, daß er unter Einsendung einer Abschrift dieser Ein¬
gabe sie auffordere, selbst diese Arbeit zu übernehmen. Doch mögen unsere Juristen
diesen Text einer sachkundigen Prüfung unterziehen.

[ 5cV]iroXXcov{coi cn-paTHycöi 5eVjro[XXcoi/oir(oXrrou) z, Kco(uiaq)]
[ir]apa TreTeiMveKucnoc, TrpeofßuTepou (toö SeTi/og) tcou]
[a]"irö KcfenHC, Na(&ocöt. "£ti air[o - - - -]
[KjaTetrraflw uiro crou eir{Tpo[iros dpJj>avcii>v(?) ytvo\-

5 [u]evcov Aukou Kai TepfeuToc, tcöv 'c^ya-froö]
[X]cuhok[o]c; Kai uexpi to[utou ecJ>povTi?ov(?) tcou]
uirapx6v[T]coi/ auTÖbv. ['Eirei Sc vüv ajicboTepoi]

1 P. M. Meyer, Jur. Pap. S. 31 nimmt das 18. Jahr an unter Hinweis auf Tauben¬
schlag, Sav. Z. XXXVII I79ff., I9S£

2 Auch in diesem Falle hätte die Heirat das Ende der Vormundschaft herbeigeführt,
nicht etwa die Kopfsteuerpflicht, von der die Frauen ja frei waren (vgl. Arch. III 557).
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[-rJeXcioi iyevovTO 6 \ii[v Auko? - - - -]
[n-]poo-(ie(&HKcbc, THt XaoYpa[$iai, A Se TepeGcJ

io Y a rAH'9'E' 0 'a dvSpi, fivaYK[d^ouCT{ jie erri toö]
Kaipo[G] thcj ctuvkoviiS[h5 ............ J dv2iöö]
VieTa8[o] ,&Hi/at auToT[g ävTiypa^OK toO]-
Se tou ÜTroviVHnaTfog, ottcoc, Xa(&6vTes(?)]
irap 1 evjtoö Tac, vuo~{rcb[creic, auToi Kovif]-

15 [a]covTai Ta tt<$>6pia [------]
fi ihv .[

[av]TiXd(LcovTai Au[k _---_]
Hier bricht der Papyrus ab

Übersetzung.

An Apollonios, den Strategen des Apollonopolites Heptakomias, von Petemenekysis dem
Älteren, Sohne des--, zugehörig zur Dorfbevölkerung von Naboö. (Dann und dann)
wurde ich von dir zum Vormund eingesetzt, als sie [Waisen] geworden waren, für Lykos und
Tereus, die Kinder des [Agathos] Daimon, und bis jetzt habe ich für ihre Grundstücke (oder
ihr Vermögen) [gesorgt]. [Nachdem sie jetzt aber beide] volljährig geworden sind, Lykos
[--] dadurch, daß er zur Kopfsteuer herangezogen ist, Tereus dadurch, daß sie einen
Mann geheiratet hat, zwingen sie mich, zur Zeit der Ernte [--. Ich bitte], daß ihnen eine
[Abschrift dieser] Eingabe übergeben werde, [damit sie] von mir die Pachtverträge [empfangen
und selbst] die Pachterträgnisse [sich beschaffen----.

Einzelbemerkungen.

2. Der Name TTeTeuevcKÜaig begegnet mehrfach in den Heptakomia-Papyri (s. Preis.
Namenb.), im besonderen auch in diesem Dorf Naboö (Giss. 6i). Der Name ist wohl eine
Zusammensetzung von TTctc (gegeben hat ihn) mit dem »Amon von Kysis« ('&neveKÜ<Tis)j
aus der Großen Oase.

3- Die häufige Verbindung 'ir\ ätto pflegt eine Zeitbestimmung einzuleiten.
5/6. 6i][8]a{novos wäre zu kurz.

Nr. 40. Eine Eingabe wegen Diebstahls.
P. 66 (Bibl.). — H. 23 cm. Br. 12 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine große, aufrechte Cursive.

Der Text enthält eine Eingabe eines t^nouXiXoGc, CmS, den wir aus Nr. 23,40
als einen der »Wohlhabenden« (eücrxHVxoveg) von Heptakomia kennenlernen, an
Apollonios, in der er über einen Diebstahl Klage fuhrt. Leider fehlt von allen Zeilen
rechts ein beträchtliches Stück, bald mehr, bald weniger, so daß ich auf eine voll¬
ständige Ergänzung verzichten muß. Da ich daher eine zusammenhängende Über¬
setzung nicht geben kann, sei der Gedankengang, wie ich ihn mir hypothetisch
vorstelle, kurz hier angedeutet.

Als die Frau des Phmulilüs — wie ich vermute die mehrfach genannte Kol-
lauthis — im Monat Pachon schwer erkrankt war, ließ sie alles, was sie hinterlassen
wollte, in ihr Heimatsdorf in ein ihr gehöriges Haus schaffen und versiegeln (Z. 6).
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Als sie dann am 23. Pachon in der Metropole Heptakomia, wo sie mit ihrem Manne
lebte, gestorben war, tat sich eine böse Frau, die wohl zur Familie oder zum Haus¬
stand gehörte, da Phmulilüs es ihr zum Vorwurf macht, daß sie sich um die übliche
Trauer nicht kümmerte, mit gewissen Helfershelfern zusammen, und sie lösten die
Siegel und trugen die in dem Hause deponierten Sachen fort (10 ff.). Als Phmulilüs
dies erfuhr, hatte er sich an Hermaios, den Schreiber des Apollonios, gewendet und
hatte ihm Anzeige von diesem Diebstahl gemacht (15 ff.). Darauf hatte dieser
Polizisten in das Dorf entsandt, die, wie es scheint, bei Nacht mit Lichtern die Diebe
aufzuspüren suchten, die, wie sich zeigte, alles fortgetragen und nichts von den
Sachen zurückgelassen hatten. Das Weitere bleibt mir unklar, aber auch in dem
vorhergehenden Text ist noch manches Zweifelhafte.

3daroXX[oo]vieot CTTpaTHycö» '^[iroXXcovoir^XiTou) ('EirTajKcouiag]
•irapa (JJnouXiXoÖTog ChiS tcöv [d-ir6 ('EiTTajKconiag. KoXXaö-Bng]
TTxHpiog y uv " V10 " vocrHo-ao-a K[aTeirejji>^e(?) thi x. toö]
TTax<x)v \iHvoq irdvTa 8aa e(&o[uXeTo KaTaXmeTv(?) eig thv]

5 SSiav aÖTfig oiKiav oSaa(v) Iv kcqhh[- - - - - A KoX]-
XaG-&ig 6Tria^>paYi<r0-Hi'ai/ iv $ ttoXX[- ------]
iv £-repq oiKiq Tfig Tpo^ou aÜTfig iv.. [- - - - - -]
crav ü-iro Te JUUpaiog TTeTeHaiog Kai J 0p[<re]v[ou{}>iog TTa]-
Xovi^diTog aSeX^>ou Cev|iH<yiog HHTpäg [aÜTfig. Tfig 8e te]-

10 XeuTHordaHS t[h]i icy iv th |ütHTpoir6[Xe]i [ff SeTva - - - auv]-
epyoug Xaßouo-a Toug iv th oiKt'q Tfig KofXAau-frtog - -
VJwSe t6 irev-frog \inhe ^upHo-aaa outh[v - -
eOu/o-av Tag (T^payioag juto TTaxofu - - -
[C]ev x'H[.].a.....g Kai Uaxouuiog [- -

15 [... .].k[.]. . e(£dCTTa|av. JU.eTaXa(£ob[v oöv - -
[.. . .]u c£p|j.a(cp YP a VJttxaT " foy[- -
[.. .]g thv ctuXhoiv, 8g e -rrevi[" T'ev - -
iv Tcp irpayuaTi, og yev6\xt-vg[q\ ejg [thv kcüuhv vi/KTog(?) ue]-
Ta Xux^cov Toug TrpoYeYP a VJtV" ,' ou S [~ ~

20 Ifidcrra^av, KaTeXi^av to6toov ou[8ev - -
toov Tcp c £pu[a{cp 6]noXoyHaavTa t[- -
thv o?Kia[v Tfig] KoXXau-friog irepi[- -
nevog uir[......]X;og Kai Tfig.[- -
Kupiov [.......Jcrfrai Toug ■n,pOYEYP a [rJtVJt"' ou S Toiiq thv <xuXh]-

25 aiv iroi[HaavTag . .jKpoov övtoov tgö[v - -
.€k[. ........ 8]i' '^noXfiTog [- -
[..]co[..........].Ta.[..]..[- -

Hier bricht der Papyrus ab

3 Hinter vooHvaoa Rest eines senkrechten Striches, der zu k paßt, auch zu 1. —
23 Xiog wahrscheinlicher als no?.
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Einzelbemerkungen.
1. Da wir nicht wissen, ob und wie der Gauname abgekürzt war — etwa 'doroXXcovo)

z, Kahlas —, ist diese an sich sichere Ergänzung nicht maßgebend für die Bestimmung der
Länge der Zeilen. Aus demselben Grunde ist auch die Ergänzung von Z.2 nicht entscheidend.
Immerhin geben diese Zeilen einen ungefähren Anhalt.

2. Daß die mehrfach genannte KoXXaG-fhg (Z. 6, n, 22) die Frau des Phmulilüs ist,
deren Name hier zu ergänzen ist, scheint mir daraus zu folgen, daß in Z. 11 und 22 von der
oiKia der KoXXaO-fhs die Rede ist, während in Z. 5 mit au-rfis (ok!av) nach dem Zusammen¬
hang aller Wahrscheinlichkeit nach nur die yvvh in Z. 3 gemeint sein kann.

3. Da der Buchstabenrest hinter vooHoaaa ein Jota oder ein Kappa sein könnte, wäre eine
Ergänzung wie K[cn-frreuNpe möglich. Aber dies soll nur ungefähr den Sinn andeuten.

6. Wegen des folgenden kv $ liegt die Annahme nahe, daß das Haus versiegelt wäre
(vgl. Nr. 26, 12/13), aber da in Z. 11 von toü? iv -rij oik'ic? die Rede ist, sind doch wohl nur
die Sachen, die sie in diesem Hause deponieren ließ, versiegelt worden.

7. Es scheint, daß Kollauthis einige Gegenstände auch im Hause ihrer Amme hat
verwahren lassen. Lag auch dies Haus, wie es scheint, wie ihr eigenes in jenem Dorf, so dürfen
wir wohl annehmen, daß Kollauthis aus diesem Dorf stammte und hier geboren war. Dadurch
wird uns ihr Verhalten psychologisch verständlicher.

8/9. Diese beiden Männer, Mersis und Orsenuphis, galten wohl als Vertrauenspersonen
für Kollauthis; war doch der zweite der Bruder ihrer Mutter. Vielleicht hatte sie ihnen
die Bewachung ihres Hauses mitsamt den dort verwahrten Sachen anvertraut. Ich denke an
tf{>uXdx'frn]<7ai', finde aber nicht die Verbindung mit dem Vorhergehenden.

9/10. Nach dem vorhergehenden vocHo-aact (Z. 3) kann nicht zweifelhaft sein, daß die
TcXeuTHCTacra hier dieselbe Person ist. Die nächstliegende Ergänzung Th? 8e KoXXau-friosTe]-
würde etwa um 10 Buchstaben meine sonstigen Vorschläge überragen. Ich streiche daher
den Namen und schreibe nur Tfic, Se te]-, was genügen kann, da ja vorher durchweg von der
Kollauthis gesprochen war.

10/11. Hinter nHTpoiroXei muß der Name der Frau gestanden haben, die den Diebstahl
eingeleitet hat. Die Männer »in dem Hause der Kollauthis«, die sie sich zu Helfershelfern
nimmt, können wohl nur die vorhergenannten Mersis und Orsenuphis sein, die also das in
sie gesetzte Vertrauen schlecht belohnt haben. Wenn sie, wie ich oben annahm, die Bewachung
der Sachen im Hause übernommen hatten, mußte sie allerdings diese zuerst für ihre Pläne
zu gewinnen suchen, um an die Sachen heranzukommen.

12. Das irev-fi-og, dessen Nichtberücksichtigung Phmuhlüs der Frau vorwirft, ist die
Trauer, die für eine gewisse Zeit festgesetzt war (s. zu Nr. 15, 16). Über das den Toten
dargebrachte Haaropfer (jsupHcrctaa)vgl. Sommer, REVII 2108.

13. Zum Lösen der Siegel und zum Forttragen der gestohlenen Sachen hat die Frau sich
noch andere Personen zur Hilfe genommen.

16. Es ist wertvoll, daß in dem Titel ypaw^oTef o-ou das ctou erhalten ist, denn danach ist
dieser Hermaios der Schreiber des Apollonios. Alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß
er derselbe ist, der in Giss. 10, 16, einer über Privatausgaben des Apollonios aufgestellten
Abrechnung vom Jahre 118, genannt wird: Sia 'Gpnaiou Ypa(w a T£cos). Leider ist das
Vorhergehende zerstört, so daß wir den Zusammenhang, in dem er genannt wird, nicht
kennen. Sonst habe ich den Titel YP a 14laTE "S T0 " crrpaTHyoG außer in dem von Oertel
S.298 zitierten Oxy. I 61, 4 und Oxy. XIV 1663, 13 noch in P. bibl. univ. Giss. 20, 25
(II. Jahrh.) gefunden. Der Herausgeber P. Büttner setzt diesen Beamten S. 12 dem
(laaiXiKos YpnwaTeüs gleich und beruft sich auf drei Autoren, die aber alle nur vom
ßacriXiKÖs YP a W a Teus handeln. Dieser ypauuaTius ist vielmehr ein dem Strategen beigegebener
Schreiber oder Sekretär 1 . In unserm Fall hat Phmulilüs sich in dieser Sache nicht sogleich
an den Strategen gewendet, sondern an diesen seinen Sekretär, der dann auch eingreift,
und zwar selbständig, wie es scheint, und einen Mann, wohl mit andern Polizisten, zur
Klärung der Sache in das Dorf schickt. Danach nimmt dieser »Schreiber des Strategen«

1 Oertel 1. c. zitiert ihn unter dem Personal des Strategen.
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eine nicht unbedeutende Stellung ein. Diesen Eindruck gewinnen wir auch aus dem
P. bibl. univ. Giss. 20.

21. Bedeutet ovioXoyHCTavTa etwa, daß einer der TrpoYeYPaW*" 01 :» der Komplizen, fest¬
genommen war und sich dem Hermaios gegenüber als schuldig bekannt hatte ?

24. Zu meiner Ergänzung toüs ■irpoYEYP a [wi *l' ou S TO "S T " v CT"^ H]CT"' iroifHcravTc«; fand
ich nachträglich die Parallele in Lond. II 245 S. 272, 16: toü(s) thv otjXhctii/ imroiHKOTai;.

26. Ich nehme '^uoXhtos als Eigenname. Vgl. Giss. 59 III 21 '^noXfi^ aus Heptakomia.
Vgl. auch Preis. Namenb. S. 27.

Rechnungen und andere Akten (Nr. 41—45).
Nr. 41 Recto. Abrechnung über Steuereingänge des Thinitischen Gaues.
P. 20 Recto. — H. 36 cm. Br. 13 cm. — Die Schrift (parallel der Paginabreite) ist eine

rechtsgeneigte Cursive.

Wie die Schlußsumme in Z. 1 zeigt, haben wir nur ein einzelnes Blatt aus einem
größeren Aktenstück vor uns. Schon dadurch ist das Verständnis der erhaltenen
Kolumne sehr erschwert. Die Rechnung betrifft Abgabenzahlungen aus dem Thini¬
tischen Gau, der südlich vom Apollonopolites lag 1. Da unter den Kaisern, deren
Regierungsjahre genannt werden, Vespasian, Domitian und Nerva, der letztere bereits
als Divus bezeichnet wird (Z. 10), kann der Text frühestens aus der Zeit des Trajan
stammen. Da die Jahreszahlen, die keine Kaiser nennen, also offenbar sich auf den
z. Z. regierenden Kaiser beziehen, in Z. 1 und 7 bis auf das 11. Jahr herabgehen,
kann dieser Kaiser in der Tat nur Trajan sein (11. Jahr = 107/08). Hadrian, dessen
11. Jahr = 126/27 ist, ist schon dadurch ausgeschlossen, daß der Architekt Herodes
bereits im Jahre 118 die freie Rückseite zu seinem Brief an Herakleios (Nr. 48) be¬
nutzt hat. Auch würde das Jahr 126/27 nicht zu unserer Fundgeschichte passen.
Wohl aber kommen auch sonst Texte in dieser Gruppe vor, die älter sind als die
Strategie des Apollonios (113—120).

Die Frage, wie diese Abrechnung über den Thinitischen Gau in unsern Fund
geraten ist, ist auf den ersten Bück schwer zu beantworten. Aber jene Benutzung
des Verso durch Herodes (Nr. 48) gibt uns einen Fingerzeig. Da dieser Brief in
Alexandrien geschrieben ist, besteht die Möglichkeit, daß ihm dies Blatt über die
Thinitischen Akten dort von seinem Bruder Hierakion, der einen Gruß hinzugefügt
hat, als Schreibmaterial gegeben worden ist (s. S.116). Dann wäre diese Thinitische
Abrechnung vielleicht einst an die Kontrollbehörde von Alexandrien gesandt worden,
wenn wir nicht vielmehr aus der Erwähnung der e-rnaToXH des Thinitischen Strategen
den Schluß ziehen wollen, daß dies Aktenstück von vornherein in einem
alexandrinischen Büro aufgesetzt ist (s. unten). Ging diese Abrechnung bis
auf 107/08, so wäre es ganz gut denkbar, daß sie im Jahre 118, wo Herodes seinen

1 Einen Empfehlungsbrief des Strategen des Thinites an Apollonios enthält Giss. 88.
Auf Beziehungen des Apollonios zu Ptolemais, der Metropole des Thinites, weist Giss. 10, 2
und 7 hin.
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Brief hinten draufschrieb, schon als Makulatur verwendet wäre. Andere Mög¬
lichkeiten will ich übergehen, da die hier vorgetragene mir am wahrschein¬
lichsten ist.

Im einzelnen bleibt mir an dieser Abrechnung sehr vieles unklar, zumal ich nicht
weiß, wie das so häufige 6noX( ) und im besondern die Verbindung 6noX( )

ovo^dTcav zu erklären ist (s. unten). Einzelne Posten gehen zurück bis auf
das Jahr 96/97 (Z. 10), 94/95 (Z. 11), ja bis auf 76/77 (Z. 23). Auf die Abrechnung
folgt Z. 28—36 die Darlegung eines Rechtsstreites, die an sich verständlich ist. Aber
welch innerer Zusammenhang zwischen dieser Erzählung und der vorhergehenden
Abrechnung besteht, ist schwer zu sagen (s. unten).

Oben freiet Rand

1 nvov(Tcu) iä (Itous) (TciXavTov) a (Spaxuai) I"xoe (hhioo(JeXiov) »• I0 7/ g
(SjxoXk.), irpoaS(iaYpa^)OviEvcov) (8paxnä>v) uk(& (huico(£.) (SixoXk.)
/(xaX.) a [(Spa X .) Xq* (Äuico&.)].

2 1 (Itous) 6jjioX(oy -) teXoovikcöv nepicruoG Seaiio$>uX(ai<ias) [- - -] »• 106 '1
3 2, (eTouq) 6vioX(oy-) ovoviotcov eiri tou voijioG apY(upiou) a. 103/4

(8pa X .) fa[i (8uo&.) (ftviicop.) (Si X aX.)],
4 TrpoaS(iaYpa%ovievoov) (Spax.) pqH (8uo(l.) (hhico(L.) (SixaX.)

/TW (•JT£l'TOo(&.) (Äuicoß.).

5 Kai liri vouoG 6tvtTou t6 utto CcoTfipo(g) aTpa(THYoO) 8[t' Ittio-t(oXhs)]
6 ShXoo&ev 8laY€YP°^ , 'ö' a, 4pf0(liHOw) (^anEvobt-ö' Kai]
7 öjiapvjioö-fri tou iä (Irous) ovohoto^ Auoindx(ou) a. 107/8

cHp[aKX(eiTou) (Spa X .) Tcre (Suo(i.) (hiiico(1.) (SixaX.)]
8 Trpo<r8(iaYpa*|>ovj.eVcov)e /(Spax-) f"ari (Suo(L.) (hijuoo(&.) (SixaX.)

Trpo(CT8iaYpa T oii£vcov) (Spax-) pqH (8uoß.) (Avxiooß.) (SixaX.)
/(SpaX.) P"UH (tT€VTCd(L) (kuico(L)]

9 Y (£tous) 6hoX(oy -) t| ovovidTcou etti tou vo^ou (Spax-) 99/100
0X5 (8uo(L.) [ TTpo(o8iaYpa%ovtEVcov) - ]

10 a (Itou?) -&EOU Nlpoua onoioog 6jioX(oy -) I? 6vo\i(&Ta>v) »• 96/7
(8pax-)S.[ ]

11 18 (Irous) ^onmavoG 6vjloX(oy -) ^ övojji(dTcov) (Spax-) H H » m/5
•irpo(oSiaYpa T onEi'03v) (Spax.) y[ /(&P a X-) va ]

12 [.](etous) 6vjioX(oy-) I? ovoiiaTcov (Spax-) k Trpo(o-8iaYpaJ|>oueVHs)
(Spa X.) a (Äuiico^) [/] (Spa X .) [«<a (huico&.)]

13 [. (etous)] ouoX(oy-) Ejt ovovidToav (Spax.) • • (huico{&.) irpo(o--
Sia Y pa$oviEVcov) <£>v k( ) (Suoß.) (finioo|J.) [8i](xaX.)/[ ]

14 [. (Itous)] 6hoX(oy -) ^ [ovJojjtdTcov (Spax.) qH irpofo-SiaYpa^oviEVcov)

(Spa X .) er (huico&.) (St^xaX.) /(8pa X .) pS "[(Aviia^.) (Si X aX.)]
15 [. (I'tous)] 6uoX(oy~) o[i/]o|£dT03v (Spax.) t^ TrpofoSiaYpa^oueVeov)

(Spax.) (Tpiooß.) /(Spax-) t[tt& (Tpicoß.)].
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'S [. (etoucJ] 6noX(oy-) £? ovoviaTcov (Spax.) q-fr (Suo(£.) (Anico|£.) (SixaX.)
obv k( )

TrpoaS(iaYpa^>oviei/coi') S (irEVTcofi.) (Hmco|i.)/[(8pax.) pS (Suo|l.)
(St X aX.)]

17 [Kai] Irrt vo\lo\s Öivitou kot 1 EmaToXHV Ca>THpo[g]
18 [aTjpaTHyou ovo^a-ros Auaindxou 'HpaKXEijJou]
! 9 [(8pax)] 2 •n-po(<rSiaYpa^one^coi') (Spax.) if& (Tpicoji.) /(Spax.)

Tpieo(£.)
20 IK ]5p] 3 (2tous) (Spax-) <«#(8uo(i.) (äiiicoß.) (SixaX.)irpocrS(iaYpa^oneVoov) a. 103/4

(Spa X .) * (8uoW (Aiiicoß.) /(Spa X .) Tiq- [mvrm^) [Si](X aX.).
21 S (etous) 6jioX(oy -) |jt ovouaTcoi/ ein tou vojjlou (Spax-) a a. 100/1

irp(o(r)S(iaYpa%otievou) (Hjjttcoji.) /(Spax-) [a (än»co[J.)].
22 (i (eTOug) öjioicos 6jjioX(oy -) £| oi/ojicitcoi' (Spax-) p Trpo(o-- a. 98/99

8iaYpa&J>oiJievooi/)&v k( ) (Spax-) S /(Spax-) pS.
23 # (etous) -0-eou OuEo-rrao-iai/ou jepeuTii<(<w) Tiiifi(g) Ta£Ecov[ ] a. 76/7
24 (Spax-) "T irpo(CT8iaYpa%oneVHs) (Spax-) a /(Spax.)
25 [I"]}vov(Tai) tcöv Itcöv (toX.) ß (Spax.) ^-<™ (Suo(i.) (SixaX.)
26 Kai Ka-&' lauTa? Ti-0-evTai [[tou (iaaiXiKoG YP a (waTEOo<;)]]
27 [[|ieTaS6i/Tog KEKpio-frai]], ov Tpoirov U-TTOK^lTai). [ ]
28 UeTE-OroTou JTaytopaHouq airo KcbuHg 6[iv6s]
29 Itt j amq •n-apa8o[-&E]vTO<; eig thv aKpafi/ Kai]
30 TeXeuTHCTavTog A y 1""* CevapnaTjicög
31 (J>aT[p]eous i&HX(coaEv) In-iKpaTEii/ o-itik(cöi/) apoupcö(v) koto[ik(ikcöi>)]
32 Kai ondag eV t# aÜT>J kco^ ; tou Se an$OTEpo3v
33 uioG TTEVxirETEHaiogSHXcbaavTog touto th$

34 irpOYEYP a VJL̂ ,' H ? HHTpog auTou £?vai ly 8ia8o[x(Hc;)]
35 yovicov irapEiXH^uws, ShXco-6-eVtos te ETriKpaTEiv JJLiugi[v]
36 T.....ag ovoiJiaTog th? ■&uY(aTp6g) outou TEo-aupio(s)

Kai tou oSeX(^>ou) oXaq (dpoupag)
Freier Rand

2 oiio Pap. So durchweg. — 7 Der Name ergänzt nach Z. 18. — 13 a>v K Pap. Ebenso
in 16 (nachgetragen) und 22. — 23 Das h von tiuh ist nur eine Kleinigkeit höher gerückt,
so daß es als Abbreviatur — tiuh(c;) — gefaßt werden kann. Doch wäre auch die Lesung
tiuik möglich. — 23 In Ta^ecov ist das co oben noch einmal wiederholt. — 26/27. Die Til¬
gung ist durch runde Klammern, in 26 auch noch durch Horizontalstriche über und unter
der Schrift ausgeführt. — 36 Der Text bricht mit oXag (äpoiipac;) mitten im Satz ab. Es
folgte also eine weitere Kolumne.

Einzelbemerkungen.

2. Diesselbe mir noch unverständliche 6uoX( ), das ich sonst vergeblich in diesem Zu¬
sammenhang gesucht habe (s. zu Z. 3), findet sich auch in der in mancher Hinsicht ähnlichen
Rechnung auf Nr. 28 Recto (s. S. 73). — Die Bezeichnungen für die Abgabe sind im einzelnen
bekannt (s. Wb. III), aber nicht in dieser Zusammenfassung. Die 8e<juo T uXaKia ist seit den
Zitaten in Wb. III 231 vielfach in Columb. II (als Abgabe) erschienen.

Phil.-hist. Abh. 1936. Nr. 2. 7
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3. Ob in dieser hier so häufigen Wendung 6uoX( ) i% övoud-rcov vielleicht 6uoX(6y<*»')
zu lesen und dies mit ovouäTcov zu verbinden ist? Danach würden die Personen, die die
Summe gezahlt haben, als ouoXoyoi bezeichnet sein. Ich will hiermit nur zur Diskussion
anregen.

5. Wenn der Stratege des Thinites Coo-rHp heißt (vgl. 17), so wird er ein Bürger der grie¬
chischen Metropole Ptolemais sein, wo wegen des Soter-Kultes der Name sehr häufig war 1 .
Wichtiger ist, daß unser Aktenstück sich hier und in Z. 17 für die Steuerzahlung eines Lysi-
machos auf die briefliche Mitteilung dieses Strategen beruft. Wem hat er diesen Brief ge¬
schrieben? Das kann nur eine vorgesetzte Behörde gewesen sein, wie der Epistratege der
Thebais oder die oberste Steuerrechnungsbehörde in Alexandrien (etwa das Büro des
Gau-Eklogisten, der damals 2 in Alexandrien war, vgl. W. Chrest. 190). Hiernach könnte
unser Text in Alexandrien geschrieben sein 3, womit sich das Rätsel lösen würde, wie es kam,
daß Herodes später in Alexandrien seinen Brief Nr. 48 auf die Rückseite geschrieben hat.
Durch die Annahme, daß unser Text aus einem alexandrinischen Büro stammte, würde
sich manche Eigenartigkeit in ihm erklären. Wenn hier Steuerzahlungen aus den verschie¬
densten früheren Jahren zusammengestellt werden, so erinnert dies daran, daß der Gau-
Eklogist in W. Chrest. 251 in seinen Büchern über die Eingänge der letzten 20 Jahre nach¬
schlägt. Doch das führt zu manchen Fragen, auf die ich hier nicht eingehen kann.

11. Nach dem -fteoG Nepoucc in Z. 10 fällt das Fehlen des •freoü bei Domitian, der nicht
konsekriert worden ist, besonders in die Augen.

13. Die Lesung cov K ist ebenso wie in 16 und 22 sicher. Da es ein mit covk beginnendes
Wort nicht gibt, hat man &v k( ) zu trennen. Es steht an allen drei Stellen hinter Trpoa-
(Siaypa^ouei'cov), mit dem &>v zu verbinden ist. Aber wie ist k( ) aufzulösen?

17. Das [Kai] ergänze ich nach Z. 5.
23. Nach dem Muster von 'UpeunKcoi' Ta^ecov in Teb. II 295, 2 möchte ich auch hier

iepa-riK(cöv) auflösen und dies mit Td|ecov verbinden. Das ergibt dieselbe Wortstellung,
wie ich sie oben zu Z. 3 für öuoX(oycoi') e-e ovoucitcov angenommen habe. Es handelt sich
hier um den Preis für Priesterstellen, die verkauft sind.

26. Auf die Schlußsumme (s. tcöv Itcöv) in Z. 25 folgen hier die schwer verständlichen
Worte Kai Ka-0-' lau-rag Tt-frei/Tai — ov Tpoirov UTroK(eiTai). Da y'W0VTal (m 2 5) unc* tvOwtoi
durch Kai verbunden sind, wird die vorhergenannte Schlußsumme auch das Subjekt zu
TvfrevTai sein. Bei dem Femininum Ka-fr' lau-rds wäre an die zuletzt genannten 4215 Spaxuai
gedacht. Diese hier genannte Summe scheint in einem Prozeß eine Rolle gespielt zu haben,
denn der königliche Schreiber, offenbar der des thinitischen Gaues, hat gemeldet 4 KEKpiCT-frai,
wie wir trotz der Tilgung noch erfahren. Mit ov Tpo-rrov üiroKciTai kann auf die hierauf
folgende Darstellung hingewiesen sein, doch könnte sich dieser Hinweis auch auf eine spätere,
uns verlorene Stelle beziehen. Jedenfalls liest sich die folgende Darstellung (28—36) wie
der Beginn eines Rechtsstreites. Weiteres wage ich über den Zusammenhang der beiden so
verschiedenen Teile unseres Aktenstückes nicht zu sagen.

28. Meine Ergänzung 0[ivös] ist mir nach dem Zusammenhang sehr wahrscheinlich.
Es ist dies die älteste Erwähnung von This als kc£>vih, wie es uns sonst nur in Texten
des VI./VII. Jahrhunderts begegnet (Wb.III 300). Es wird aber auch schon in PSI III 166
und 169 (a. 118 v. Chr.) als Dorf gemeint sein, da es seine Stellung als Metropole des Gaues
durch die Gründung von Ptolemais durch Ptolemaios I. verloren haben wird. Vgl. Plau-
mann, Ptolemais S. 82 f.

29. TTapaSiooi'ai ist derTerm. technicus für das Überweisen an ein Gefängnis. Vgl.oben
S.71. Interessant ist, daß hier zum erstenmal eine aKpa, eine Burg, als Verwahrungsort
genannt wird. Aber wohin gehört sie? Der Zusammenhang scheint mir für Ptolemais zu
sprechen. Zu dem militärischen Charakter dieser Gründung des Ptolemaios I. vgl.
Plaumann, Ptolemais s. 3.

1 Wilcken, Archiv IV 535. Plaumann, Ptolemais S. 79f.
2 Vgl. Archiv XI 289.
3 War er dagegen vom Epistrategen verfaßt, so konnte er nach Alexandrien eingeschickt sein.
* Nämlich an dasselbe alexandrinische Amt, an das der Stratege, wie wir vermuteten,

seinen Brief geschrieben hat.
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Nr. 42. Fragment einer Rolle über Bodenarten des Apollonopolites.
P. 22 (Bibl.). — H. 30 cm. Br. 28 cm. — 2 Klebungen. — Die Schriften von 1. und 2. Hand

(Recto, parallel der Paginabreite) sind verschiedenartige Cursiven.

Es liegen Reste von 2 Columnen vor, die, durch eine Klebung getrennt, von ver¬
schiedenen Händen geschrieben, aber inhaltlich einander verwandt sind. Die zweite
Klebung, rechts von Col. II, läßt die Annahme zu, daß der rechts von ihr erhaltene
schmale unbeschriebene Papyrusstreifen den linken Rand einer III. Col. darstellt.
Danach haben wir wohl den Rest eines to^os cruYKoXXHcnvios vor uns. Die Kopf¬
stücke, die uns Aufschluß über den Zweck dieser Zusammenstellungen geben würden,
sind leider verloren. Vielleicht haben wir hier Reste von Eingaben vor uns, die
verschiedene einander parallel stehende Beamte (vielleicht von verschiedenen Dör¬
fern) an den Strategen Apollonios gerichtet haben, in denen sie über verschiedene
Bodenarten ihres Bezirkes berichten.

Von der I. Col., die stark abgescheuert und schwer lesbar ist, sind nur die Zeilen¬
schlüsse erhalten. Sie nennen aber z. T. dieselben Bodenarten mit Angabe des
Umfanges wie in Col. II. So begegnet in Z. 16 kwvn(\iivH<;) (£ (e'-rous), womit
Col. II 3 und 20 zu vergleichen sind. Diese Zeitangabe des 2. Jahres, die übrigens
als einzige in unserem Fragment erhalten ist, ist gewiß auf Hadrian (= 117/18) zu
beziehen. Ferner begegnet hier auch der aTpa( ) KX(fipos) in Z. 19 und 22 wie in
Col. II 2 und 19. Auf weitere Mitteilungen über Einzelheiten von Col. I verzichte
ich.

In Col. II ist von besonderem Interesse, daß hier Ländereien von 5&£|>po8rrHg iroXig
Kai (p#Xai behandelt werden. Gerade diese Verbindung mit (ji-0-Xai, das uns aus
den Aphroditopapyri bekannt ist (Wb. III) 1, läßt keinen Zweifel daran, daß wir hier
die im heutigen Köm Esqäw wiedergefundene Aphrodite-Stadt vor uns haben,
die uns so reiche Papyrusfunde (darunter den Menander!) gebracht hat. Diese Stadt
ist in früheren Zeiten die Metropole des Aphroditopolites gewesen, bis dieser
dann, wie Kornemann gezeigt hat (s. oben S. 9), etwa in der flavisch-trajanischen
Zeit, in den Apollonopolites umgewandelt wurde, wobei Heptakomia statt Aphro-
ditopolis die Metropole wurde. Unser Text gibt insofern eine gewisse Bestätigung
für diese Annahme, als er jedenfalls zeigt, daß 5&{j>po8rrHc, iroXtg jetzt zum Apollono¬
polites gehörte.

Unter den verschiedenen Charakteristiken von Bodenarten ist von besonderem
Interesse, daß in II 13 die Itti^oXh 8Hjjiocria(s) (seil, yüq) erscheint. Das ist
bekanntlich Staatsland, das zwangsweise Gemeinden zur Bewirtschaftung übertragen
wurde (s. unten). Während die !covh(vi€i/h) (seil. y fi ) bekannt ist, bedarf der
CTTpa( ) kX(hpos), bei dem man zwischen cttp^ticotikos) und <TTpa(-rHYiKog)
schwanken kann, noch der Erklärung. Die zweite Auflösung dürfte wohl doch vor¬
zuziehen sein (s. unten).

1 Dieser Ortsname begegnet auch schon in einem Heptakomia-Papyrus, Flor. III 328, 1:
irepi (J>-0X[5].

7*
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Col. II.
Oben abgebrochen

[•]• oX( ).[...].. 8,
[a]Tpa(THY>KoG ?) KX(Hpou) e L [. .]o( ) y L/
[£]covK(vieVHc;) y / a '1 ir(poK6iiJievai) t[.]y l c)-
'^poSiTHS iroX(ecos) Ka(i) (j>f}Xäi

5 (apoup.) ^"-^[Xjl]
$oiviK(obv) TTaSap8( ) (apoup.) a^-Aiq,
Iv co ^e[p]io-T[e]päb(veq) (&
•n-ep[i]5T(epai) [.].
eXaicbv iru-&ne(vcov) [.],

io Ta Xonr(a) cJ>o(viK(ec;) [?].
"eT£po( S ) $oHk(cW) [?]dX(i|8

Ixco^ ir[a8ap]S( ) cj>oiVit<(ac;)

(2.H.) $a
CuvKeXaicoaic; iiri[P.]oX(Hc;) oHno(o-(ac; yn^)
'^.^poSiTHc; ir6X(ecoc;)

15 ava eL-d. (dpoup.) L Ä, ava y. .[•]. .
dvd yif 8, ava (i «sdicrX^
ava a^d. 13 A,
[d]vd a L h,
<7Tpa(THytKoG?) KX(Hpou) pir Ka.[..].[.]

20 £covh(iiIvhc;) vad... V.... h
/a! Tr(poK€ivtevai) x cTLlcr28

(^•frXai 6vioi(ooc;) dvd a if i|[ ]
6^(01005) va L d oX( ) t, yßvovTai) Q S ^(poKeiuEvai) oY L d.
(cov) diTHX(icoTiKd) ire8(ia) (dpoup.)" uko dmq-,

25 Xi^tK(d) ireS(ia) avq- "-dXji,
/ai -rr(poKeiiievai).

I o Pap. Ebenso in 22. — 2 [cr]TpKPap. — 3 /m) Pap. = (yivom-ai) aS n-(poKeiuevai).o
Ebenso in 21 und 26. — 5 Das Ende des Querstriches über X(i noch sichtbar. — 6 iraSap
Pap. — 13 = CuvKe^aXcucocnc;. — 15 Hinter d noch ein langer Vertikalstrich. Ebenso in 20.
— 15 A = i/g. — 24 (cSv) mit der aus dem Demotischen stammenden Sigle L (bis
Z. 22 hinaufreichend) geschrieben. Ausgeschrieben steht cov in demselben Sinne in Nr. 43
Verso 13. Es kommt statt dessen auch Tourcoy vor.

Einzelbemerkungen.

1 o wie in 22 ; Auflösung 6\(vpa$) unwahrscheinlich, da sonst die Fruchtarten nicht an¬
gegeben sind.

2. Wir haben die Wahl zwischen crrpa(TicoTiK6s) und arpa(THYiKÖ?) KX(fipoc;). Für
ersteres, das an sich verständlich wäre, weiß ich kein Beispiel. Dagegen handelt Fay. 125, 4
(II. J.) von toO KXHpou toO crrpaTHYiKoü. Die Herausgeber nehmen hier freilich KXfipoc;
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als »Los« und denken an the election by lot of a strategus (vgl. hiergegen die Zweifel von Oertel,
Liturgie S. 293). Mir scheint, daß hier vielmehr von einem dem Strategen gebührenden
Ackerlos die Rede ist. Dann versteht man auch eher den uepicruov t»S <j}iX[o]-rrq[To]pos in
Z. 7/8, der für die Herausgeber very obscure ist. Es handelt sich wohl darum, daß bei der
Verteilung der Abgaben auf das Dorf Philopatoros auf den icXfipog des Strategen Rücksicht
genommen werden soll. Vielleicht war er frei vom uepiouos. Da dieser «Xfipo? des Stra¬
tegen durch Fay. 125 bezeugt ist, möchte ich an unserer Stelle <rrpa(THYU<6s) vorziehen.
— Die dahinter stehende Zahl 5V2 bezeichnet Aruren, ebenso die 3V2 am Schluß, wie es
durchweg auf die Feststellung der Arurenzahlen ankommt.

3ff. Zur IcovhhIi'h vgl. W. Grundz. 307 und P.M.Meyer, P. Giss. III S. 28. Die
dahinter stehende Summierung weist wohl darauf hin, daß in dem verlorenen Kopfstück
ein anderes Dorf als Aphroditopolis und Phthlai behandelt ist. Für letztere wird die Ge¬
samtfläche in Z. 5 mit 6771/2 •/lö'/p Aruren angegeben. In P.Flor.111331 (vgl. W.Chrest.341)
wird die Fläche des Dorfes Naboö, aber nur die »innerhalb des Ringdammes«, mit 668 V2 V16
^32 ^64 Aruren gegeben.

S
6ff. Das Wort iraöap ist sicher gelesen, bleibt mir aber unverständlich. Es wird eine

besondere Art von Palmen bezeichnen (vgl. Z. 12). Hier ist ein solcher Palmengarten von
1 I lx 1U */i6 Aruren aufgeführt, in dem sich 2 Taubenhäuser mit so und so vielen Tauben be¬
finden, dazu ein Olivengarten von so und so vielen Stämmen (Z. 9). Alles übrige sind
Palmen. Ob auch diese in Z. 10 gezählt sind wie die Olivenbäume, lasse ich dahingestellt.
Außerdem gibt es hier noch einen zweiten Palmengarten von jener besonderen Art (Z. 11/12).

13. Zu der Zwangszuweisung von Staatsland vgl. W. Grundz. 292t. und jetzt nament¬
lich Ryl. II 202 mit ausführlichem Kommentar S. 27of. Bemerkenswert ist, daß die etti^oXh
hier ausdrücklich als die des Dorfes Aphroditopolis bezeichnet wird. Es wird hier eine Zu¬
sammenzählung (<7uvKei|>aXcucoCTts) des staatlichen Zuschlaglandes für dieses Dorf gegeben,
wobei die Bonitätsklassen unterschieden werden, je nachdem die einzelne Arure mit 5 l l2 1U
oder mit 3 [Bruch] oder 3 J / I2 oder 2 I / 1[2 oder i I l2 I U oc^er 11 Ix Artaben belastet ist.

21. Die Summe für Aphroditopolis beträgt hiernach 6o6 1j 2 1 j l 6}l 32 Aruren, was wir_bei
der Unvollständigkeit mancher Lesungen nicht nachrechnen können. Rechnen wir "die
Summe für <$>-8-Xäi in Z.23 dazu, 73 '/ a 1I4 Aruren, so ergibt das 680 V 4 I li6 V32 Aruren. Das
stimmt nicht zu Z. 5, wo für beide Ortschaften zusammen 677 I l 2 I li6 1l3x Aruren angegeben sind.

22 f. Zählt man für (j>6-X3i die Einzelposten der Aruren zusammen, so ergibt sich in der
Tat 12+ 511/2 V4+10 = 73 i/ 2 i/ 4 .

25. Eigenartig ist hier die Teilung der Felder in östliche und westliche. Addiert man
die 4211/4 l ls I li6 mit den 256'/ 2 1/4 I l32 , so ergibt das 678 r /8 '/iö '^Aruren, eine Summe,
die wiederum nicht zu Z. 5 stimmt, wenn die Differenz auch minimal ist. Immerhin geht
daraus hervor, daß das (obv) oder (toiJtcov) in Z.24 sich nicht auf die vorhergenannte Summe
für (hfl-XSi bezieht, sondern auf die Gesamtsumme beider Ortschaften. Für beide ist also die
Teilung in Ost und West gemacht. Sie liegen offenbar unmittelbar nebeneinander.

Nr. 43. Abrechnungen über Naturalsteuern des Apollonopolites.
P. 89 (Bibl.). — H. 15 cm. Br. 19 cm. — Sowohl auf Recto wie auf Verso stehen die beiden

Texte (von verschiedenen Händen in Cursive geschrieben) parallel der Paginabreite.

Dies ist ein Fragment, dessen oberer Teil, der uns Aufschluß über den Zweck
dieser Rechnungen geben würde, verloren ist. Ich teile die Texte nur ungern mit,
da trotz aller Mühe und Zeit, die ich darauf verwendet habe, mir noch vieles darin
unklar bleibt. Auf dem Recto stehen 2 Columnen (1. Hand), deren erste sehr be¬
schädigt ist und von deren zweiter nur die linke Seite erhalten ist. Ähnlich wie
Nr. 42 dürfte auch dieser Text ein Bericht an den Strategen Apollonios sein. Es
handelt sich um Naturalsteuern von Dörfern des Apollonopolites, von 113 an speziell
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um die von Naboö. Nach II 20 und 29 sind es Steuern, die von irpaK-ropes erhoben
werden. Sie werden, wie gewöhnlich, geschieden, je nachdem sie an das Finanz¬
ressort (Sioikhot;) oder das Tempelressort (fepcmKd) gehen. Sachlich erinnert der
Text mehrfach an Giss. 60, einen Bericht über den Stand der Saaten eben dieses
Dorfes Naboö vom Jahre 118. Vgl. auch Flor. III 331 (W. Chrest. 341). Die ersten
3 Zeilen des Fragments sind so verstiimmelt, daß ich auf ihre Wiedergabe verzichte.

Noch schwieriger ist der Text des Verso (2. Hand) zu verstehen, dessen 1. Co-
lumne derartig verdunkelt ist, daß ich auf die Wiedergabe der wenigen lesbaren
Stellen gleichfalls verzichte. In der II. Col. sind Eingänge von Weizenlieferungen
gebucht, die offenbar als Steuern eingegangen sind. Von den verschiedenen Jahres¬
zahlen, die genannt werden, ist das jüngste Datum, dem die Aufzeichnung wohl
angehört, das 3. Jahr (Z. 13), wenn wir dies, wie mir wahrscheinlich ist, auf Hadrian
beziehen (118/19) und die höheren Zahlen aufTrajan. So unverständlich mir manche
Einzelheiten bleiben, scheint mir doch von größerem Wert zu sein, daß zum Schluß,
in Z. 13, gesagt ist, wie viele Artaben Weizen für dieses 3. Jahr für den ganzen
Gau eingegangen sind, nämlich die riesige Summe von 90000 Artaben. Das ist
nicht ohne Interesse auch für das Verständnis des Briefes des Papeiris an Apollonios
in Giss. 11, in dem dieser alexandrinische Naukleros sagt, daß er außer dem vorher
genannten Schiff mit einem Rauminhalt für 4000 Artaben auch sonst noch Schiffe
genug habe, um noch weitere 80000 Artaben zu verfrachten (Z. 19): ooctte o-apco-G-fivai
crou töv voyiov, so daß er den ganzen Gau des Apollonios vom Steuerkorn »säubern«
könne. Diese Taxierung kommt unserer urkundlichen Angabe auffallend nahe.

Recto Col. 1
Oben abgebrochen

4 . [- - -] . .H . . . . Kai [.].....
5 iru(pou) (äpT.) Z,Tl/.[- - - -]

iru(pou) (apT») jh-. . •[•]•[ ] XS...
Y(ivovTai) Tru(pou) H|>^S, ^>iXav0-(pcoTrou) (dpT.) Ke
Kprfrfis [ ]...o( ) [ ] cr[ ]e oiiv 8ia$6pcp
(4p T .) [_-----"----]

10 y(ivovtcü) [---------].
$op.. .[- - - - - - - - -]..k8
: ••••[----]•••

abv l<jT\v t6 Kaja [...]..
Na(£[od>] 8ioiK[HO-ea>£ - - -] • • •

TTpoo-^eTpouneVcov) -rru(poö) (apT.) X-[- - -].....
15 /Try(pou) (dpr.) £tvy l k^hh

$tXai/-fr(pcfairou) KoouoYpa(viviaTeT) xwp»? 'ITpox(p«> a S ?) iru(pou) rfl- k8
Kpi-frfis (apx.) ih L Y'^ irpoaiJi(eTpouii£Vcov) [ ].....
!(n-iYpa$HS ?) (apT.) LyKSuH /Kpi-ö-ps) (ap-r.) k (Jhu[h]
lepaTiK(cöv) (apT.) pu. [- ----- - - - _]

Hier bricht der Papyrus ab
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Recto Col. II
Oben abgebrochen

20 Kai 8ta irpafKTopoov ___-___-__]
SioiK(HCTeoog)iru(pou) (ap-r.) x a « [-----]
• • • ( ) Y L ic?/"Tru(poö) (apr.) xq [- - - $iXav-&(pcb-rrou)]
KoovxoYpadjtHaTeT) X°°P<S Tpoxfpe««? ?) -[-----]
fepaTiKcöv Tru(pou) (ap-r.) py[-_- Trpoo-n(eTpouneVcot/) - -]

25 Y wo ( vrai ) "Tu(poö) (°P T 0 P»e L Y»ß [------]
Ytvo(i/Tat) 8ioik(hcteco5) Kai 5epaT[iK(cöi/) - - - -]
Trpoati(£Tpou(jiEVOov) pe L d. . . ( )y • [- - - - - -]
$iXav-&pdb(irou) Ka3(p.o)Ypa(|avxaTeT) xfap'S Trp°x[pn<*s(?)--- ]

Kai Sia 7rpaKTopco[v _--- ---- -- -]
30 8ioi(kho-ecoc;) Tru(pou) (ap-r.) _-____]

...( ) q-LKSM- ----------]
*6po[.]... [----_________]

Hier bricht der Papyrus ab

2 Durchweg ist ■n-u(poö) (äpi".) mit den bekannten Abbreviaturen'-fc—— oder ihrer Ver-
H

bindung geschrieben. — 8 Das co in Biaf|>6pcp ist mir nicht sicher. — 14 irpoo- Pap. überall.
— 18 Anfang e Pap. Zur Auflösung s. Einzelb. — 22 Anfang dieselbe Gruppe wie in 27
und 31. Vielleicht ayo( ) zu lesen. Vgl. Einzelb.

Verso Col. II.
Oben abgebrochen

.[.Jkosvos [- -].(8pax.)p.....
c&pTrciHcr(i)os(?) exoirros ■nvphv

apy(upiou) (toX.) ß (Spax) d/p
YEViV[ a ] TO S toG . i-ft (Iroug) a. 115/6

5 Y e ""M-( a "ro s) & (etou^) Tru(poG) nv?Y
(1 > _

[.]...[- - -] Tru(poG) ndkiYY'P

[----] TTu(poG) d^TTH
Y >

[yivoi/toi Tru(poG)] (apT.) n^-X" HL d-
.....7v y (e'tous) owax'fl'fii'ai a. 118/9

10 Trup[oG (apr.) O,

YpvovTai) Tru(poG) (apT.) [n]^-X VHLcl-
- K Toq-S

... . a toG vopioG [[(dpi -.) oBto . $]],
A

&V Y (e"TOUs) TTu(poG) O. a. H8/9
Darunter freier Rand (auch in Col. I)

3=2 Talente 1900 Drachmen. — 4 Hinter toü scheint noch ein kleiner, nach links
geöffneter Bogen zu stehen, der etwa •ir(poKetuei'ou) bedeuten könnte, aber es ist unsicher._
12 Anfang nicht entziffert, jedenfalls nicht yei/HucI. — 12 Am Schluß ist die Tilgung der Ar-
tabenzahlen 9237t-] durch dicke Striche ausgeführt. Oben darüber steht als Korrektur .« Toq-S.
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Einzelbemerkungen zum Recto.
8. Zu dem Sidcj>opov verweise ich auf die Ausführungen von P.M.Meyer, Giss. III

S. 31 f., die zwar noch keine völlige Klärung brachten. Ich überlegte, ob nicht auch das S[>op
am Anfang von 11 (s. 32) zu Sia]$6pou zu ergänzen sei, doch ist mir das paläographisch zweifel¬
haft. Sachlich wäre es verständlicher, als daß hier von einem cbopoc; die Rede wäre.

12. Wegen des folgenden Naßodb möchte man to Kcn-a [kcoh]hv lesen, aber paläographisch
habe ich Bedenken. Danach würde der Schreiber, nachdem er zuerst von den Dörfern oder
dem Gau im allgemeinen gehandelt hat, nunmehr zu den einzelnen Dörfern übergehen, von
denen er zunächst Naboö behandelt.

16. Das fj>iXw-&pcoirov (die »Menschenfreundlichkeit«, das Douceur) für den Dorfschreiber
ist eine bekannte Abgabe (s. meine Ostraka I S.401, Wb. III), aber auf den Zusatz x 00 ? 5? 'ir P 0X
besinne ich mich nicht. Ob meine Ergänzung (ohne Vorschuß) zutrifft, lasse ich dahingestellt.

18. Eine Abgabe e tritt ebenso wie hier, und zwar gleichfalls bei der Gerstezahlung, in
Giss. 60 mehrmals auf. Da sie einmal (in IV II) eü geschrieben wird, hat P. M. Meyer
1. c. S. 31 sie als e7r(iYpacj>H) erklärt. Ich nehme dies auf, da ich nichts Besseres vorzuschlagen
weiß, aber es ist unsicher.

22. Wie im Apparat bemerkt ist, könnte die am Anfang der Zeile ungelesene Gruppe,
die auch in 27 und 31 wiederkehrt, vielleicht &y°( ) gelesen werden. Das müßte der Name
einer Abgabe sein. Ich lasse es dahingestellt.

Einzelbemerkungen zum Verso.
In der nichtpublizierten I. Columne sehe ich in Z. 4 auch yev]«ucitos (e-rouc;) wie

in II 4.
Col. II. 5—7. Mir scheint, daß die Weizensummen in diesen 3 Zeilen in Z. 8 zusammen¬

gezählt sind, wiewohl man dabei einen Rechnungsfehler annehmen müßte, die ja freilich oft
begegnen. Es ergibt sich folgendes Exempel: 10057^3 + 21013V3 I / I2 + 1588 = 326583/4.
In Z.8 steht jedoch 346583/4. Zumal die Summe der Brüche stimmt ( 2 / 3 I / I2 = 9/ r2 = 3 / 4 ) und
dazu auch die 658, wäre es ein merkwürdiger Zufall, wenn diese 8. Z. nicht die Summierung
jener 3 Posten wäre, nur hat der Schreiber 2000 nach obigem zuviel gerechnet. Da er aber
nachher in Z. 11 mit seiner Summe weiterrechnet, liegt der Fehler vielleicht nicht in der Sum¬
me, sondern in einem der 3 summierten Posten, so daß er dort vielmehr 2000 zu wenig an¬
gegeben hätte. Auf diesen Überlegungen beruht meine Ergänzung von Z. 8.

11. Die Schlußsumme in Z. 8 346583/4 ergibt zusammen mit den 20000 in Z. 10 die
Summe von 546583/4. Darum ergänze ich hier das Myriadenzeichen mit dem übergesetzten e,
bemerke aber, daß die Schriftspuren über der ergänzten Myriade nicht leicht mit e zu vereini¬
gen sind.

12. Zu meinem großen Bedauern habe ich das wichtige Wort vor toü i/ouoü nicht lesen
können. Das am Schluß über dem Getilgten geschriebene -roq-S (wohl = 37 6l / 2) soll wohl
Korrektur für das getilgte to . $ sein.

13. Diese wichtigen Worte (s. oben S. 102) sind glücklicherweise deutlich zu sehen; nur
das co ist etwas verstümmelt.

Nr. 44. Eine Personenliste.
P. 16 (Bibl.). — H. 9 cm. Br. 17.5 cm. — 1 Klebung. — Die Schrift, eine z.T. etwas zittrige

rechtsgeneigte Cursive, steht auf Recto parallel der Klebung, also der Paginahöhe.

Der Zweck dieser Personenliste bleibt mir leider dunkel, da ich die Sigle, die
hinter den Namen steht, nicht zu deuten weiß. Sie besteht aus einem Zeichen, das
wie 2, (nicht |) aussieht, und einem kleinen Horizontalstrich, der frei dahinter steht
oder auch direkt jenes berührt ("$—). Hinter dieser Sigle stehen Zahlen. An Brüchen
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begegnen r / 2, "Ao '/ 8, */i2- Gegen die Annahme, daß jene Sigle etwa eine eigenwillige
Umgestaltung der Arurensigle sei, spricht schon der Bruch 7 I2 .

Bemerkenswert ist, wie stark hier die ägyptischen Namen hinter den griechischen
zurücktreten. Das spricht eher für eine Metropole als für ein Dorf als Herkunftsort 1.
Man könnte vielleicht auf die Vermutung kommen, daß dies Stück, das unter die
Papiere des Apollonios geraten ist, nicht aus Heptakomia, sondern wie manche
andere, aus seiner Vaterstadt Hermopolis stammt, denn nirgends ist der Name
c GXei/M, der in dieser Liste nicht weniger als 6mal unter 10 Frauennamen (die
andern 4 sind ägyptisch) erscheint, so häufig wie in Hermopolis. Das hängt wahr¬
scheinlich, wie ich schon vor langem angedeutet zu haben glaube, mit dem Dios-
kurenkult von Hermopolis zusammen: die Namen KdcTcop und TToXuSeuKHc, und
2!u6ctkopos mit seinen Ableitungen sind dort auffallend häufig, und in diesen Sagen¬
kreis gehört auch 'CXei/h 2 . Aber beweisend ist dies Argument natürlich nicht.

'EXsVh '^.TroX(Xcovtou) ^—8
[[H.. .]]£Xou a>-8'
Se-roirfipic, ^X_HUHTpio(u) T—y L d

/'GXefH '^uu/mvoGt^ocJ 7—-0-
5 'EXcvh '&cnracao(u) ^—S
/^.iSujiH h Kai Ae^aTpfi^)

'lorOXpUCTOU

'£\(vh h Kai KovjteixH '^Xe^av-
S(pou) 8L

c 6[X€vh] 'H^aicTioovog ^— ioh
XaipHvxooi/ £uuivouc, 7,—(i L

10 TTToXenaTofe) ßu(&Xou Kai h ^wh
i-^ii

2u6<7Kopo(s) CTe^dfou^—(sic)7,—8

15

TTairovTwc, 6 Kai 'Epnoyac, ^—o L
'HpaKXfic, 6 Kai "&yapi<; tou

cHpaKXHo(u) ^—a
'cXpiraHo-ic, cHpaKXHOu T—a
KaXXiKpaTH^ [6] Kai 'HpaKXfic,

'dwX$a((ou) c&puiu<xi(ocJ[?]
/"\yap\z 5CWcb$pio(s) 7,—(&•-
/'£\(vh CbiXnnrou ^—e

65ig(?) 6coTop-0-a[io]u 7,—35
[TT]ToXeviaTo(cJ airo kooij.(hs) 7,—a

20 0.....-fl-a. .' '£piJiaio(u)a<7TH^—iq-
.[..].....KaXXiKpaTou^

Darauf 2 lädierte Zeilen

Unten freier Rand

Einzelbemerkungen.
2. Die Tilgung galt wahrscheinlich dem ganzen Namen. Tilgungen werden bekanntlich

oft nur partiell ausgeführt.
4. Der Strich vor dem Namen stammt von der praktischen Benutzung der Liste, ebenso

in 6, 16, 17. Vielleicht habe ich beim Kopieren hier und da einen solchen Strich übersehen.
5. Der Name '^o-rrdatog ist in Lond. I S.170 Z.4 für den Hermopolites bezeugt. Vgl.

auch Nr. 69, 4 (aus dem Hermopolitischen Gau).
6. Ein Maoxpucrog in Hai. 1, 93.
10. BüjJXos bisher in den Papyri nicht belegt (Preis. Namenb.). Pape, Gr. Eig. kennt es

nur als Wiedergabe von Bibulus.
15. Hinter dem Namen habe ich nichts kopiert, vielleicht versehentlich; vgl. 21, wo ich

ausdrücklich mir notierte »Nichts hinter KaXXiKpcn-ous«.
20. Der Name der äctth ist jedenfalls ägyptisch.

1 In Z.19 ist ä-rro kcdu(hs) als etwas Besonderes hinzugefügt.
2 Auch der dort besonders häufige Name 'd^x\\Xev% schließt sich an.
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Nr. 45. Abrechnung über Einnahmen eines Landgutes.
P. 28 (Bibl.). — H. 16 cm. Br. 10.5 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine sehr unregelmäßige und ungeschickte Cursive.

Dieser Text ist eine private Abrechnung über Einnahmen, die ein Landgut teils in
Geld (Z. 1—4, vgl. ioff.), teüs in Weizen (Z. 5—8, vgl. 16/17) erzielt hat. Da der
Text zu unserm Funde gehört, liegt der Gedanke nahe, daß es sich um ein Landgut
handelt, das dem Strategen Apollonios im Hermopolites gehört hat, und ich sehe
nichts, was dieser Vermutung widerspräche. Wohl aber ergibt sich aus Nr. 53, 23
und 30, daß auf einem hermopolitischen Landgut des Apollonios ein Wein wuchs,
für den derselbe Verkaufspreis von 5 Drachmen für das Keramion festgesetzt wurde,
der sich hier aus Z. 10 ergibt. Wenn wir das mehrfach genannte 12. Jahr auf Trajan
beziehen (= 108/09), so stammt diese Rechnung aus der Zeit, wo Apollonios noch
in Hermopolis wohnte, ehe er die Strategie des Apollonopolites übernahm. Leider
bleibt mir in diesem Text, namentlich von Z. 12 an, noch manches dunkel.

'dato xe l P°YP(° I3>C01') a ' w?- (bapvi(oG-ö'i) i(£ (eToug) (Spax-) pUY (TeT P 00 P-);
äpy(upiKcöv) $>6(pcoy) i(& (Itous) tcöv IktoG '^pTen^cbpou) (Spax-) XS (xeTpco(i.)
Kai ctttovS(cöv) tcöv Ik toG TTpcoTou (Spax.) ß /(Spax) P7 (Suo[£.)
Kai dirö tih(hs) oivou (Spax-) »h (Suoß.) /(Spax-) pqH (TeTpoojJ.),

5 Kai KaTa x £l P°Yp( a $ a ) "n"u(poG) ie,
lird (sie) !K$o(p{cov) 'Epiaeivo^) iru(poG) k(J $'h',
airo iK^o^icov) tcöv Ik toG '^pTen^cbpou) iru(poG) tßy'/
enrö eK$o(picoi/) tööv Ik to(G) TTpcoT(ou) iru(poG) pXnq',

/l-m to ou(t6)

10 Kai l'ax(ov) o'iVo(u) Kepau(icov) T (Spax-) v, (&v) ... ( ) Ttap. [...].
Ti(iiHg) (Spax-) Xa (TETpoo^.), Xo(nrai) (Spax-) ih (Suo(i.).

( T00i/) e'xo(viev) iß(<h-ous) TTaGvi (Spax) k toTs H[.] .eiai/epioi?
tt6k(ous) (i .....

i Y (Itou S ) 8[ ] (Spa X .) V*- »<ai S..( ) | PY -.-
^/(Spax.) ocfi/ax Xo(nrai) (Spax-) Tqq-

(&v) a\ irpoK(6tVevai) (Spax) pq H (TeTpeo(&.) .. (Spax-) pq • •
a5 Tr5(Tai(?) tih(. .) Tru(poG)

/
1 Zu anraTT. vgl. Einzelb. — 2 apy $° Pap. — 6 iirö Pap. 1. dirö. — 9 hri yö au' ra Pap.

Vgl. Einzelb. — 10 (oov) mit der aus dem Demotischen stammenden Sigle L geschrieben,
ebenso in Z. 12 und 16. Darauf folgen in 10 2 Buchstaben und ein hochgestellter, dann
•rrape[...]. oder "n-epif...].. — n Hinter Xa ist das Vierobolenzeichen korrigiert, noch ein¬
mal darübergesetzt. — 11 Xo(nrai) mit der Abbreviatur 5 geschrieben. —

15 X° Pap.
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Einzelbemerkungen.
i. Wenn es erlaubt ist aicairo zu lesen, so sehe ich keine andere Rettung, als dies zu

ai a(uvaY6uei/ai) «Srrro zu ergänzen, wiewohl das a kein Anzeichen einer Abkürzung trägt. Dies
wäre mit der Drachmensumme zu verbinden.

2. Der Artikel toO kann hier wie in Z. 3 (ebenso in 7 und 8) nicht mit dem folgenden
Eigennamen verbunden werden. Es muß hinter den Eigennamen ein dazugehöriges Nomen
ergänzt werden. Am nächsten liegt K>»Hpou.

3. Zu den airoi/Sai als Pächtergabe vgl. Preis. Wb. I 477. — Die Schlußsumme hinter
>*= YiV0VTm ( l8 ° Drachmen 2 Obolen) ist die Summe der vorhergehenden drei Einzel¬
posten. Rechnung stimmt, ebenso in Z. 4 die Hinzuzählung der 18 Drachmen 2 Obolen.

9. Die Summierung der Artabensummen (von Z. 5—8) bleibt mir unklar. Die Summe
der von mir gelesenen Zahlen, i88'/ 6 Vs Artaben, steht jedenfalls nicht da. Der Passus ist
z. T. zerstört. Ob ich das zu erwartende liri tö cw(t6) richtig gelesen habe, ist mir zweifel¬
haft. Dahinter steht vielleicht ein co, über dem ct mit einem schrägen Strich steht. Hier
paßt weder <£>ct(ciutcos) noch cos (irpoKciTai). Letzteres wäre auch anders geschrieben. Viel¬
leicht steckt etwas ganz anderes in dieser Zeile.

11. 31 Drachmen 4 Obolen und 18 Dr. 2 Ob. ergeben zusammen die in Z. 10 erwähnten
50 Drachmen. Dazu paßt die Auflösung der Sigle L mit (cbi/) oder auch (toutcoi') in Z. 10.

12. Mit dem noch unsicher und unvollständig gelesenen Schlußworte toTc; (i[.].eiaveptoic;
ist, glaube ich, ein Fest gemeint. Wir wissen ja, daß in Pachtangeboten die Pachtlustigen
öfter versprechen, an einem bestimmten Festtage dem Verpächter dies oder das zu spenden
(vgl. z.B. Amh. 93,12: äuEcn-ccrioic; x°üv : auch vorher in Z. 11). So wird auch hier eine
Extragabe für den Verpächter an diesem Festtage gegeben sein. Die Lesung toTc; ist schwer
zu erkennen, aber hiernach durch den Zusammenhang geboten.

16. »Die obigen« 198 Dr. 4 Ob. sind die oben in Z. 4 genannten. Im übrigen verstehe
ich die Rechnung dieser Zeilen noch nicht.

Zwei Bankschecks (Nr. 46 und 47).
Nr. 46. Ein Scheck für einen Festredner.

P. 27 (Bibl.). — H. 14.5 cm. Br. 11.5 cm. — Die 1. Hand (Recto, parallel der Paginabreite)
ist eine rechtsgeneigte Cursive.

Der Text enthält zunächst von Z. 1—13 einen Brief vom 20. Oktober 110, in
dem ein Mnesitheos einem Bankier den Auftrag gibt, dem Redner Licinius Dr[....]
400 Drachmen auszuzahlen als Honorar dafür, daß er am 9. Oktober bei einer Ehrung
des Aurelius X im Gymnasium eine Festrede gehalten hat. Unter diesen Zahlungs¬
auftrag hat dann Licinius in Z. 13—15 seine Quittung geschrieben, nachdem er
die Summe auf der Bank abgehoben hatte. Dieselbe Struktur zeigt Nr. 47. Dadurch
rücken diese beiden Texte in eine Reihe mit P. Fay. 100 (a. 99) und P. Meyer 6,
13—20 (a. 125) 1, von denen man bereits mit Recht angenommen hat, daß diese
Zahlungsaufträge nicht der Bank, sondern dem Geldempfänger zugestellt worden
sind. Beweisend sind dafür die Worte in P.Meyer 6, Ii: toG irpoeivie'vou noi
rn-icTTdXiaaTos, mit denen der Empfänger auf den darauffolgenden Zahlungs¬
auftrag hinweist. Ein solches liricrTaXua, das dem Geldempfänger zugestellt wird,

1 Nur ist in dem letzteren Text keine Zahlung erfolgt.
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damit er es auf der Bank einlöse, wird man mit P. M. Meyer 1. c. S. 38 einen Scheck
nennen dürfen 1 . Auch Grenfell-Hunt hatten bereits den Auftrag in P. Fay. 100
als analogous to a modern cheque bezeichnet.

Ich möchte aber noch einen Schritt weitergehen. Es ist bisher nicht beachtet
worden, daß in P. Fay. 100 und Meyer 6, 20 2 — und das gilt jetzt auch von unsern
Nrn. 46 und 47 — diese dem Empfänger zugestellten i-mo-TciXuaTa, die in Brief¬
form geschrieben sind, keinen Schlußgruß wie "Cppcoao o. ä. tragen. Da die Briefe
aber erst durch die eigenhändige Unterschrift dieser Grußformel seitens des Ab¬
senders als echt beglaubigt wurden, würde der Bankier bloß auf die Präsentierung
eines solchen unvollständigen und unbeglaubigten Briefes hin wohl kaum die Aus¬
zahlung vorgenommen haben. Ich schließe daraus, daß die den Geldempfän¬
gern zugestellten Schecks nur Abschriften waren von gleichlautenden
Originalbriefen, die, vom Aussteller eigenhändig unterschrieben,
gleichzeitig dem Bankier zugestellt wurden. Damit hatte der Bankier das
Mittel in der Hand, um die Echtheit des ihm präsentierten Schecks zu prüfen. Eine
Bestätigung für meine Schlußfolgerung, daß unsere quittierten l-maTaXuaTa nur
Abschriften sind, fand ich in dem Umstand, daß in 46, 1 der Name des Adressaten,
des Bankiers, abgekürzt geschrieben ist. Das kommt nach meiner Erinnerung in
Originalbriefen niemals vor, paßt aber für die Abschrift.

Ich möchte ferner hervorheben, daß diese Schecks sämtlich an Privatbanken
ausgestellt sind. In unsern Nrn. 46 und 47 wird der Auftraggeber der derzeitige
Gymnasiarch sein, denn die Unkosten, um deren Bezahlung es sich handelt — Hono¬
rar für den Festredner in Nr. 46 und Lohnzahlung für Eseltreiber, die im Dienst des
Gymnasiums stehen, in Nr. 47 — gehören zu den Ausgaben, die auf dem persönlichen
Vermögen des Gymnasiarchen lasteten. Beide Gymnasiarchen, die sich des Schecks
bedienen, werden ein Guthaben auf der betreffenden Privatbank gehabt haben.
Im Gegensatz dazu sehen wir aus den Lohnquittungen an die Bank, die in P. Berl.
Frisk (Archiv X 267fr.) und P. Columb. II (ebenda S. 270fr.) vorliegen, daß Lohn¬
arbeiter, die im staatlichen Dienst standen, ihren Lohn (soweit er in Geld gezahlt
wurde) von der Staatsbank abhoben, und daß hier keine Schecks ausgestellt wurden,
sondern ein ganz anderes Verfahren hierbei üblich war. Hiernach scheint die
Bezahlung mit Schecks auf den Privatverkehr mit Privatbanken be¬
schränkt gewesen zu sein. Doch das muß noch gründlicher untersucht werden,
als mir zur Zeit möglich war.

Was die Herkunft von Nr. 46 und 47 betrifft, so glaube ich nach langem Schwan¬
ken immer mehr, daß wir sie nach Hermopolis, nicht nach Heptakomia zu versetzen
haben. Ein Gymnasium scheint freilich auch Heptakomia gehabt zu haben (Giss. 3),
aber das JJU'ya CepaireTov in 46, 8 spricht doch für Hermopolis (s. unten). Dazu

1 Meyer weist auch auf BGU IV 1063 hin, dessen Brief in der Tat den anderen ent¬
spricht. Leider ist die noch nicht entzifferte Unterschrift auch mir noch unverständlich.

2 Dieser Brief liegt allerdings in Kopie vor, die dgl. auslassen kann.
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kommt der mit dem Ibiskult des Thoth-Hermes zusammenhängende Name (j)T(Jtg
in Nr. 47, der zwar auch außerhalb des Hermopolites vorkommt, aber dort doch
besonders bodenständig ist.

JUi/HaHhog JUL[v]HCTi-fl-eou 3GTraya^coi) [e]-
Xovti thv |i[.]...ir( ) Tpdir(e?ai/) x[a»P 611'-]
XpHViaTicroj/ An<[i]vv[t]cot ^-Pf.....1
pHTopi t6 eTn(LdXXoi/ auTÖbi Xo[yoov 81']

5 oov 1tihh-&h ^up[hXio5 ....... ]

thi Iß tou 4>a[öo^i {tou (bacö$i}]
HHföc, Iv tcöi [Yu]uv[aci]coi
Iv t[cö]i JULEyaXcoi Cepairei[coi]
dpY(upi'ou) (Spaxuds) TeTpaKOCia^/^y. ("Gtou?) Tecraa-

10 peaKaiSeKOTou ^uTOKpaTopog
Kcuaapoc, Nepoua Tpaiavoö
Ce^aaToO Fep^iaviKOU 2i.at<iKou
(bacö($i) Ky. (2. H.) Aiku^vioc, X]p[.].[. • •] äy?Pp H (u ai )]
t[&]s g[pY(up(ou) (Spaxvicig) TETpaKoenag]

15 /Sv, Ka-frobc, [ir]poK(€iTat).
Freier Rand

a

1 ETray Pap. — 2 Zu dem Wort hinter thv s. Einzelbem. — 2 Tpa) Pap. — 9 apy 5
Pap. — 9 / = (y'wovrm). Ebenso in 15. — 13 nicht !X.]p[o]G[aog].

Übersetzung.
Mnesitheos, Sohn des Mnesitheos, (wünscht) dem Epagathos, der die--Bank hat,

Freude. Zahle an Licinius Dr[--], den Redner, das was ihm zufällt für die Reden, durch
die Aurelius X am 12. des Monats Phaophi in dem Gymnasium im Großen Serapeum geehrt
wurde, in Silber vierhundert Dr., das macht (in Ziffern) 400 Dr. Im 14. Jahre des Imperator
Cäsar Nerva Traianus Augustus Germanicus Dacicus am 23. Phaophi.

(2. H.) Licinius Dr[--], ich habe abgehoben die vierhundert Dr. in Silber, das macht
(in Ziffern) 400 Dr., wie oben geschrieben steht.

Einzelbemerkungen.

1/2. Die Bezeichnung des Trapeziten mit 6 Mx 03 " thv Tpcnre^ai/ ist mir sonst nicht erinner¬
lich. Jedenfalls wird damit ein Privatbankier bezeichnet. Die Entzifferung des hinter thv stehen¬
den arg lädierten Wortes wird dadurch noch erschwert, daß der lange Schwanz des 1 von ü.vhcti-
•freou (Z. 1) in den Schluß des Wortes hineinfährt. Sicher ist, daß das Wort weder SHuooWnoch
iSicoTiKHi' gelesen werden kann. Der erste Buchstabe könnte wohl als u gelesen werden.
Den Schluß bildet der nach links geöffnete Bogen, der in Abkürzungen ein tt zu bezeichnen
pflegt. Da nun Privatbanken gern nach dem Lokal, in dem sie sich befinden (nach Stadt¬
vierteln, Straßen usw.), genannt werden 1, und die Verbindung h iv th nHTpoiroXei— Tpdire^a
z.B. für Arsinoe belegt ist (Preisigke, Girow. S.34), so habe ich die Lesung u[h]tpott(oXitikhi/)
versucht, muß aber erklären, daß die Lesung ypo höchst unsicher ist und Bedenken unter¬
liegt. Vielleicht ist sie aber doch nicht ganz ausgeschlossen. Ich bemerke noch, daß der

1 Vgl. Preisigke, Girowesen S.33ff.
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speziell für Hermopolis überlieferte Bankname h JULia-frcoTcövxpam^a (Preisigke 1. c. 29/30)
sich auch in einer Abkürzung hier nicht herstellen läßt.

4. Zu dieser Honorierung eines pH-rcop als Festredner haben wir eine Parallele in BGU
III 362 VII 20, wo ein p^Tcop, der demPräfekten anläßlich seines Besuches im Jupiter Capi-
tolinus-Tempel von Arsinoe eine Dankrede gehalten hat, dafür ein Honorar von 60 Drachmen
empfangen hat. Die 400 Drachmen, die unser Licinius bekommt, sind jedenfalls ein sehr
anständiges Honorar. Bemerkenswert ist, daß unser Redner ein Römer ist, und da auch der
Geehrte einen römischen Namen trägt, halte ich es nicht für ausgeschlossen, daß die Rede
lateinisch gehalten war. Gewiß lag bei dem damaligen Stande der Sprachenfrage 1 für den
Gymnasiarchen keine Nötigung vor, ihn lateinisch begrüßen zu lassen, aber um so größer
war die Höflichkeit, wenn er es trotzdem tat.

5. Da dem Aurelius X kein Titel gegeben ist, wird er auch kein Beamter oder Offizier
gewesen sein. Aber er war gewiß ein vornehmer Römer, der damals Hermopolis besuchte.

6. Zwischen <J)a[cöq>i in 6 und uhvöc; in 7 kann kaum etwas anderes als eine Dittographie
gestanden haben. Für die Länge der Lücke paßt toü <|)acö^>i, nicht hhi/6?.

7/8. Die Feier war abgehalten kv tcoi [yu]ui/[ao-f]coi EVTcöiJULeyäXcoiC6pami[coi]. Lag das Gym¬
nasium in dem Serapeum oder das Serapeum in dem Gymnasium ? In dem ersteren Falle hätte
man wohl zu tcöi yuui/acncoi einenZusatz wie tcöi ev t. JUL. Cepa-ireicoi ovti o. ä. erwarten dürfen,
während man in dem überlieferten Wortlaut das ev tcöi JUL. Cepcnrelcoi als einen den Ort genauer
spezialisierenden Zusatz zu ev tcöi yunvacncoi auffassen kann. Auch sachlich kann ich mir
kein Gymnasium in dem Serapeum vorstellen, wohl aber ein Serapeum in dem Gymnasium.
Wir wissen ja, daß in den Gymnasien häufig Heiligtümer, Kapellen und Kultplätze der ver¬
schiedensten Götter sich befanden 2. Freilich ist man überrascht, von einem »Großen Serapeum«
in dem Gymnasium zu hören. Das erinnert an das berühmte Serapeum bei Memphis, das
namentlich in den offiziellen Schreiben als tö JJUya CapameTov genannt zu werden pflegte,
aber gelegentlich in anderen Texten auch nur als CapcnneTov bezeichnet wurde. In UPZ I
S. 27 f. nahm ich an, daß hier in Memphis der Zusatz des ueya wohl nur eine ehrende Be¬
deutung hatte, wies aber auch darauf hin, daß es anders zu beurteilen ist, wenn z. B. in
Hermopolis tö neycc 'EpuaTov durch das ueya von einem zweiten uns dort bekannten '£pucübv
unterschieden wird. Für unser ueya Cepcnretov ist vielleicht noch wieder eine andre Bedeu¬
tung anzunehmen. Es begegnet nämlich in offiziellen Akten aus Hermopolis (III. Jahrhundert)
mehrfach ein vecoKopoc; toü evTctö-fra neydXou Capd-mSoc; (CPHerm. 57—62 II). Hier
wurde der Sarapis also offiziell unter dem Namen »des großen Sarapis« verehrt. Es scheint
mir denkbar, daß hiernach sein Tempel als »das große Serapeum« bezeichnet wurde. Danach
brauchten wir uns diesen Tempel gar nicht als einen riesigen Komplex wie das gleichnamige
memphitische Serapeum vorzustellen, und es fiele die Schwierigkeit, ihn sich innerhalb des
Bereiches des Gymnasiums zu denken. Diese Erklärung würde zugleich ein Argument dafür
sein, daß unsere Nrn. 46 und 47 aus Hermopolis und nicht aus Heptakomia stammen 3. Wenn
der oben zitierte vecoKopoc; des großen Sarapis von Hermopolis zugleich Gymnasiarch ist, so
könnte man darin dieselbe Verbindung zwischen dem Gymnasium und dem großen Serapeum
sich widerspiegeln sehen, der durch unsern Text bezeugt wird. Freilich war diese Personal¬
union nicht regelmäßig, wie denn in CPHerm. 7, 2, 3 ein anderer vecoKopo? genannt wird,
der die damals häufig wechselnde Gymnasiarchie nicht bekleidete.

13. Die verstümmelten Buchstaben ave habe ich nur lesen und zu aveipHuai (= etviJpHucii)
ergänzen können, weil die Parallelen hier dies Verbum verlangen, das speziell das Abheben
von der Bank bezeichnet und in Bankquittungen üblich ist. Vgl. außer 47, 17 P. Fay. 100, 19
und 26 (av!pH|iai), auch unten Nr. 68, 28 und 69, 8.

15. Da Licinius kein Datum hinzufügt, wird er sich das Geld nach Empfang des Schecks
noch am selben Tage (am 20. Okt.) abgehoben haben. Vgl. dagegen Nr. 47, 20, wonach die
Eseltreiber sich ihren Lohn am nächsten Tage geholt haben.

1 Darüber habe ich in meinem Florentiner Vortrage 1935 gehandelt, der mit den andern
Vorträgen in Aegyptus erscheinen soll.

2 Vgl.RE VIl20i2ff.
3 Nr. 23, 38 spricht nur von toü] Cepcnriou für Heptakomia.
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Nr. 47. Ein Scheck für drei Eseltreiber. 6.I7. Nov. 118
P. 33 (Bibl.).— H. 23 cm. Br. 10.5cm. — Die Schrift (Cursive) steht auf Recto, parallel der

Paginabreite. Die 2. Hand (sehr liederlich) zeigt mehrere Verschleifungen.

Nach der Einleitung zu Nr. 46, auf die hier verwiesen sei, ist der Brief an den
Bankier (Z. 1—14) als Scheck aufzufassen, während die Unterschrift (Z. 14—21) die
Quittung der Geldempfänger ist. An dem Formular des Schecks ist neu gegenüber
Nr. 46 der Schlußsatz irap' oov Kai ypdunaTa in Z. 12 (s. unten). Dieser
Scheck ist drei Eseltreibern gegeben, die es vertraglich übernommen hatten, die zur
Heizung der Bäder des Gymnasiums nötige Spreu heranzuschaffen. Der Aussteller
des Schecks, dessen Name in Z. 1 bis auf v verloren ist, ist danach, wie in Nr. 46,
der damalige Gymnasiarch. Der Lohn (6 ^cofioi/) wird den Eseltreibern monatlich
durch die Bank ausgezahlt. — Der Theon, Sohn des Galates, der für die analphabeten
Eseltreiber die Quittung schreibt, hat leider derartig geschmiert, daß ich seine
ersten Zeilen nicht entziffern konnte. Merkwürdig ist, daß er in Z. 19 das 13. Jahr
statt des 3. (Z. 13) geschrieben hat. Schon weil der Papyrus mit den Akten des
Apollonios gefunden ist, kann natürlich nur das letztere Datum das richtige sein.

[..... ]v 56Tr[ayd ,f}coi - - -]
[_______] x[aip€n>.]
'XpnyiaTXcrov d)i(ii [kch ...].[... .cot]
^-iocn<[6]p[ou Kai .].[.....]•[■•••]

5 [T °]iS Y [°]zH ^° T °[ l s] neTa[$e]p[o]uai [ä]xv-
P°v §!k] uiroKaucTTHpia töj[v Iv tcö]i
yunvaaicp ßaXaveicoi/ Kai -raAXa iroioucn
Ta Ka-ra thv vucrfrcocrifv], Ka-frcbc; Kai
SXXote 1-Treo-TdXHcrai/, UTrep ovj'coviou

TO CT

10 jihi/oc; ccMKrp ; ütrep [o]utgov Kai 01/coy
aÜTcöi/, 8pax(uac;) I|hkoi/to Tea[a]apac;
/(Spax-) irap' &v Kai ypduuaTa Xafie.
("£Toug) y cV>.UTOKpdTOpo[c;] Kaicrapofc] Tpai[ai/o]u
'cVSptavou Ce(ia<TToG 'cVfrup 1. (2. H.) ....vo.

15 xi-HÖ «2----[•].....[•]•••[----1
irp/K. .Tai CpTßic; Kai . .a. . . .10c;
Xioo-Kopou Kai .[.]...[..].. ai/eipHiJt£-f}a
Tag ir(poK€inei/acj) dpy(upi'ou) (Spax-) e|HK[oi/]Ta Tecxaapag

/(Spa X .) m,
Ka-ß"(cbg irpoKeiTai). ("Gtouc;) {i}y cVuTOKpaTopoc; Kaiaapoc,

Tpaiavou 'cVSpiavou
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20 Ce(iaaToG '&-frup ia. Qecov FaXaTou eyp 0 ^ 0 )
uirep auTÄv \ik €i&(6tcov) ypa(v xVJla Ta).

Darunter freier Rand von 7 cm Höhe

10 Lies toctouxoov. — 15/16 Ob cbc;] irpoKeiTai? — 18 Der Halbbogen hinter tccc; steht für
A

ir(poKEivi^vas). — 18 ap—S Pap. — 18 Schluß <*" = yivoi/rai, dann S Pap. — 19 Ka Pap. Die
falsche Jahreszahl \ ist groß und deutlich geschrieben. Die folgenden Kaisernamen sind mit
unglaublichen Verschleifungen geschrieben, ebenso Ceßaoroü in 20. — 21 ü-rrep auTcov mit
ungewöhnlicher Verschleifung geschrieben.

Übersetzung.
X (wünscht) dem Epfagathos, dem Bankier] Freude. Zahle an Phibis und Y, den Sohn

des Dioskoros, und Z, die 3 Eseltreiber, die die Spreu in die Heizräume der Bäder im Gym¬
nasium transportieren und das übrige gemäß ihrem Lohnvertrage tun, wie sie auch zu anderen
Zeiten schon (durch Scheck) angewiesen wurden, für den Lohn des Monats Hathyr, auch
für so und so viele Esel, die ihnen gehören, Drachmen vierundsechzig, das macht (in Ziffern)
Dr. 64, und nimm von ihnen auch Quittung entgegen. Im Jahre 3 des Imperator Cäsar
Traianus Hadrianus Augustus am 10. Hathyr. (Unterschrift von 2. Hand):------
Phibis und Y, der Sohn des Dioskoros, und Z, wir haben abgehoben die obigen vierundsechzig
Drachmen in Silber, das macht (in Ziffern) Dr. 64, wie oben geschrieben steht. Jahr 13 (lies: 3)
des Imperator Cäsar Traianus Hadrianus Augustus am 11. Hathyr. Theon, Sohn des Galates,
ich habe für sie geschrieben, die nicht schreiben können.

Einzelbemerkungen.
1. Die Ergänzung 'ETTfaya^coi kann nach 46, I wohl nicht zweifelhaft sein.
5ff. Über die Verwendung der Spreu als Heizmaterial, namentlich auch der Bäder, vgl.

meine Ostraka I 163 f. Die Unkosten für das Bad des Gymnasiums werden in W. Chrest.
149,8 ausdrücklich unter den Posten aufgezählt, die die Gymnasiarchen belasteten und nach
einem Befehl des Präfekten Rutilius Lupus (a. 114—117) vermindert werden sollten. Wenn
ich in W. Chrest. 150, 9 huTv mit Recht für uuTv genommen habe, so hatten dort (im Faijüm)
die Dörfer die Auflage, die Spreu zur Heizung des Bades im großen Gymnasium zu Arsinoe
zu liefern. Wahrscheinlich war das im Hermopolites ebenso geordnet. Wie unser Text
zeigt, mußte der Gymnasiarch aber die Unkosten für den Transport der Spreu von der Dorf¬
tenne bis zum Gymnasium aus seiner Tasche bezahlen. Hierüber schloß er mit den Esel¬
treibern einen Vertrag ab (uicrfrcoaiv), in dem sie sich auch noch zu irgendwelchen anderen
Hilfsdiensten verpflichteten. Vgl. hiermit P. Lond. III 1166 S. 104/5 vom Jahr 42 n. Chr.,
einen Vertrag, den zwei Leute aus Hermopolis mit dem künftigen Gymnasiarchen schließen.
Sie verpflichten sich, für jeden Tag Ta auxapKH Kauvicn-a zu liefern (Z.7) ei? xo üiroKaucrrH-
piov toö ßaXaveiou 1 . Auch sie erhielten ihren Lohn durch eine Privatbank 2. Die Unterschiede
gegenüber unserm Text erklären sich durch die verschiedenen Zeiten.

8/9. Durch den Zusatz Ka-frcbc; Kai aXXoTe hreonrdXH<jav wird der Bankier daran erinnert,
daß das dieselben drei Leute sind, die ihm auch früher schon öfter einen Scheck präsentiert
haben.

10. Aus den Worten u-n-ep toct[o]utcov Kai ovcov aurcöi/ geht hervor, daß die Eseltreiber
selbst die Esel zu stellen hatten, deren Zahl gewiß in dem Lohnvertrag festgesetzt war. Der
Brief scheidet zwischen dem persönlichen Lohn für das Eseltreiben (ö-vpcbviov) und dem Stellen
der Esel. Letzteres war mit eingerechnet in die 64 Drachmen.

12. Zu den Worten Trap' &>v Kai ypänuaTa Xa(U, die ich erst nach mehreren anderen Lese¬
versuchen gewann, fand ich nachträglich eine Parallele in P. Würzb. 10, 13 f., einem Liefe¬
rungsauftrag des Strategen des Hermopolites an Sitologen vom Jahre 130 n. Chr., in dem er sie

1 Damals war 1 Bad in dem Gymnasium, nach unserm Text vom Jahre 118 mindestens 2.
2 Z. 9: Sia thc; 'Gpnovi^ou) J8ioo(tikhc;) Tpair(^Hc;).
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beauftragt, an Eseltreiber eines Dorfes so und so viele Artaben Weizen als Transportlohn
zu vermessen. Da heißt es genau an der Stelle wie in unserm Text: irap' &v Kai XäßeTe Tag
Ka-0-HKoüo-as äiroxas Tpiaadg ktX. Danach ist sicher, daß auch mit den ypauuaTa unseres Textes
eine Quittung gemeint ist. Vgl. Oxy. IX 1192,7: (Xi-h-pnaav —) Xan^dvajv ypauuaTa. Vgl.
auch Nr. 51, 8/9. Auch der Gymnasiarch als Inhaber seines Kontos hatte ein Interesse daran,
daß der Bankier sich quittieren läßt, daß die 64 Drachmen von diesem Guthaben abgehoben
sind. Zugleich zeigt das Xa(le, daß diese Schecks, wenn sie unterzeichnet waren, in den Besitz
der Bank übergingen.

17. Zu äveipHne-fra vgl. oben S. 110 zu 46, 13.

Briefe, die nicht an den Strategen gerichtet sind (Nr. 48—59). 3 o.Oct.[n8]
Nr. 48. Brief des Herodes an den Herakleios, den iirn-poiros des Apollonios.
P. 20 Verso (Bibl.) — H. 36 cm. Br. 13 cm. — Die Schrift (auf Verso, parallel der Pagina¬
breite) ist eine sehr unregelmäßige Cursive. — Die Adresse steht gleichfalls auf Verso, am

unteren Rande, gleichfalls parallel der Paginabreite, in umgekehrter Richtung.

Dieser Brief des Herodes, des Architekten des Apollonios, der auch Nr. 15 ge¬
schrieben hat, steht auf der Rückseite von Nr. 41. Er ist aber nicht etwa nur ein
Entwurf, sondern war zur Absendung bestimmt, wie die eigenhändige Unterschrift
in Z. 33 und der eigenhändige Gruß des Hierakion in Z. 35 zeigt, sowie auch die
Adresse, die freilich an merkwürdiger Stelle steht (s. oben). Vor allem: der Brief ist
auch ausgetragen worden, denn er hat sich ja unter den Papieren des Apollonios
gefunden.

Der Brief ist am 3. Hathyr = 30. Oktober geschrieben. Da Herodes in Z. 22 ff. auf
die Holzarbeiten an dem Landhaus des Apollonios zurückkommt, über die er in
Nr. 15 berichtet hat, werden wir den Brief in dasselbe Jahr wie jenen setzen müssen,
also 118. Er ist danach 2 Monate später geschrieben als Nr. 15, in dem er den Apol¬
lonios um einen kurzen Urlaub für eine Reise nach Alexandrien gebeten hatte.
Ob er jenen Urlaub erhalten hat, wissen wir nicht. Jedenfalls hat die jetzige Reise
mit jener erhofften Urlaubsreise nichts zu tun. Er hat sie auch nicht, wie er damals
beabsichtigte, mit dem Schiff des Hierakion ausgeführt, sondern scheint, zum min¬
desten in der Hauptsache, zu Lande gereist zu sein, denn für vieles »Übersetzen« hat
er viel Fährgeld zahlen müssen (Z. 27—29).

Nachdem er im Eingang dem Herakleios seine Ankunft in Alexandrien am
3. Hathyr gemeldet hat, berichtet er ihm, daß er sogleich einen gewissen Brief einer
Frau Claudia Apia übergeben habe. Diese Angelegenheit muß für Herakleios von
besonderem Interesse gewesen sein und scheint auch der Hauptzweck dieser Reise
gewesen zu sein (Z. 20—22), denn hierüber berichtet er ausführlichst (Z. 6—22).
Leider ist mir dieser Abschnitt, nicht nur weil von Z. 14—20 die Schrift stark ab¬
gescheuert ist, z. T. noch unverständlich, da Herodes im Anfang unmögliche Kon¬
struktionen bringt. Nachdem er dann, wie bemerkt, vom Holzankauf für das Haus
des Apollonios gesprochen hat und sich über das viele Fährgeld beklagt hat, ver¬
spricht er ihm, morgen zum Serapeum hinaufzugehen und für ihn zu beten, da er

Phil.-hist. Abh. 1936. Nr. 2. 8
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heute wegen der Reisestrapazen noch nicht habe hinaufgehen können. Es galt offenbar
für selbstverständlich, gleich nach der Ankunft in Alexandrien zum Serapeum hinauf¬
zugehen. Darum entschuldigt er sich, daß er es noch nicht tun konnte.

'Idpco&Ms 'HpcfkXefeoi tcoi tihicototcoi
Xaipeiv.

nV00<7K[e] yi€ THl TpiTHl HHVOC; KOTHVTH-

KeVai e[?]c, 'cVXeSjdvSpeiai' Kaiircp iroXX[a] Ik[i]v-
5 Suveucra dirö x^H^c?; <T&J>o8poG

KaToi toö !»[o]u, dvaSeScoKeVai 8e oÜthi
THl TpiTHl 'cVlriq THV dlTO ToG $!XoU

'cViroXXän-oc; ImaToXHV, fii cTiroi' 8ti kcitoc
-irdpoSov ÄKOuaas 6 'cVx'XXeuc; 6 vie[X]Xov-

io t6s vjiou $>iXcoi [[vuXXovtoc;]] irept tou
KaTairXeTv iyyvq cbc, äkhkooto? t6[v]
\i\6v dcfrevetv Kai vQv ^H|ii auv -0-e-
äbi [o]ö[t]6v Eppcotzevov. 'EpcoTco cre o5v
..[..].... '^.x^XeT, 8 av S6^h ctoi,

15 . .[. .y]e ÄvaSeScoKOTO thv eiriaTqX[Hv]
..(.]..... \lo\, vte-ft 1 HHepas 8e [.].
[ir]pooTKapTe£eTv öuthi, Yv(a) Xd(Lco dvTi{|>[cb]-
[v]hctiv. Cvv(tvx ov $e K°" n[ ou d]8eX$cö[i]
'UpaKtcovi, cbc; 'typa-^a 001 8id Kdoropoc;

20 toG 8J>iXou. £1 \ie airwpTiKCi fi KXauSi[a]
'cViria THi avTi%covHaei ; ouk [e]Txov utt[6]-
■frecnv IrO-ä&e pen(Ucrf}ai. eYiroy.i-
Hvhctkco 8e CT€ irepi Tfig [[|uXetac;]] |uXeac;
thc, oikoSohhc^ eY ircoc; Suvacr&Haeis d-

25 iro toG 50|upuYX £*TOU dirHpTicrjievHV cb-
vHcrao-frai, Yva vih Iviireacoviev uorepov
e\q Toiiq x e, P 0 "r *X ,' a S- Hi'COCTKe 81, 8ti
Ik SiapanaTcov crrrouSaicoc; kothX-6-ov
ir[oX]XoG 1/auXou. TTpö -rravTcov avpxov

30 t6 TrpoaKui/Hnd aou iroiHcrco ev tcoi Capa-
[irjeicoi, eirei aHviepov ouk dve^HV d-rro
a8pcöv ctkuXjjicov Kai KivSuvcoy.

(2. H.) "Gppcocro, ^{Xtote. 'cVfrüp y
copq H.

3J (3. H.) 'UpaKi'cov dcnrd^ovjiat ae, y^wkutot6.
Am unteren Rande, in umgekehrter Richtung:

(4. H.) 'HpaKXeicoi €TriTp6ir(coi) 'oVttoXXcoimou oTpafTHyoG).
9flf. s. Einzelb. — 17 iv Pap. 1. Yv(a). — 23 ^vXcac; Pap. 1. ^uXeiac;, wie richtig in der

Rasur steht. — 28 Zu Siapauchrcoi' vgl. Einzelb.
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Übersetzung.

Herodes (wünscht) Herakleios, dem sehr Geehrten, Freude. Wisse, daß ich am dritten
des Monats in Alexandrien angelangt bin, wiewohl ich infolge heftigen Sturmes viel in
Lebensgefahr gekommen bin, und daß ich noch am selben dritten der Apia den Brief vom
Freunde Apollos übergeben habe. Ich habe ihr gesagt,---(18) ich traf aber auch
mit meinem Bruder Hierakion zusammen, wie ich dir durch Vermittlung von Freund Kastor
geschrieben habe. Wenn mich die Claudia Apia mit der Antwort abgefertigt hätte, würde
ich keinen Grund haben, mich hier noch herumzutreiben. Ich erinnere dich aber an das
Bauholz für den Hausbau, ob du vielleicht aus dem Oxyrhynchitischen (Gau) schon zube¬
reitetes Holz kaufen könntest, damit wir nicht später auf die Handwerker hereinfallen. Wisse
aber, daß ich durch mehrfaches Übersetzenlassen eilig hierhergereist bin, was viel Fähr¬
geld gekostet hat. Vor allem werde ich morgen die Fürbitte für dich im Serapeum tun,
denn heute bin ich wegen schwerer Strapazen und Gefahren nicht hinaufgegangen.

(2. H.) Lebe wohl, Liebster! Am 3.Hathyr, in der 8. Stunde.
(3.H.) Ich, Hierakion, grüße dich, mein Süßester!

Einzelbemerkungen.
I. Zu Herodes und Herakleios s. oben S.45 zu Nr. 15.
3. Das bloße hhi/6?, ohne Artikel oder Monatsnamen, ist wohl kaum beabsichtigt, sondern

ein Flüchtigkeitsfehler.
5. Der Sturm wird ihn nicht zu Lande, sondern beim Übersetzen mit den Fährbooten

in Lebensgefahr gebracht haben (s. Z. 28).
6. Mit quthi thi TpiTHt betont er es als eine besondere Leistung, daß er noch an dem¬

selben Tage, gleich nach der strapaziösen Ankunft, seinen Auftrag betreffs der Briefübergabe
an Apia erfüllt hat.

8 ff. Dieser mit oti eingeleitete Satz ist so, wie er dasteht, nicht zu verstehen, und dies
um so weniger, als wir nicht wissen, wer der Achilleus ist. Auch wenn man hier wieder
einen Nomin. absolutus statt eines Genit. absolutus annimmt, wird dadurch nicht alles in
Ordnung gebracht. Es müßte dann mindestens heißen: ÄKOucain-os toG '&x i^«°S toO
uSXXoitos nou i|>iXou. Daß Herodes hier in der Eüe sehr ungenau geschrieben oder viel¬
mehr diktiert hat, zeigt schon die Wiederholung des ulXXoiroq, die dann gestrichen worden
ist. Verständlich an sich ist dann der mit ob? äkhkootos eingeleitete Teil, wonach Achilleus
gehört hatte, daß der Sohn (sein Sohn oder der der Apia?) krank sei. Dagegen versichert
Herodes, daß er mit Gottes Hilfe wieder gesund sei.

14—16. Die Anfänge dieser Zeilen sind stark abgescheuert. Mit dem ÄvaSeScoKÖTa in
15 wird Herodes selbst gemeint sein, der den Brief des Apollos an die Apia überbracht
hat (vgl. 6ivaSc8coK^vai in Z. 6), und zuletzt fand ich denn auch ein u]e davor.

17. Auch TrpoCTKapTepeiV und 6vn-i^>[c£)][v]Haiv fand ich erst in letzter Stunde. Er will
sich also noch dauernd um Apia bemühen, um eine Antwort von ihr zu bekommen. Vgl.
Z. 20f.

18/19. Da Herodes den Brief, den Kastor vermittelte, sicher nicht am 3. Hathyr vor
unserm Brief geschrieben hat (dagegen spricht schon die Meldung Z. 3 ff.), so hat er ihn
unterwegs während der Reise geschrieben. Daraus ergibt sich, daß er seinen Bruder Hierakion
nicht erst in Alexandrien, sondern schon vorher unterwegs irgendwo getroffen hat. Dazu
paßt auch oweruxov. Sie sind dann wohl zusammen nach Alexandrien gereist.

20/21. Ungewöhnlich ist, daß er die Apia hier mit vollerem Namen nennt als bei der
ersten Erwähnung in Z. 7. Herodes wartet noch auf ihre Antwort. Dies allein hält ihn
noch in Alexandrien fest. Schon hieraus sieht man, daß dies eine ganz andere Reise ist als
die in Nr. 15 geplante, bei der der Besuch beim Hierakion das einzige Ziel war. — Hinter
eTxoy steht kein av.

22—27. Holz aus dem Oxyrhynchitischen Gau fällt unter den Begriff der |eviK& juXa,
die in Giss. 67, 9 in Gegensatz gestellt sind zu tcöv Itti [toJttcov [|uXoov, wie ich statt [tyycov

8*
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ergänzen möchte, dem einheimischen Holz des Hermopolites. Damals hatte Apollonios,
der Stratege, wie es scheint, dem Herakleios den Auftrag gegeben (evroXas Z. 8), nament¬
lich die Zubereitung dieses einheimischen Holzes ins Auge zu fassen, was dieser auch getan
hatte. Jetzt rät Herodes dem Herakleios den Ankauf von auswärtigem Holz, und zwar Holz,
das schon zubereitet ist für die Verwehdung bei dem Bau (ä-irHpTicruevHv).Er hält das für
vorteilhafter, als wenn er einheimisches Holz, das noch unbearbeitet gekauft ist, nachher
von den einheimischen Handwerkern zubereiten läßt (vgl. a-irapTiauöv ktX. in Giss. 67,10).
Daß der Ankauf des Holzes nicht dem Architekten, sondern dem Verwalter zufällt, ent¬
spricht den Angaben von Ryl. 233 Z. 12 und namentlich Z. 13f.: eypa^a yäp oo\, toipie,
aXXoxe uh&ci> xcopk eiraKoXou-6-HcjEcos auToü &Y°P^ £Tal - Herakleios muß bei jedem Kauf
persönlich zugegen sein, denn er führt die Kasse als der Rentmeester (Roos).

28. Über die Bedeutung von Bidpaua 1 (sonst Siepaua, Sta(peua) und Silpaats o. ä.
sind die verschiedensten Ansichten aufgestellt worden. Vgl. darüber zuletzt Hjalmar
Frisk, Bankakten aus dem Faijüm (1931) S.28ff. Unserer Stelle kommt am nächsten
Thead. 26, 12: Ta i/aüXa tcöi/ Siaipeucrrcoi/, ebenso Thead. 27,19. Verwandt ist auch Oxy. IX
1197, 11, wo ein irXoToy gestellt werden soll irpös thv Siaipacnv toO Shuoct'iou irupoO. Aber
wenn es sich hier um einen Transport (Oertel, Die Liturgie S. 130) oder eine Überladung
(Frisk) von Steuerkorn handelt, kann an unserer Stelle, wo es sich um die Person des
Herodes handelt, m. E. nur ein Übersetzen über ein Gewässer (Flußarme, Kanal usw.)
gemeint sein, wofür die vaüXa, die Fährgelder, zu zahlen waren. Wenn man die beiden
Wörter etymologisch auch nicht von Siaipeiv (= übersetzen) ableiten kann, ist es doch,
als wenn auf diese Bedeutungsbildung dies Siaipeiv nicht ohne Einfluß gewesen wäre,
wie Frisk S.29 bemerkt, der dafür auch auf die Schreibungen Sicupaais und Siaipeua
hinweist, worin er eine volksetymologische Anknüpfung findet. — Wenn Herodes dem Hera¬
kleios mitteilt, daß er viel Geld dafür ausgegeben habe, so legt dies den Gedanken nahe,
daß seine Reisespesen ihm von Herakleios (d. h. Apollonios) ersetzt wurden, die Reise also
eine amtliche war.

29 ff. Für die große Bedeutung, die das Serapeum von Alexandrien für die Griechen¬
welt hatte, ist diese Stelle von hohem Interesse. Vgl. BGU II 451, 3ff.: Fevouevoi eis
'dkXeiwSpetav to irpouKui/Hud cou — liroiHaauef irapd Tcp Kupicp CapdirtSi (I./II. J.). Gleich
nach der Ankunft waren sie hinaufgegangen. Vgl. auch W. Chrest. 98, 6—8.

32. Das Wort äSpog liebt Herodes. Vgl. Nr. 15, 34; Ryl. 233, 16, auch Giss. 67, 18.
34. Herodes fügt hier sogar die Tagesstunde hinzu, wohl um dem Herakleios zu zeigen,

was er alles schon in diesen paar Stunden (etwa bis 2 Uhr) trotz seines Reisekaters ge¬
leistet hat.

35. Die Unterschrift des Hierakion erinnert uns daran, daß in unsern Briefen unter
dem Gruß des Briefschreibers sich mehrfach noch ein zweiter Gruß von einem aus seiner
Umgebung befindet, freilich ohne Namensnennung und in anderer Form (s. zu Nr. 5, 17).
Herodes schrieb den Brief also in Gegenwart seines Bruders, wahrscheinlich in seiner Woh¬
nung. Hierakion mag ihm dies alte Aktenstück, dessen Rückseite noch frei war, zum Brief¬
schreiben gegeben haben. S. oben S. 95 zu Nr. 41.

Nr. 49. Brief eines Hermaios an den Gymnasiarchen Aelius Apollonios.
P. 11 (Bibl.). — H. 20 cm. Br. 11.5 cm. — Die Schrift (1. H.), eine sorgfältige, klare Halb-
unziale, steht auf Recto parallel der Paginabreite. Auf Verso (parallel der Paginahöhe) 2 ist

die Tinte sehr matt.

Wegen des Aelius-Namens des Gymnasiarchen (s. auch Nr. 50) wird dieser
Brief nicht vor Hadrian zu setzen sein. Hermaios dankt hier dem Gymnasiarchen
zunächst für die ihm erwiesene Zuneigung und Freundschaft mit einem »Gott

1 Diese Schreibung begegnet jetzt auch in PSI X 1103, 9: Siapaua-nav.
2 Wahrscheinlich von 3. Hand, habe darüber keine Notiz.
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vergelt's«. Er teilt ihm dann mit, daß er gleichzeitig mit diesem Brief ihm die ge¬
wünschte Auskunft schicke. Mit der eigenartigen Wendung »Du hast mich dem
Gott geschenkt, bei dem ich Fürbitte für dich und alle die Deinen tue« schließt er
den Brief.

Fragen wir nach der Person des Briefschreibers, so ist es sachlich und paläo-
graphisch zweifellos, daß er nicht jener gleichnamige Angestellte des Apollonios ist,
der die Briefe 12—14 geschrieben hat. Unser Hermaios steht noch in sehr jugend¬
lichem Alter (vuxpos Z. 6/7). Er gehört wohl einer vornehmen Familie der Stadt
an, wofür das freundschaftliche Verhältnis zwischen ihm und dem Gymnasiarchen
spricht. Jene seltsamen Schlußworte tcöi -&ecöt ne ixapi'aco, für die ich keine hier
passende Parallele weiß, haben mich zu folgender Interpretation des Textes geführt.

Ich möchte annehmen, daß Hermaios soeben mit Erreichung des 14. Jahres
als Ephebe in das Gymnasium seiner Stadt aufgenommen worden ist. Aus diesem
Anlaß brauchte der Gymnasiarch noch eine Auskunft von ihm (•rrpootydbvHcns Z. 9),
vielleicht über seine Familie oder dergleichen, und aus Freundschaft hat er ihm nicht
nur allgemeine Anweisungen dafür gegeben (ü-n-eSei^as Z. 10), sondern hat ihm
sogar den Wortlaut (tuttou Z. 13) skizziert, um dem jungen Menschen die Sache
zu erleichtern 1. Nun war aber die Einführung der Epheben mit einer religiösen Feier
verbunden. Im Mittelpunkt dieser Feier wird der Gott des Gymnasiums gestanden
haben. Wenn der Brief, wie mir aus allgemeinen Gründen wahrscheinlich ist, aus
Hermopolis stammt, so war dieser Gott nach meinen obigen Ausführungen zu Nr. 46
(S. 110) »der große Sarapis«, der ein Heiligtum im Gymnasium dieser Stadt hatte.
Durch diese Feier, die auf den jungen Menschen wohl einen tiefen Eindruck ge¬
macht hatte, fühlte er sich diesem Gott ganz speziell verbunden, und ich meine,
diesem Gefühl wollte er Ausdruck geben mit den Worten: »du hast mich dem Gott
geschenkt«. Doch wäre ja auch möglich, daß bei der religiösen Einweihung der
Epheben dort Formeln gebraucht sind, die ihm diesen Ausdruck direkt nahelegten.

Von dieser Deutung aus, die mir dem Text im ganzen wie in manchen Einzel¬
heiten gerecht zu werden scheint, kam ich auf den Gedanken, daß unser Hermaios
vielleicht jener Hermaios, der Sohn der Helene, sein könnte, von dem ich oben S. 11
gezeigt habe, daß er als kleiner Junge bei demselben Lehrer wie die kleine Herai'düs
Unterricht gehabt hat (Giss. 80) und dann zur Zeit, wo er noch unter einem Alters¬
vormund stand, sich um ein Lesebuch für die Heraidüs bemüht hat (Giss. 85).
Die engen Beziehungen seiner Famüie zu der des Strategen Apollonios würden gut
dazu passen, daß er, 14 Jahre alt geworden, in das Gymnasium aufgenommen
wurde; ebenso würde auch das freundschaftliche Verhältnis zum Gymnasiarchen
sich gut daraus erklären. Gegen diese Identifizierung ergaben sich aber paläo-
graphische Bedenken, als Hr. Kollege Kalbfleisch mir auf meine Bitte eine Ab¬
zeichnung der letzten Zeilen des von jenem Hermaios selbst geschriebenen Briefes
Giss. 85 freundlichst übersandte. Da in unserm Brief nur der Schlußgruß (Z. 16—18)

1 Darum brauchte dieser nicht deswegen mehr zum Gymnasiarchen zu gehen (Z. n/r2).
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von Hermaios geschrieben ist, und ich von diesem auch nur die Worte 'Eppcöcr&ai
ce EÖxouat mir in Bremen abgezeichnet habe, so war das Vergleichungsmaterial freilich
äußerst knapp, aber ich muß doch sagen, daß ich paläographisch die beiden Schreiber
nicht identifizieren würde. Freilich können einige Jahre zwischen den beiden
Briefen hegen, und der junge Hermaios könnte inzwischen seine Handschrift weiter
ausgebildet haben. Aber wir begeben uns mit dieser Annahme doch auf einen un¬
sicheren Boden, und so verzichte ich lieber auf diese Identifizierung, so reizvoll es
gewesen wäre, das Leben jenes Hermaios durch unsern Brief weiter zu verfolgen.
Doch meine obige Interpretation unseres Textes wird durch diesen Verzicht nicht
berührt.

'Epiiaioc, &1Xicoi J &/jroXAcovicoi
TGOl TtVlICOTOTOOl x a *p?!^-

Kai kv toutcoi Kai iv Toiq
äXXoig -rrScn, KüpiE, thv äp-

5 VJi6^oucrdi/ croi eövoiäv yioi
Kai $tX{av irapex«? Kai
Kpoc; yiev iyca x^P 1" 001 e!8e-
vai, öS Se -ß-eoi ae ans^oi/Tai.
Tüv TrpoCT^dbvHaii', cbq Ike-

10 Xeuo-o? Kai uiTESEtlag, Itteh-
■^a ctoi Kai SX-frou av, KüpiE, ei
\ik au TrpoXal&cbv Kai mpi
toG tüttou hfpa^aq, KC" T " >1
•&ECÖ1 he IxapiCTco, irap' Jbi t6

15 "TTpOCTKUVHnd CTOU TTOlÖb JJIE-

Ta tcdv acöv iravTCov. (2. H.) 'Eppabor-frai
a£ EÖxotiai, KupiE
JJ.OU.

Verso.

(3. H. ?) ddXtcoi 'daroXXcovicoi y u Vl, ' a01 ^PX C01

Übersetzung.

Hermaios (wünscht) dem Aelius Apollonius, dem sehr Geehrten, Freude. Sowohl hierin
wie in allem übrigen zeigst du mir deine mit dir harmonierende Zuneigung und Freundschaft,
und ich bin zwar noch klein und kann dir (daher nur) Dank wissen, aber die Götter werden
(es) dir vergelten. Die Auskunft schicke ich dir (zugleich), wie du befohlen und mir ange¬
zeigt hast, und ich wäre gekommen, o Herr, wenn du nicht (mir) zuvorkommend, auch über
den Wortlaut geschrieben hättest, und dem Gott hast du mich geschenkt, bei dem ich für
dich und alle die Deinen die Fürbitte tue. (2. H.) Ich wünsche dir Gesundheit, mein
Herr!

Einzelbemerkungen.
3. Mit Iv TouTcot wird Hermaios auf die Angelegenheit hinweisen, in deren Interesse er

beifolgend die Auskunft übersendet. Nach der obigen Hypothese würde das etwa mit seinem
Eintritt in das Gymnasium zusammenhängen.
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4/5. Zu äpyi6z,ovaav vgl. in dem Herodesbrief Giss. 67,5: to TrplirovTd ctou i^(q
Kai [tcp] H-ftei äpno^oira.

6. Hermaios hat eine Vorliebe für die Parataxe. Vgl. die Verbindung der Sätze mit Kai
hier in Z. 6 sowie in 11 und 13. Man könnte darin vielleicht auch ein Zeichen seiner Kind¬
lichkeit sehen.

6/7. Hermaios wollte, wie der Nachsatz »die Götter werden es dir vergelten« nahelegt,
wohl den Gedanken ausdrücken, daß er noch zu klein sei, um ihm den Dank abzustatten.
Aber da xapw etSeuai nur heißen kann »Dank wissen«, hat er diesen Gedanken in der Weise
ausgedrückt, daß er sagt: ich bin noch klein und kann dir daher nur Dank wissen.

9. TTpoa^cbi'HCTis ist uns bekannt als 1.1. für amtliche Auskünfte. Wir haben aber soeben
auch ein Beispiel kennengelernt, in dem sich Trpoa^coveTv auf eine rein private Auskunft
bezieht. Vgl. Berl. P. 9725, loff. (Aegyptus XV2Ö7f.): Ka[X]ö>s ouv n-oiH[cr]eis [-jrpoaftco-
VHofas irtpi Te th? üyia[s ofau Kai -irepi &>v XP" CT>? ktX. (vgl. Eliz.Visser S. 269).
Jedenfalls kann von irpotT^dbvHOTS auch gesprochen werden, wenn der Gymnasiarch, wie ich
annehmen möchte, von einem in das Gymnasium aufzunehmenden oder soeben aufgenom¬
menen Epheben etwa eine hierzu noch nötige Auskunft wünscht 1, wiewohl dieser keinen
Beamtencharakter hat.

13. Zu tutto? = »Wortlaut« vgl. UPZ I S.170. Da der Gymnasiarch dem kleinen Her¬
maios dabei hilft, mag es sich um eine für den Fall übliche Erklärung handeln, deren For¬
malien diesem unbekannt waren.

13. Mit Kai tcöi -fl-ecbi ue ixapicraj ktX. wird nicht der Konditionalsatz fortgesetzt, sondern
Hermaios fährt hiermit in seiner parataktischen Darstellung fort (s. oben zu Z. 6).

14/15. Das -irap' 001 — -iroicö zeigt nach obiger Deutung, daß Hermaios jetzt im Gym¬
nasium lebt und hier seine Fürbitte für den Gymnasiarchen verrichtet.

Nr. 50. Brief des Aelius Phanias an den Aelius Apollonius.
P. 12 (Bibl.). — H. 14.5 cm. Br. 17 cm. — Eine linksgeneigte Cursive auf Recto parallel

der Paginabreite. Auf Verso (parallel der Paginahöhe) ist die Tinte sehr verblaßt.

Der Adressat ist sicher der Gymnasiarch des vorhergehenden Briefes. Es ist
ein Begleitschreiben zu einer Übersendung von zwei Briefen, um die er gebeten war.
Aelius Phanias erledigt das noch schnell, ehe er sein Schiff besteigt, um nach Alexan¬
drien zu fahren. Wegen der Aeliernamen fällt auch dieser Brief in die Regierungs¬
zeit des Hadrian.

dkVXio? 0aviag dJXicoi 'daroXXcovicoi tgöi
TimcoTaTcoi x a 'P e,v'-

'COc, frfreAHcras, l'ireus^d ao[i 8]ta 5&pe(ou Ta eiriaTÖ-

Xia, dbv t6 rrep[o]i/ ?oxov airo Jj>(Xou auToO
5 Äi/aYKaioTaTou, aiTH[o ,]anev'ou tou oiKHcrav-

T05 -irap' i\io\ SjnXou. '&o-Träz,eTa{ a€ h neiKpd.
TauTa 8e ctoi [ypld^co auT# Äuepqt \ii\Xcov Ka-
TairXeTy 'Ä.Xe^di'Speiav. (2. H.) 'EppäxrO-cu ae euxonai,

Küpie [toxi.
(3. H.) "Cppoo^o).

Verso.

(4. H.) &.?Xicoi '^iroXXcoi'icoi X atr6 <|)av!ou

1 Das lidXeuCTas in 9/10 paßt für dies Verhältnis.
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Übersetzung.
Aelius Phanias (wünscht) dem Aelius ApoUonius, dem sehr Geehrten, Freude. Wie du

wolltest, schicke ich dir durch Areios die (beiden) Briefe, deren einen ich von seinem nächsten
Freunde auf Bitten des bei mir wohnenden Freundes erhalten habe. Es grüßt dich die Kleine.
Dies schreibe ich dir aber, im Begriff stehend, selbigen Tages nach Alexandrien hinabzufahren.
(2.H.) Ich wünsche dir Gesundheit, mein Herr! (3.H.) Lebe wohl!

Einzelbemerkungen.
6. Die uiKpd ist das Töchterchen des Phanias.
10. Hier hat wieder jemand aus der Umgebung des Phanias einen Gruß hinzugefügt.

Siehe oben zu Nr. 5, 17.
7. &.ÜTiJ fiulpa, statt des üblichen aij-&Huepiv6v (vgl. episch aürfiuap), kann hier wie

»selbigen Tages« auch »auf der Stelle« heißen. Vgl. auch in dem äußerst vulgär geschriebenen
Lond. II 417 S. 299, 10: airvk Huepe (a. 346).

Nr. 51. I. Brief des Syriön an Ailuräs.
P. 32 (Bibl.). — H. 19 cm. Br. 13 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist
eine kräftige, aufrechte Cursive. Manche Spuren weisen (namentlich von Z. 17 an) darauf
hin, daß das Recto vorher schon einmal beschrieben worden war. Die Adresse auf Verso

wie immer parallel der Paginahöhe.

In Nr. 51 und 52 haben wir zwei Briefe des Syriön an Ailuräs. Wir kennen diese
Männer schon aus dem Brief Giss. 25, der von demselben Syriön an denselben Adres¬
saten gerichtet ist 1. Nach diesem Brief hat Kornemann angenommen, daß Syriön
im Apollonopolites wohnte, während Ailuräs im Hermopolites. Unsere beiden
Briefe enthalten keine Angaben, die für diese Frage zu verwenden wären. Wenn
Kornemanns Argumente auch nicht ganz durchschlagend sind, möchte ich doch
seiner Annahme als wahrscheinlich zustimmen.

Unser Brief ist ein reiner Geschäftsbrief. Die beiden Männer stehen offenbar in
ständiger Verrechnung miteinander. So bittet Syriön den Ailuräs, dem Pausas von
seinem Konto 3000 Drachmen auszuzahlen (7 ff.). Andrerseits hat Ailuräs der Mutter
des Syriön, die wir uns nach obigem in Hermopolis zu denken haben, von seinem
eigenen Gelde einen Vorschuß von 415 Drachmen gegeben, den Syriön nun durch
Olympos ihm hat zurückzahlen lassen (14fr.).

[CupJeov ^iXoupq Tqb ^iX-rä-rcp] XoppliW"-
'Ä.CTTra^ovjifaJi ae Kap -rot a(L]ä<7Kcu/Ta aou
iraiSia. CuyÄXi|a i[v] rif emcrToXiJ
X»poYpa$a to{u} yik[v £ii]Za\\iovo<;

5 iroXXcoviou (Spax-) d>4>KH ; t6 [S]e eTepov tuttov
Ixasv em-frÄKHS (Spax-) Bp|y- 2i-cbcreic,
TTauaaTi s &.Xioötos airo tou l^iou X6you
Spaxvtag Tpiffx el ^' a S Xa(£dbv auToG
Ypavuia irapa-O'HKHg. 'Girei ovve&i-

1 Dort handelt es sich um einen Prozeß, den Syrion führt.
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Hier bricht der Papyrus ab

(2. H.)

Verso.

[TTJapa [Cu]ptcovo(g) 86c, &{\oupql ^>iXcoi

4 tou Pap. 1. t6. — 6 fc'xcoi/ Pap. 1. 'ix°v. — 12 Die Lesung des merkwürdigen Namens
(Oua^a-6-i oder O^a^aßi ? oder 0uauKä4i ?) ist dadurch erschwert, daß Reste der älteren
Schrift dazwischenlaufen. — 12 cp Pap. 1. — 14 = ooGvcu. — 16 = UH-repa.

[Syrion (wünscht) Ailuräs, dem lieben Freunde,] Freude. Ich grüße dich und deine
Kinder (unberufen!). Ich habe in diesen Brief Schuldscheine miteingewickelt, den einen
vom Eudaimon, Sohn des Apollonios, über 1528 Drachmen, den andern, der die Form einer
Epitheke hat, über 2163 Drachmen. Du wirst dem Pausas, Sohn des Aliüs, von meinem
Konto 3000 Drachmen geben, nachdem du eine Quittung über das Depositum von ihm
bekommen hast. Da ich mit ihm übereingekommen bin, gemeinsam etwas zu kaufen, so
schicke ich (dir) einen Brief des Dioskoros, Sohnes des Uambathi(?), in den ich seine (des
Pausas) Anweisung eingewickelt habe. Diese wirst du ihm zurückgeben. Ich habe dem
Olympos geschrieben, er solle dir die großen Ausgaben, die du von dir aus für meine Mutter
gemacht hast, wiedergeben. Es sind 415 Drachmen--

f. Top ^iXtoitop ist ergänzt nach Giss. 25, 1 und Nr. 52,1.
2. Der Gruß 5o\cnrd?ouai ae bis -rrcnS'ia steht genau so in Giss. 25, 3 an dieser Stelle.
3. Syriön hat als gewandter Geschäftsmann eine Vorliebe dafür, Beilagen in Briefe mit

einzuwickeln (oweXio-creiiO. Wir lasen es schon in Giss. 25, 7 (CuvhXi|ci) und nun auch
hier und in Z. 12.

6. Zu hrvfrHKH vgl. Preis. Wb. Es bleibt mir fraglich, in welcher Bedeutung es hier
speziell gemeint ist.

7. Ein Pausas ist auch in Nr. 61, 30 genannt.
8. Zu Xa|Jobv aÜToü yp°W a vgl. oben zu Nr.47, 12. Danach steht ypduua hier im Sinne

von Quittung. Der Zusatz Trapcr&HKHc; zeigt, daß Pausas, mit dem er ja gemeinsame Einkäufe
machen will, die 3000 Drachmen nur als Depositum erhält.

13. Die Siaypa^H, sonst aus dem Bankverkehr bekannt, scheint hier ein Schreiben des
Pausas zu sein, durch das er den Syriön angewiesen hatte, ihm die 3000 Drachmen als Depo¬situm auszuzahlen.

Verso. Die Sos-Formel in allen 3 Briefen ist charakteristisch füs Syriön.

Übersetzung.

Einzelbemerkungen.
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Nr. 52. II. Brief des Syriön an Ailuras.
P. 64 (Bibl.). — H. 12 cm. Br. 11.5 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)
ist eine große, meist aufrechte Cursive (eine andere Hand als H. 1 von Nr. 51). Auf Verso

steht die Adresse (parallel der Paginahöhe) in der Richtung von unten nach oben.
Auch dieser zweite Brief des Syriön enthält außer den Grüßen eine geschäftliche

Mitteilung. Syriön war offenbar sehr sparsam mit dem Papier, denn auch dieses
Recto war wie in Nr. 51 früher schon einmal beschrieben und ist durch Abwaschen
wieder benutzbar gemacht worden. Damit erklären sich auch die Strichelchen
über dem h von SSiora in Z. 10, die ich Anfangs für Spiritus asper und Akzent
gehalten hatte. Sie sind Reste der früheren Schrift, ebenso wie die 2 Strichelchen über
o in Sti in Z. 7.

Oben abgebrochen

[Cujpijooi' &.?Xovpq TÖb J{>tX]-
[ ]tq[[tcp x^'P«"-
['&]CTTraz[ou]cH cre [8]ia X[..... ]oq
tou äuaSiS[6]v[xo]g cot t[6 lm<rr]6-

5 Xiov Kai Tri a(id<7Kavr[a irairMJa
Kai thv ow(Li6v ctou. Xäpiv cot
l'xco oti e$p6vTicrag Xa(lobv
irapd Ä-ioi/uffiou thv hnftfita<v f (8v)
airea[TEi]Xa Tcp ^.toi/ucacp. TTepi

10 cbv -frcXeic,, YP<* T e V^oi hSict-
Ta iroiHaovTi. 'rXo'Trd^oi'Tai

[cre t]ci TraiSia ..[....].a[.]....
Hier bricht der Papyrus ab

Verso.

[TTapd CupfcovocJ 865 rX?X[o]up[q] $iXco[i]

11 Das 1 in o-om-i ist corrig. aus a.

Übersetzung.
[Syriön (wünscht) Ailuräs, dem lieben Freunde, Freude.] Ich grüße dich durch Ch[--]

der dir diesen Brief übergeben soll, und deine Kinder (unberufen!) und deine Frau. Ich
bin dir dankbar, daß du dafür Sorge getragen hast, von Dionysios die Epitheke, die ich an
Dionysios abgeschickt hatte, zu empfangen. Schreib mir, worüber du willst, da ich es mit
Vergnügen tun werde. Es grüßen dich die Kinder--

Einzelbemerkungen.
1—2. Die Ergänzungen sind durch das Verso, verglichen mit Nr. 51, gegeben.
6. Während Syrion in Nr. 51 wie in Giss. 25 nur die Kinder des Ailuräs grüßt, erinnert

er sich hier auch seiner Frau. Das cjou hinter ovv\j>\ov gilt auch für die TraiSia in Z. 5.
Vgl. hierzu Nr. 61, 22.

7. Für diese Verbindung von ^povTi^eiv mit dem Partizipium habe ich kein Beispiel
gefunden.

8. Zur eiri-ö-MKH vgl. zu 51, 6. Der Zusammenhang legt den Gedanken an eine Haplo-
graphie nahe, also (Sv) zu ergänzen.

9—11. Die Bereitwilligkeit, eventuelle Aufträge gern auszuführen, wird in dieser oder
ähnlicher Form häufig ausgedrückt. Vgl. oben Nr. 9, 2of.; 21, 9ff.; 22, ioff.
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Nr. 53. Ein Geschäftsbrief an Dioskoräs.
P. 42 (Bibl.). — H. 25 cm. Br. ca. 29 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine linksgeneigte Cursive.
Wenn die linke Seite der ersten 5 Zeilen erhalten wäre, würden wir diesen Text

viel klarer verstehen. Auch viele andere Lücken in der I. Columne erschweren das
Verständnis. So bleibt mir vieles dunkel, im einzelnen wie im großen. Die Herstel¬
lung des immer noch unbefriedigenden Textes hat mir viel Zeit und Mühe gekostet.

Der uns unbekannte Verfasser X spricht in Z. 37 von seinen Feldern (I8d$><),
die er dem Dioskoräs verpachtet habe. Da aber die Gelder, um deren Ablieferung
durch Dioskoräs es sich in dem Brief in der Hauptsache handelt und die offenbar
zu den Erträgnissen jenes Grundstückes gehören, schließlich an Apollonios, den
Strategen, gezahlt werden sollen (Z. 32 fr.), so handelt es sich wohl um eines der
Landgüter, die Apollonios im Hermopolitischen Gau besaß. Ist das richtig, so war
X wohl sein Pächter und Dioskoräs dessen Afterpächter. Hierzu würde passen,
daß X Z. 39 sagt, er habe erwartet, in Hermopolis 1 Talent vorzufinden, das Dios¬
koräs von dem Ertrag des Flachses dorthin gebracht hätte. In der Hauptsache
handelt es sich in dem Brief aber um Geld vom Verkauf von Wein, das Dioskoräs
schon längst hätte schicken sollen (Z. 23 f.). Wahrscheinlich hatte Dioskoräs den Wein
von jenem Gut zu verkaufen und den erzielten Preis an X abzuliefern (diroSoövai).
Sehr schwer zu sagen ist, welche Stellung der mehrfach genannte Eu-ruxog einge¬
nommen hat, von dem X sagt, Dioskoräs habe ihn zum Kupiqs tcöv iyicäv gemacht
(Z. 8), was schwer verständlich ist (s. unten). X ermahnt nun den Dioskoräs, zu¬
sammen mit Eutychos sich nach Heptakomia zu begeben (Z. 6ff.; 30ff.), damit
Apollonios das Geld ausgezahlt werde. An dem Text ist noch viel zu arbeiten.
Eine zusammenhängende Übersetzung der I. Columne wage ich noch nicht zu geben.

Col. I.
TCp

[------] j^_toaKop5t iSi'ooi
[ TrXeTffTa(?) x a 'P e>"-
[----- v]woH\ievov Kai .eu[?]
[------] diroSoui/ai vQv y.q\

5 [----- -] exovTa aou 8Xov tov
X6yov, ou Kai [ai/TiJypa^ov l'x«S- 2uä(&H-fri
oöi/ e5$ , £"TTTa[Kcop.i]av yxx' auTou, heto Kai
toO Eutuxou, ov(?) [tJ-rroiHo-ag Kupiov tcöv
lyi&v. Cunirai^E S 5] auTcöi, Kai auröv 8e

10 ayaye \iera creau[To]u IkeT. Kai [liyivHoo
[o]ti oorcov lypavf'as TrpoCT#Ho-E[a-(r]ai t\\ihv,
[to]utoov airoSoOvai' cte 8[e]T Ka[#' h]v 'iypa-^a[q]
k. £.[.]..[..]. .[.]to [tiW? tiu?]iW toO -rrupou Kai t[6v]
$ok6v ..[.....]ai ko[i -r]d äXXa [...... '£]-

15 yco yap out[e tov SjpoTpov eax[o]v oute eT-
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ir6[v] ctoi auTÖb[i SoGjvai «n. Kai e? Ka-ß-ECTTa-
keiv Be, ouk ä[v] ejxes auTcp BoGvai
Xcopi? l\ioü ft l^ouCTiag, e? EÜvosTg vioi,
ouBe [iv]eTEiXdnHV croi Bi86i/ai äkoXou-

20 -frHffavTp] jioi .[..].[. .J.uxeoog, dXXd Siexpi-
■^ag 88h e[in8H?]iJiHaag 1^ ou KaTeirXeucra,
Yva cxu Xd[(&i^g THf] tihhv toG oYvou dvd

dpyfupiou) (8paxnag) ? [koto] jAEpog. "ESei ydp cte I'kto-
Te •n-eiron^>[e'i/ai t]h[v ti]vi6v. CG S' lypa-

25 v^dg |jioi o[ti ». . .]v|. .'.] 'cWBpoKXfig, \u-
t' oXiyag H(i[epag §>a]y£pco ctoi thv [t]ihhv«.

Col. II. „
'Ein iraai Eypa^ag oti »Ouk eBcoke jjioi Titv tijjihi/
6 GÖTUxog« KdKeTvog oti »Ou BiScojii x^P'S ctoG«.
"lo-fri oöi/ 8ti •jrapaypd^co cte thv tihiW toG oYvou

30 e!g opax(ndg) irei/Te. Kay yGv yxn Xd|Jcoi; "Eypa^a
8e Kai auTcoi Siaß>Hvai e[!]g thv ( c£TTTa)Kcon(av,
Ecog SV irepaico-ö-y to Trfpäjyna, 'iVa So-Q-fc t6
dpyuptov 'cVrroXXcovico tcö [ajTpaTHycp "rfig ('Ettto)-

# +
Kcoiiiag Kai ypd[[J|>]]^ ctoi ectxhkeVoi t6 dpyupiov.

35 'Ein iracri jieVtoi yivcoctke, oti ourco[g d]va-
CTTpa^eig eV iraCTi [tJoT^ -irpog ou n[e]XXeig
jjie oia^EuyEiv Y[Ecop]Ycö ,' nou TrdvTa t[o l]Sd-
$m. Nh Toug -freoug, [co6]vihv ote AkoXou-&oui/
tcöi hyehovi ot[i Iv 'GpJvxoG irdXi Eupiaxcoi

40 TaXavTov [eig?] .]ov utto[ ctou eVh]-
vey\iivov ek X[i]voov [t]cöv Ik(jlet[ph-&e]vt[coi']
IV tcöi -fl-Hcaupcoi.

(2. H.) "Eppcocro K a[i .]..[.]oy [o]ti [o]ö
oia^>£UYEig H£.

45 (3. H.) "fcppCOCTO.
(3. H. ?) ("ETOug) 13 cVÜTOKpaTopog Kaio-apog toG Kupi'ou TTaui/i

IH.
Verso.

(4. H.) [XlOOr]KOpCOI X [TCÖI] [^>]iXcOl

1 Tcp von anderer Hand übergesetzt. — 3 Vor eu scheint mir noch Rest eines Buchstabens
zu stehen. Hinter .eu eine Lücke, in der 1 Buchstabe stehen könnte. — 8 ov unsicher;
das v paßt schwer zu der kleinen Spur, auch ist [e] für die Lücke vielleicht etwas kurz,
finde aber keine andere Möglichkeit. — 20 Vor ux ein Horizontalstrich wie etwa von t. —
23 apy$ Pap. — 27 Das v über ke von anderer Hand nachgetragen. — 28 Hinter KaKeTvo?
ist eypa y-e hinzuzudenken. — 31 ? Kcouiav Pap., ebenso 33. — 34 Die Korrektur von anderer
Hand, ebenso das nachgetragene v in 37. — 43/44 Vgl. Einzelbemerkungen. — 46/47 Das
Datum nicht von i.Hand, vielleicht von 3.; es hat auch dieselbe tiefschwarze Tinte.
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Übersetzung von Columne II.
Zu allem endlich schriebst du (mir): »Nicht hat mir der Eutychos den Preis gegeben«

und dieser (schrieb mir): »Ich gebe nicht ohne deinen Willen«. Wisse nun, daß ich dich
mit dem Weinpreis zu 5 Drachmen anschreiben werde. Soll ich (ihn) auch jetzt nicht be¬
kommen? Ich habe aber auch ihm (Eutychos) geschrieben, daß er sich nach Heptakomia
begeben soll, bis die Sache erledigt ist, damit das Geld dem Apollonios, dem Strategen
von Heptakomia, gegeben werde, und er dir schreibe, das Geld empfangen zu haben. Zu
allem endlich wisse jedoch, daß, wenn du dich so benimmst in allem, was mich angeht,
du mir nicht entwischen wirst, der du alle meine Felder bewirtschaftest. Bei den Göttern,
ich glaubte, als ich dem Präfekten folgte, daß ich in Hermopolis ein Talent fände, das von
dir in das__gebracht wäre von dem Flachs, der in dem Staatsmagazin vermessen ist.
(2. H.) Lebe wohl und [bedenke o. ä.(?)], daß du mir nicht entwischst.

Einzelbemerkungen.

1. Ein XiocTKopä? begegnet auch in 58, 9 und 65, 3 und 7. Der unsrige ist kaum mit
einem dieser identisch. Bemerkenswert ist, daß er in der Adresse Xiooxopos genannt wird.

7. Dies neT'aÜToü setzt voraus, daß in den großen Lücken von Z. 3—5 schon von diesem
Manne gesprochen ist.

8. Trotz der Unsicherheit der Lesung Sv ist doch wohl gesagt, daß Dioskoräs den
Eutychos zum Kupiov tcöv l\xü>v gemacht habe. Er hat ihm wohl eine Stellung auf dem
Pachtgut des Briefschreibers gegeben. S. unten zu 16. Der Artikel toü vor Cutuxou nötigt
in diesem Zusammenhange wohl nicht zu der Annahme, daß auch von ihm schon in Z. 3—5
die Rede gewesen wäre. Die Schriftspur vor cu am Schluß von Z. 3 hindert jedenfalls,
seinen Namen hier einzusetzen.

9. Zu S', das der Raum verlangt, vgl. Z. 24.
12. Zu Kc^-fl- 5 h]v ist tiuhv hinzuzudenken. Das eypa^ag weist auf einen Brief des

Dioskoräs hin, den der Schreiber auch in Z. 24 und 27 zitiert, der wohl den Anlaß zu unserm
Brief gegeben hat.

16. Mit aÜTÖöi wie auch im folgenden wird Eutychos gemeint sein. Dioskoräs hat offen¬
bar seine Kompetenzen überschritten, indem er ohne Auftrag des Schreibers dem Eutychos
etwas gegeben hat. So werden wir auch zu Kai t\ Ka-frcaTaKeiv 8e den Eutychos als Ob¬
jekt zu denken haben: »Aber auch wenn ich (ihn) eingesetzt hätte, könntest du ihm nicht
ohne meine Erlaubnis geben.« Mit dem Vordersatz will der Schreiber wohl sagen, daß es
eigentlich seine Sache gewesen wäre, den Eutychos einzusetzen. Danach verstehen wir
besser das Sv [tj-Tromcras KÜpioy tgüv e\iöbv in Z. 8.

22. Hier heißt es, daß Dioskoräs den Weinpreis 1 empfangen sollte, während es gleich
nachher heißt, er hätte ihn seitdem geschickt haben sollen. Das wird so zu erklären sein,
daß Dioskoräs den Wein des Gutes zu verkaufen hatte und hierfür das Geld empfing, dieses
aber an den Briefschreiber abzuliefern hatte. Vgl. das ä-iroSoGfai in Z. 12, auch in Z. 4.

25. Mit oti ist hier wie in 27 und 28 (wie häufig) ein wörtliches Zitat eingeleitet.
30. Die Worte Kav vvv yi» Xä|ico, die durch Spatien vom übrigen getrennt sind, wer¬

den als ein selbständiger Fragesatz zu fassen sein. Z'i diesem dubitativen Konjunktiv im
Hauptsatz vgl. Mayser, Grammatik II 3, S. 54 A. 1.

34. Subjekt zu YP'H'tf kann nur Apollonios sein. Von diesem wird also erwartet, daß
er als der Gutsherr selbst die Quittung ausstellt, und zwar an Dioskoräs, der ja in Heptakomia
dies Geschäft erledigen sollte.

38. Zu welchem Zweck unser Briefschreiber den Präfekten bei seiner Reise in Ober¬
ägypten begleitet hatte, können wir nicht ahnen. Präfekt war damals M. Rutilius Lupus,
der 113/14 sein Amt angetreten hatte. Vielleicht hatte dieser im Frühling 114, bald nach
Antritt seines Amtes, wie das öfter geschah (Archiv VI 375), eine Inspektions- und Kon¬
ventsreise nach dem Süden angetreten, um zugleich seine Provinz kennenzulernen.

1 Einen Weinpreis von 5 Drachmen für das Keramion fanden wir auch oben in Nr. 45,10.
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41. Mit Xpjvoov könnte auch Linnen gemeint sein. Aber zumal es im Thesauros ver¬
messen wurde, denke ich lieber an den Flachs, der auf dem Gut gewachsen war. Auch der
Flachs mußte offenbar wie das Korn zunächst in den Thesauros gebracht werden, wo alles
vermessen und die Steuer zurückbehalten wurde. Was frei gegeben war, sollte Dioskoräs
verkaufen 1 . Davon hatte der Briefschreiber einen Ertrag von 1 Talent erwartet.

43/44. Mit dem [o]ti [o]ü Sia&euyeis ue bezieht sich der Schreiber auf Z. 36/37. Es
hat viel Mühe gekostet, dies [o]ti [o]u zu lesen, da von dem u nur ein winziges Schwänz¬
chen mit der Lupe zu erkennen war. Gerade dies [o]u bringt aber erst den richtigen Sinn.
Nicht gelungen ist mir die Entzifferung des vorhergehenden Wortes. Ich erwarte einen
Imperativ (-ov), etwa in dem Sinne von »wisse« oder dgl. Auch das Ka war schwer zu er¬
kennen, da das cursive k oben auf ein mehr unziales k geschrieben ist.

45 Zu diesem von einer andern Person aus der Umgebung des Briefschreibers in
3. H. hinzugefügten "Gppcoao vgl. oben zu Nr. 5,17. Das scheint hier derselbe Mann zu
sein, der das Datum geschrieben hat.

46. Hier ist wieder der Name des Kaisers ausgelassen, wie gelegentlich. Vgl. Nr. 34. Daß
hier nur Trajan gemeint sein kann, ist klar.

Verso. Daß hier £.ioa]t<opcoi geschrieben ist und nicht Ä-ioo-jKopäi, ist sicher.

Nr. 54. Brief des Kastor an seinen Bruder Apollonios.

P. 19 (Bibl.). — H. 16 cm. Br. 11.5 cm. — Die I.Hand (Recto, parallel der Paginabreite)
ist eine sorgfältige, der Unziale z. T. sich nähernde Cursive.

Kastor berichtet seinem Bruder in Dankbarkeit über die gute Aufnahme, die
er in einer Verhandlung vor dem Strategen Apollonios gefunden hat. Von dem
darüber geführten Verhandlungsprotokoll aus dem Amtsjournal des Strategen
schickt er ihm eine Kopie zur Kenntnisnahme.

KddToop '^.iroXXcoviooi tgöi
aSeXf}>cöi x a 'P £l1'-

c'&via Tcib [ie aveX-öiiV iae dir6
toO -frepKTHOu irpoCTHX-0-ov tööi

5 CTTpaTHyööi Ka» uireiJ.VHCxa au-
t6v irepi -rüg SeHceoo^ Aficöv
Kai xap l S aöroot. ' Giromoftai]] yctp
Karroi f-0-oc, ouk excov 1tt[i] tööv
äXXcov tö out6 irowTv. 'Yire-

10 Ta|a Se cr[o]i Kai toC vtto\ivh-
HaTiCTiaoG t6 avTiYpa^ov,
Yv' eiSiJ?. "EppaaTai Ta KOiva
H[icöv iratSia jaeTa tcöv
(jiHTcpoov. "^CTiraaai T0Ö5

1 Dies Verkaufen des Flachses spricht gegen die Annahme, daß Apollonios außer der
Wollweberei auch eine Leinenweberei hatte. S. unten zu Nr. 63, 7—9.
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15 Xoug -ndvTaq. (2. H.) 'Eppcoor-frcu ae eüxoyi{a\),
Kupie äScX^e.

(3. H.) "EppcoCTO.

Verso.

(4. H.) 'daroXXcoiMcoi X äoeX$cöt

4 Die Endung ov korrig. aus a. — 7 rrrowac corrig. aus IrroiHaai.

Übersetzung.

Kastor (wünscht) Apollonios, seinem Bruder, Freude. Kaum war ich von der Ernte
zurückgekehrt, da wandte ich mich an den Strategen und ich erinnerte ihn an unsere Bitte,
und Dank (sei) ihm! Denn er tat (es), wiewohl er bei den andern nicht die Sitte hatte, das¬
selbe zu tun. Ich habe dir aber von dem Protokoll die Kopie unten beigefügt, damit du
es kennenlernst. Gesund sind unser beider Kinder mitsamt ihren Müttern. Grüße alle
Freunde. (2. H.) Ich wünsche dir Gesundheit, mein Herr Bruder! (3. H.) Lebe wohl!

Einzelbemerkungen.

3. Zu dem doppelten ue vgl. z. B. Giss. 77, 2: TTpo iravTcov ae äcnrd?€[T]ai ae und Z. 7:
oti aü ue IvSeSuKfds] ue 1 . Der Editor hat in beiden Fällen das zweite ae getilgt, ich zweifle,
ob mit Recht, denn in vulgären Texten kommt das nach meiner Erinnerung öfter vor. Vgl.
auch zu 61, 7. — Bei Si/eX-6-eTv kann man schwanken, ob es zurückkehren heißt oder hinauf¬
gehen (nach Süden).

4. Der Schreiber hatte zuerst •n-poaHX&a geschrieben (s. App.).
7. Zur Ellipse xdp'S aÜTcöi vgl. ■fl-eäb x°P'S o. ä. Hierzu vgl. W.Döllstädt, Gr. Papyrus¬

privatbriefe usw.(1904) S.36, der auch auf Ghedini, Lettere Christiane (1923) S. 88 verweist.
10. Daß Apollonios über die amtliche Verhandlung mit Kdorcop in seinem Amtsjournale

Protokoll aufgenommen hat, entspricht unserer Vorstellung von den u-n-ouvHucmauo!.
12. Der Ausdruck -ra Kcwa huööv iraiSia ist sehr merkwürdig. Man darf ihn nicht wört¬

lich nehmen. Er erklärt sich daraus, daß die beiden Brüder mit ihren Frauen und Kindern
zusammenwohnten. Von dort aus schreibt Kastor an den zur Zeit abwesenden Apollonios.

17. Auch hier ist wieder ein Gruß von einem andern hinzugefügt. Vgl. zu 5,17.

Nr. 55. Brief an einen Apollonios.
P. 88 + 53 (Bibl.). Der Text ist aus diesen zwei Fragmenten von mir zusammengesetzt. —
H. 13.5 cm. Br. 14 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist eine eckige,

ungeschickte Cursive. Verso unbeschrieben.

Dieser Brief, der nach Z. 12 an einen Apollonios geschrieben ist, dürfte kaum an
den Strategen gerichtet sein. Wenn der Briefschreiber dem Apollonios mitteilt,
daß er morgen in der Metropole bleiben werde, und hinzufügt, Apollonios werde
da zu ihm kommen können, so ist mir der Stratege als Adressat nicht gerade wahr¬
scheinlich. Freilich kommt es darauf an, wer den Brief geschrieben hat. Zumal

1 Dazu kommt jetzt noch 77, 8/9 hinzu, wo zu meiner Textherstellung TevoiTo 8'
lue ae eir' [d]ya |-fr(cp) Kalbfleisch nach Prüfung des Originals noch ae hinzugefügt hat (vor
•npoaKWHacu).
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aber nichts in dem Fragment auf den Strategen hinweist, so stelle ich den Text
lieber unter die nicht an ihn gerichteten Briefe. Doch ich lasse die Frage offen.

Oben abgebrochen

™-[.....]...[...].[........4XJ-
XriXo»^. Cu yap ovv <7$68p[a........]
v. . ü-iro T€ töov eV x^pci [irpaynaTooi' ?]
Kai thc, irpoc, rhv üirocrTpo$[iW.......]

5 ottouShc, ou Sui/acrfrai [..........]
cre. Jä.hXcö aoi thv aöpiov i-mii6[ye]?[v kv]

TTf

[[iv]] [vLHTpo]ir6Xei, 8-rrou ouvhchj
•n-apayei/ecrfrai irrp6c, lue, eia-fri, toOto
ASu T6 Kai ayayKaTov elvai SokcT,

io Kai ei Ta irpayuaTa iiriTpeirei.
(2. H.) 'Eppäbtrö'ai cre evxo^ai,

aSe[X]^e 'dvrroXXcbi/ie.
'£-ne\$[.\

8 Das n in Hjie sieht eher wie ir oder sonst etwas aus, aber yi notwendig. — 8 eia-fri Pap.
= W-fri. — 9 a 1 in ävciYKaTov corrig.

Einzelbemerkungen.
2—6. Die Lücken dieses Satzes wage ich nicht zu ergänzen. Der Sinn dürfte etwa sein:

du bist nun sehr ärgerlich oder dgl., daß ich wegen der laufenden Geschäfte und der Eile zur
Rückkehr ( ?) nicht zu dir kommen konnte. In Z. 5 könnte man etwa denken an: ou Suvao-8-cu
[hs eX-freTv -rrpog] oi, was freilich etwas lang für die Lücke wäre. Aber unklar bleibt mir das
v. . am Anfang von Z. 3. Es sieht fast wie vos aus.

6/7. Ob der Raum am Schluß von 6 für tv reicht, ist zweifelhaft, aber doch wohl möglich.
Dann hätte der Schreiber am Anfang von 7 die Dittographie ev getilgt und das noch fehlende
T^i darübergeschrieben.

10. Die Worte ei Ta irpayviaTa erriTpeTrei sind doch wohl als Einschränkung zu Suvhcxij
in Z.7 zu verstehen: dort, in der Metropole, wirst du zu mir kommen können — wenn die
Geschäfte es dir erlauben. Dazwischen steht, durch "a-fri wie zu einer Parenthese abgetrennt,
die Versicherung, daß sein Besuch ihm ASii t€ Kai avayKaTov, ebenso angenehm wie not¬
wendig erscheine.

Nr. 56. Brief des Decurio Asinnius an einen Apollonios.
P. 44 (Bibl.). — H. von a 10 cm, von b 5 cm. Br. von beiden 14 cm. — Die 1. Hand (Recto,

parallel der Paginabreite) ist eine große, aufrechte, kalligraphische Halbunziale.

Ich habe diesen Brief nicht unter die Briefe an den Strategen gestellt, weil ich
nicht glaube, daß der Adressat der Stratege ist. Der Wortlaut der beiden Fragmente
entscheidet die Frage vielleicht noch nicht sicher, wiewohl Frg. b eher gegen die
Annahme spricht. Aber entscheidend scheint mir die Form der Adresse auf dem
Verso mit der Voranstellung des Absendernamens zu sein. Man vergleiche die
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Gießener Papyri wie auch die von mir vorgelegten und wird rinden, daß in den
Privatbriefen ebenso wie in den amtlichen Briefen der Name des Stra¬
tegen Apollonios in den Adressen regelmäßig entweder allein steht
oder dem Absendernamen vorangestellt ist. Also ist unser Brief an einen
der zahlreichen Apollonii dieser Gegend gerichtet. Da wir hier somit einen Freund
des Asinnius mit Namen Apollonios kennenlernen, bestärkt mich dies in der An¬
nahme, daß auch der Adressat des anderen uns schon aus SB 4630 bekannten Briefes
des Asinnius nicht der Stratege, sondern eben dieser Freund ist. Zumal dieser sehr
amüsante Brief sich auch in Bremen (in Privatbesitz) befindet, will ich ihn im
Anhang zu unserer Nummer abdrucken und besprechen. Ich glaube andererseits,
daß unser Apollonios identisch ist mit dem in P. Oxy. X 1293, 23 (gleichfalls aus
dem Apollonopolites) Genannten, da dieser ebenso einen Bruder Theon hat wie
der in SB 4630.

Fragment a.
XaTpe, Kupi jxou ä8eX^>e
'daroXAcbfie. 1cV.crivi'ic, ae
&OTva%o\ia\ aüv tchc, IuoTc,
IppcouEVOc, Kai toi aü*ra

5 £ux6uev6s ae. Thc, £.[.]
Hier bricht der Papyrus ab

J cVrro 'dt.cnvviov SeKaS(dpxou) [

a. 1 1. Kupie. — 2 1. 'cKct!vvios.
b. 2 Von euo-o sind nur die unteren Spitzen der Buchstaben erhalten, aber die Lesung ist

sicher. — 4 = (laXavETov. — 6 Für die Ergänzung [yie]v ist die Lücke zu schmal.
Verso. Nach meiner Abschrift ist mir zweifelhaft, ob SeKaSdpxou dasteht oder SEKaS(dpxou).

Übersetzung.

a) Freue dich, mein Herr Bruder Apollonios. Ich Asinnius grüße dich, der ich mit den
Meinen gesund bin und dir dasselbe wünsche.--

b) Befiehl, daß die Bleiarbeiter, die das Bad gemacht haben, herauskommen und es heizen,
damit sie auf übermorgen (?) — können--

Einzelbemerkungen.

a) 1 ff. Zu der Präskriptform mit XcripE vgl. die Bemerkungen zu Nr. 19,1. Während aber
dort der Name des Absenders überhaupt nicht genannt war, ist in unserm Falle die bei dieser
Formel (XaTpE) vorliegende Schwierigkeit dadurch behoben, daß der Name des Absenders
in einem hinzugefügten selbständigen Satz genannt ist: 'cWivvic; cte äcrrrd?ouai. Weitere Bei¬
spiele bei Ziemann 1. c. S. 297 und Döllstädt 1. c. S. 14. Letzterer betont, daß dieser
Ausweg charakteristisch ist für die Gebildeten, was auch auf unsern Asinnius zutreffen dürfte.

3—5- Ich erinnere mich nicht, dieser Gestalt der formula valetudinis schon begegnet
zu sein. Dieser freundschaftliche Ton entspricht dem Ton in dem andern Brief (s. Anhang).
Hier in Z. 3 nützt uns einmal die antike Interpunktion durch Spatien, denn das Spatium
hinter dcnrd^ouai zeigt uns, daß oiiv to?s IuoTc; mit dem Folgenden verbunden werden soll.

Fragment b.

[•..........^.....]™
keXeuctov touc, |ioXißSoup-
yoüs Toug irotricrai'Tac;
t6 (laXav?ov e^eX-ß-eTi'
Kai Katrviaai aÜTo, Vva eic;
TpiTHf 8uvacH)-cö[cn]v

Hier bricht der Papyrus ab

Verso.

Phil.-hist. Abh. 1936. Nr. 2. 9
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5. Falls ac nicht verschrieben ist für ctoi, was bei dieser kalligraphischen Ausfertigung
unwahrscheinlich ist, ist ein von ruxouevo? abhängiger Infinitiv hinzuzudenken.

b) 2. Die Bleiarbeiter werden die bleiernen Röhren für das Bad hergestellt haben. Vgl-
Th. Reil, Beitr. z. Kenntn. d. Gewerbes usw. (1913) S. 71.

5. Ktnrviaat (räuchern) wird hier, mit to (iaXemTov verbunden, bedeuten: unter Dampf
setzen. Es soll wohl bei dem neuangelegten Bade eine Heizprobe gemacht werden. Dazu
nimmt man die Techniker, die die Röhren fabriziert haben. Daß sie nicht nur diese geliefert
hatten, zeigt ja auch der Ausdruck iroiHaain-ac; tö faXaveTow. Da Asinnius ein wohlhabender
Mann ist, könnte es sich um eine Badeanlage in seinem eigenen Hause handeln.

Anhang (SB 4630).
Dieser Papyrus, der sich im Besitz von Hrn. G. Bergfeld in Bremen befindet (ich habe

ihn nicht gesehen), ist nach der Transkription Schubarts von Preisigke 1. c. veröffentlicht
worden. Der Text lautet danach folgendermaßen:

'^aiwioc, CekoCvBoc, >&-iroXXcoi'icoi
TÖbi dSeX^cbi xaipEiv.

JULexp» äpTi ae irpoacSoKHaaticv kch
£{XhJJ>6t€S aou to Ypdmjia-ra, 81 1 cov üiro-

5 irapi^Tou 81a t6 tou irooöc, äXyHua, [[eqv]]
ovxoo? ouk lTT€iT}6vi€T}a / oti irapaaTH-
aeTai ctoi diroXci^-frSvai Ävtcov utt6
thc, Tp&S toi/ aht\$6v 6ecoi/a yXu-
KU-ftu^ia^ aXXa lire! aii Trpoq H\xaq

10 aHnepov ouk fiX-fta^, aöpioy HH£?c, d-
vayKaico? [ct]£ äcnraadiie-fra, Kai yap
Xeiav 8aKv6n£-&a / «oc, 8v l-jnyi'cö-
Viev, iröö? t6v iröSa e'x 61?- tcov
TrapaaKeuaa-ft-evTcov h\üv Trp6^ to S[T]-

is ttvov KaTcixpHaai, äSeXi^e, xotq [[jieTe]]
°S

nepiSiotq ctou, hvxik6itcp 8eX^aK[[a]]
Kai öpvEtCTi [o]ucxi Kai irepio-TepaT? Sucri.

(2. H.) 'Gppäxr&cu ae £Üxonai,
T£HJticbTaT£ aSeX$>e

20 Kai Kupie.
Auf der Rückseite Spuren der Adresse

Asinnius Secundus, wie dieser römische Decurio hier vollständiger heißt, hat also seinen
Freund Apollonios in sein Haus eingeladen; seine Frau hat schon große Vorbereitungen
für die Abendmahlzeit getroffen (Z. 14), die Familie wartet auf den Gast (Z. 3). Da kommt
statt seiner ein Brief von ihm, in dem er sich wegen eines Fußleidens entschuldigt (Z. 5).
Da setzt sich Asinnius sofort hin und schreibt ihm diesen Brief. Sie seien überzeugt, daß es
ihm nicht in den Sinn kommen werde, daß seine Absage sie trennen könnte 1; vielmehr

1 Der Satz von oucos (6) bis Y Au KUT}uuias (9) ist sehr schwer zu verstehen. Übersetzen
würde ich ihn etwa so: »dennoch glauben wir, daß es dir nicht in den Sinn kommen wird,
von uns getrennt zu werden durch deine zärtliche Gesinnung zu deinem Bruder Theon«.
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würden sie, da er heute nicht zu ihnen gekommen sei, morgen ihn begrüßen, da sie sehr
betrübt seien, bis sie sähen, wie es seinem Fuß gehe. Und nun möge er zugreifen zu seinem
»Portiönchen« (uepiSioig), wie er nicht ohne Humor sagt, das er ihm von den Zurüstungen
zum Abendessen schicke, nämlich die Hälfte eines Ferkels, zwei Hühner und zwei Tauben. —
Das ist ein Bild aus dem gesellschaftlichen Leben in diesen Kreisen, offenbar aus den Zeiten
des Friedens, wie wir es uns frischer und lebendiger kaum wünschen können.

Nr. 57. Brief der Arsis an Kornäs.
P. 71 (Bibl.). _ H. 5 cm. Br. 12 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist

eine schön geschriebene aufrechte Unziale (Rundschrift).

Die Frau "&p<r€is, die diesen Brief geschrieben hat (d. h. natürlich hat schreiben
lassen), mag wohl identisch sein mit der v &p<jis, die in Trauer um den Tod ihres
Sohnes XaipHucov den Brief Giss. 68 an einen Apollonios geschrieben hat 1. An dem
uns hier erhaltenen Anfang ihres Briefes ist nur merkwürdig, daß sie zwischen den
d<Tira<riJi6s und die Proskynemaformel, die sonst zusammengehören, die Mitteilung
über den Empfang von Geld und Weizen eingeschoben hat. Vielleicht erklärt sich
diese spontane Stillosigkeit durch die Freude, die sie an dieser Zahlung gehabt hat.
Sie muß gleich damit herausplatzen, und dann fällt ihr ein, daß es sich doch schickt,
den Adressaten ihrer Fürbitte bei den Göttern zu versichern.

"&paciq KopvaTi TÖöi dSeX^cöi TroXXä
Xaipciv.

Upö irdvTCov ore daird^onai. 'GTra^pÄSei-
xoq e'Scokc yio\ 8paxnäg TecaapaKOi'Ta

s Tecfcapag Kai irupoG H(iiau Kai t6 irpoa-
KuvH(id ctou iroicöt irapa iracn ToTg ;&£oT[s].
[€]vxapicrrcöt -reib ■•[•]•[•] Kai Ik tööv [

Hier bricht der Papyrus ab

1 = "cVpcTis. — 3 = 'ETraf^pdSiToc;. — 5 Vor und hinter Suiau Spuren, daß etwas aus¬
gelöscht ist.

Übersetzung.
Arsis (wünscht) ihrem Bruder Kornäs viele Freude. Vor allem grüße ich dich. Epaphroditos

hat mir 44 Drachmen und eine halbe (Artabe) Weizen gegeben, und ich tue Fürbitte für dich
bei allen Göttern. Ich danke dem--

Einzelbemerkungen.
1. "cKpais, das nicht ägyptisch ist, ist vielleicht eine Kurzform von 'cKpoifox o. ä., wie

'cV.paras eine Kurzform von makedonischen männlichen Namen mit 'A.pai-. Vgl. Otto
Hoffmann, Die Makedonen (1906) S. 180. P.M.Meyer I.e. verweist auf Flor. I 4, 11
( v cKpcreiTos). Auch Kopväg ist eine Kurzform (für KopvwXioc;), die ebensowenig wie "cKpcric;
in Pape, Eigenn. steht.

3. Ob der 'Eira^poSn-os in Giss. 13 und 14 (vgl. 79 II 8), ein Angestellter des Apollonios
in Hermopolis, derselbe ist wie der unsrige, läßt sich nicht mit Sicherheit entscheiden.

Verstehen könnte ich das nur, wenn Apollonios in seinem Brief etwa gesagt hätte, daß er
nicht nur wegen seines Fußleidens absage, sondern auch aus irgendwelcher Rücksicht auf
seinen Bruder Theon. Den Bruder Theon halte ich für identisch mit dem Schreiber von
Oxy. X 1293 (s. oben). Roos S. 51 hielt den Theon für einen Bruder des Asinnius.

1 Ich glaube nicht, daß dieser Apollonios (Z. 1/2: 'cVrroXXcovicoi tcoi uicoi) der Stratege
ist, wie P.M.Meyer annimmt. Vgl. auch S. 143 A. 3.

9*
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Nr. 58. Brief des Ammonas an Chairemon.
P. 36 (Bibl.). — H. 17 cm. Br. 9 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist

eine bald aufrechte, bald linksgeneigte sehr unregelmäßige Cursive.
In diesem Brief zeigen die Schrift, die Orthographie und der Stil in gleicher Weise

den ungebildeten Mann. Die formula valetudinis im Eingang (Z. 2—6) ist nach
bekannten Mustern gegeben, aber, was Ammonäs dann selbst zu sagen hat (Z. 6—n)>
ist nur mit Mühe zu verstehen. Seine Grüße am Schluß zeigen, daß er vorwiegend
mit Ägyptern verkehrte.

'^HHcovag XatpHiKOfi
Tcp äSeX^co x a 'p £U/ - TTp6
\iev "irdvxcov eüxoviat o-e
xiYivew Kai to irpoo-KuvH-

s yid ctou iroiäb -irapä iraai rdiq -fre-
0T5. au ^fiX-frec, a$' huöüv,
Xonroy '6x1 oü-rrco l|eXH-
Xu-0-ag irp6q Anas jiera toO Koipi-
ou H\iöbv ^.lOOXOpaTOS. "£ttm|oi/

10 2uoaKopaV, eYva koi au-roi; l^eX-
•Q-y. '^cnrd^coviai Nevväv Kai
Bh<t5v Kai TTa^oGi' Kai XevGpiK
Kai GeSiSav Kai ErTaXeiav

Kai Xdxetv Kai 'GOpicova Kai K. . .p. .
15 .Ta Kai Toiiq kv oYKcp. 'EppäxHH ae

eöxo(iai.
Verso.

(2. H. ?) 'dardooq X XaipH[n]ovi
Oberhalb der Adresse, in entgegengesetzter Richtung:

(3. H.) ].xcocovx.[

I = XatpHiiovi. — 4 = ÜY ,a ' 1' E"'' — 7 = XuTToOiiev, 1. Xinroune-fl-a. — 8/9 = Kupiou. —
9 = "Etteiiov. — 10 = Yva. — 11 = a<rrrä^onai. — 11 Ich schwankte, ob NewSu oder JJUvväV. —
13 = 8£n8a. — 13 = 'IraXiav. — 14 = XäXiv. — 14 'Cöpicova mit Schlußalpha, an das sich
Kai toüs (15) anschheßt. Dazwischen an den Rändern Nachtrag von derselben Hand.— 15 Der
Gruß scheint von derselben Hand geschrieben zu sein.

Übersetzung.
Ammonäs (wünscht) Chairemon, seinem Bruder, Freude. Vor allem wünsche ich, daß

du gesund bist, und ich tue Fürbitte für dich bei allen Göttern. Seitdem du herausgingst
von uns, sind wir traurig, daß du noch nicht herausgegangen bist zu uns mit unserm Herrn
Dioskoräs. Treibe den Dioskoräs an, daß auch er herausgehe. Ich grüße Nennäs(?) und
Besäs und Pabüs und Chenyris und Thetis und Italia und Chachis und Horion (Nachtrag:
und K.. .r...) und die im Hause. Ich wünsche dir Gesundheit.

Einzelbemerkungen.
2. Es ist bemerkenswert, daß dieser zweifellos ungebildete Mann, der immerhin selbst

den Brief schreibt, durchweg kein Jota adscriptum schreibt. Vgl. dagegen die Briefe der
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Gebildeten in unserer Gruppe. Ich habe bisher diesen Unterschied nicht mit der Frage nach
der Bildung für diese Zeit in Verbindung gebracht. Es ist weiter zu prüfen.

7. Nach dem vorhergehenden I|hX-&e<; fm&v ist das Beibehalten desselben Verbums
mit Trpog hu5s äußerst ungeschickt. Im zweiten Falle muß man sich an den Ort versetzen,
an den Chairemon herausgegangen ist. Ebenso in Z. 10. Ich habe in der Übersetzung in
allen drei Fällen absichtlich dasselbe Wort (herausgehen) gebraucht, um zu zeigen, wie häßlich
das ist.

9. Dem Dioskoräs, den Ammonäs »unsern Herrn« nennt, könnte er irgendwie unterstellt
sein. Männer dieses Namens begegnen in Nr. 53, 1 und 65, 7.

12. Xevüpis (nicht bei Preis. Nam.) mag eine dialektische Nebenform von Cevüpig
(Tochter des Horos) sein.

13. Die Namen Thetis und Italia überraschen hier in dieser stockägyptischen Gesellschaft.
Der Name Thetis (auch in PSI I 94,14, wohl aus Hermopolis, s. EüScriucov) ist wohl im
Gefolge des '^xiXXeiis hierhergekommen (s. S. 105 A. 2). Der Name 'koAia ist auch außer
der bekannten Tochter des Themistokles bei Pape vertreten.

14. Ammonäs hatte schon die Zeile mit'Cüpicova zu Ende geführt und auch den Satz in 15
beendet, da fiel ihm noch jemand ein, den er grüßen wollte, und so machte er einen Nachtrag
am Rand von 14 und 15 (s.App.).

Verso. Was hier außerhalb der Adresse steht, hat mit dem Brief kaum etwas zu tun.

Nr. 59. Brief einer Frau an einen Apollonios.
P. 61 (Bibl.). — H. 14.5 cm. Br. 11 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist

eine rechtsgeneigte Cursive.

Ich glaubte früher, daß dieser Brief einer Frau (Z. 9 cäpoGaa) an den Strategen
Apollonios gerichtet sei. Bei früherem flüchtigerem Lesen hatte ich angenommen,
daß das lädierte Wort hinter '^iroXXcoi/icot in der Adresse (Verso) wohl ffTpaTHyän
gelesen werden könne. Sachlich beeinflußte mich der Umstand, daß ähnlich wie
hier der Apollonios, so auch der Stratege nach Giss. 47,13 Purpur einkaufen ließ.
Vgl. auch Giss. 20,18. Aber wiederholte Prüfungen des Originals haben mich
jetzt überzeugt, daß jenes Wort in der Adresse nicht aTparnycöx gelesen werden
kann, wenn mir auch die Entzifferung leider nicht gelungen ist. Gegen die Annahme,
daß der Stratege der Adressat wäre, würde doch wohl auch sprechen, daß dann
in Z. 12 seine Frau Aline in dem äairaan6g hinter der Rupia vtou genannt wäre.
Also der Adressat ist ein uns unbekannter Apollonios, deren es dort ja viele gegeben
hat. Der Brief handelt von den Bemühungen der Schreiberin, für den Adressaten
auf seinen Wunsch Purpurstoff zu kaufen. In ihrem Bericht ist mir noch manches
unklar, so daß ich auf eine Übersetzung verzichte. Das Interessanteste an dem
Brief ist der -itoihthc, auTÖXupoc, in Z. 14 — wenn das letztere Wort richtig ge¬
lesen ist!

HoXXa.[- - _- _- _-_]
ä-ire(£g[- - -- _- -_--]
toicj 8ti ixp6v\<rav [...... ] .t Äei(?)
Kai ISei aÖTä kotoi Trp6irov y 6"« 0^ 0!

5 TTepi fic, uoi ?YP as r' a S irop^ypac, Tr[p6cJ
tmv cthv K€$aXiW I[^]hth irav'... oy-
X eupov TOiaÜTHv irpÄc, üv ?x§>[s]
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ojeiav, aXXa Kai oxnrpa eöpov . . .
Tetufis. 'GxotpHV oöi/ \ih evpoGo-a, aa-

io irpa yap ecrnv Kai -ra auvepya. '&o-
ird^ou thv K[u]piav ytou [Ka]vjuXXav
Kai thv auvßi6v aou Kai [Tr]avTac,
tous aoug. , &cnräz,ETai' a[e] Kai 6 üloc,
uou rroiHTHg auT6Xupog.

's '£pp[cöa]-0-a{ ae eöxovx[ai].
Verso.

['&Tro]X[X]covtooi ae---- [. .]n X .. [- -
4 Tpoirov durch übergesetztes t korrigiert aus irpoTrov. — Vor 6 und 7 sind am linken

Rande lange, schräge, nach unten weisende Striche gezogen. Ob der Empfänger sich damit
diese Zeilen angestrichen hat? — 9 Das aa am Schluß ist fast ganz abgescheuert. —
15 Der Gruß scheint von derselben Hand geschrieben zu sein. Also hat die Frau den
Brief selbst geschrieben.

Einzelbemerkungen.
4. Zu Kcrra Tpoirov im Sinne von »in richtiger Art, sachgemäß« vgl. Beispiele bei Preis.

Wb.II Sp. 620/621.
5. Zu dem Vorkommen von irop^upa in den Papyri, vgl. P. M. Meyer zu Giss. 47, 13-

Vgl. auch Th. Reil, Beitr. z. Kenntnis d. Gewerbes S. loof. In unserm Falle ist ebenso
wie in Giss. 47, 13 nicht der PurpurfarbstofF zum Färben gemeint (wie in Giss. 20, 18),
sondern der Purpurstoff. Dieser soll für den »Kopf« verwendet werden, also wohl für eine
Kopfbedeckung oder für eine Kopf binde. Es muß an ein fertiges Stück gedacht sein, denn
sie sagt in Z. 7/8, sie habe keinen PurpurstofF gefunden, der zu dem spitzen Kopf, den er
habe, paßte.

8. Unser Brief erinnert an die Worte der Eudaimonis in Giss. 21, 5ff.: I^ht-hoo tö
XaKcoviovKai oux eupov, äXXa a-rraXtavoi' aairpov.

10. Ta CTuvepya sind die Geräte, mit denen gewebt wird. Vgl. Th. Reil, Gewerbe S. 94,
der auf Oxy. VII 1069,8 (weawing-implements GH) und Oxy. VIII 1159 verweist.

11. Die Ergänzung [Ka] würde zum Raum und auch zu den Kalamoseindrücken, die ich
zu sehen glaubte, passen.

14. Überraschend ist, daß die stolze Mutter ihren Sohn einen Dichter, einen ttoihth?
nennt. Das Merkwürdigste ist aber die Charakteristik des Dichters als eines au-roXupo?, wenn
ich das Wort richtig gelesen habe. Der erhaltene untere Teü des vorletzten Buchstabens ist
freilich für ein o etwas zu spitz, aber ich habe trotz oft wiederholter Prüfungen kein anderes
Wort finden können 1 . Die Lexica kennen airroXupos nicht. Sie kennen nur den ovo? aüro-
Xupi^coi/ aus Lucians Hetäreng. 14, 4. Danach wäre dieser Sohn ein Dichter, der, wohl wenn
er seine Gedichte vorträgt, sich selbst auf der Lyra begleiten kann.

Familienbriefe aus Apollonios' Kreis (Nr. 60—66).
Nr. 60. Brief der Eudaimonis an ihren Sohn Apollonios.

P. 79 (Bibl.). — H. 4 cm. Br. 8 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite), eine
aufrechte Cursive, ist von derselben Hand geschrieben wie Nr. 63 und Giss. 21 (letzteres nach

einer Photographie).

Dieser Brief der Eudaimonis an den Strategen, ihren Sohn (S. oben S. iof.),
tritt durch das Präskript an die Seite des Flor. 332 und des dort von Vitelli zitierten
Fragmentes aus dem Alexandrinischen Museum. Die mütterliche Liebe tritt hier

1 auToXup kann ich vertreten.
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in der Versicherung, daß sie »zu jeder Stunde« für ihn und die Seinen bete, besonders
stark hervor. In einem Postskriptum, das, wie so häufig, am linken Rande (von
oben nach unten) hinzugefügt ist, spricht sie von ihrem Bruder Diskäs, mit dem sie
nach Flor. 332 in Streit lebte (s. S. 23 zu Nr. 4), sowie von der kleinen Heraidüs, die
bei ihr in Hermopolis erzogen wurde. Dort lebte auch die Person, wohl jemand aus
ihrer Umgebung, die, wie oben bemerkt, diesen Brief sowie Nr. 63 und Giss. 21 für
sie geschrieben hat.

CufSaiiiofiJs 'cXTro[XXcoi>iCDi tcöi ]
ulcöi xaiptw. ]

TTderm &pq eöxovta[t -]
üirep xe thc, ffco[T]Hp(a[s ctou Kai tcöv acöv]

5 irdfrcov Kai [. .. .]ey[- - - -]
[..]. cticovh[- -]
[ ].„»[- -]

Hier bricht der Papyrus ab

Postscriptum am linken Rande (parallel der Paginahöhe):
["EyP 01̂ ] 6 Ä-ifJKÖs Trepi [- - -
[— — - H nJeiKpa [- - -
[- - - -].[- - -

Nr. 61. Drei Briefe an Apollonios.
P. 25 (Bibl.). — H. 23 cm. Br. 24.5 cm. — 2 Klebungen. — Die Briefe stehen auf Recto
parallel der Paginabreite, die Adresse auf Verso parallel der Paginahöhe. Die ersten beiden
Briefe sind von derselben 1. Hand in einer linksgeneigten Halbunziale geschrieben, der dritte

Brief (4. Hand) in einer ungeschickten Cursive.

Auf diesem Blatt haben drei Personen nacheinander Briefe an Apollonios ge¬
schrieben, ähnlich wie in Giss. 81 zwei Briefe hintereinander stehen. Sie sind von
Hermopolis aus (Z. 4, vgl. 49) nach Heptakomia geschickt, wo Apollonios damals
nicht nur mit Aline, sondern auch mit seiner Mutter Eudaimonis zusammen war
(Z. 21). Wie die Briefe zeigen, war er damals erkrankt (Z. 14/15, vgl. 50), weshalb
die Erkundigungen nach seiner Gesundheit besonders ausführlich sind. Der I.Brief
ist von einer Frau geschrieben (s. eiSuTa Z. 11, auch öuvuoucth Z. 8), deren Namen
in Z. 1 ich nach den spärlichen Buchstabenresten leider nicht habe feststellen können.
Da sie Aline d8eX$iKcös grüßen läßt (Z. 21), müßte sie, wenn man dies wörtlich
nimmt, eine Schwester von ihr (und Apollonios) sein. Es müßte dann eine uns
unbekannte Schwester sein, da die Buchstabenreste in Z. 1 weder Cofipic, noch
CoucpoGc, gelesen werden könnten. Aber es bleibt fraglich, ob a&eX^iKcüc, wörtlich
genommen werden muß. Die Erwähnung der Eudaimonis in Z. 21 entscheidet die
Frage nicht mit Sicherheit (s. unten). Im ersten Teil ihres Briefes, dessen Verständ¬
nis durch größere Lücken sehr gestört wird, spricht sie von einer unangenehmen
Diebstahlsaffäre, die sie bei ihrer Rückkehr in den Hermopolites erwartet hat, und
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bei der sie sich an den dortigen Strategen gewendet hat. Darauf kommen
die eingehenden Versicherungen ihrer Sorge um die Gesundheit des Apollonios
und die Grüße sowie ein Postskriptum. Der 2. Brief, in dem es sich nur um die
Gesundheit des Apollonios handelt, ist von einem XaipS«; geschrieben. Da er einen
Gruß von seinem Bruder Herodes bestellt (Z. 41), vermute ich, daß dies dieselben
Männer sind, die in Giss. 76,6 (Xaipäg Kai 'HpcbSHg) gleichfalls Grüße an Apollonios
auftragen. Sie gehören offenbar zu seinem intimen Kreise, wenn nicht gar zu seiner
Verwandtschaft. Der 3. Brief endlich ist von Diskäs geschrieben, den wir als Bruder
der Eudaimonis, also als Onkel des Apollonios kennengelernt haben. Dieser Brief,
der im Gegensatz zu den beiden ersten in schlechtem Griechisch und in nachlässiger
Schrift geschrieben ist, scheint von ihm selbst, ohne fremde Hilfe, geschrieben zu
sein. Wenn ich die schwer verständlichen Worte in Z. 52—55 richtig deute, so
berührt er hier jenen gerichtlichen Streit, den er nach Flor. III 332 mit Eudaimonis
und Apollonios hatte, auf den ich zu Nr. 4 hingewiesen habe.

Recto, Col. L

(l.H.)[.]....... '^.iroXXooviooi
tcöi a8eX$cöi TroXXa x^R 61"-

'd^cnrä^oviai ae. 'öty' fig Ajjiepag I^hX-Ö-ov
airö aou Kai hytv6[iHv iv töh 'Epvioiro-

\uw
3 XeijTHi, KaTe]Xa(l6[|y]] t6v aTpaTHyov.

'Ev .[...... o]l kXcött«? Ä-freXHaäv
yjie [liric%paY]icrao-0-ai [[yie]] Ta kvövTa
THl KpCTTHl] OllVUOUCT^ TTCpl THq

t»jjih[?. '£y<b 8e] ou irpoTepof I^ouXoiihv
10 ou6aa[i ft XHn(?)]viaTi'?ea4ai Ta apyupia

e58u?a [oti x^pHs ä-ireiXSs arpaTHyiKHS
ouSev [.....o]öai dX(X)'(?) aÜTo(?) \i6vov \xavi-
okoito[....... ]ag. TTcös 8' ex«S; 'Eycb 8e
aycovi[cöi KaJ-fr' ti\iipav, \xh -naXw

15 vco-fr[p]6[s ife. 'EiriaTjuXov 8e \io\ irepi th?
05

aooTH[pia? aou.] TTpo iravT[[oov]] yap thv
CT03TH[p]{a[v aou] [[TTpoTepav]] Hyouuai
fi iravTa S liri^HTÖöu 0T8a yap ircö?
ue teivjiSs Kai napTupco -iroXXäKis

20 -rrSai S TT€iro(HKdg \io\. "ovarraaai
'^.Xivhv a8eX[$]iKcög Kai EuoaiuoviSa
Tjkv jjiHTepa [k]oi Ta apdaKai/TÄ aou
iraiSia. (2. H.) 'Eppäboflai ae eöxouai.

<J>apnou-{h iq\
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(i. H.) 25 Ouk ayvoeTs, Treibe, TrdXiv 6 noopoc;
SievoxXe? Hoi xap 1" ""«S ^HTpoc;
au*rou ncopaifcov Kai ouk Ix 03 " 08
tov eKTivd^ovTa outou thi/ jicopiav.
JJUXHcrdTco aoi Se, Trcöc; iav iriyi^os aoi

30 ra iraiSia TTauaSv Kai KoT-repcoxa
Trepi Ikeivou tou irpdynaTOs vou-fre-
THayc; Kai ein irepac; a^tfc;.

Col. II.

(1. H.) Xaipas >dkiroXXoovi[oo]i
Tcöt dSeX^icöi x a ^P €W -

35 'oNarrd^oiaat ae iroXXd Kap] aou
irpoaooKcöi dei thv acoTHpiav
aou eTriaTeiXauTOS noi, Trabs
lx ct ?- Kai yap äyooyicö irav-
tote, ecos liriCTTeiXyg jioi

4° Trepi ths uyiag aou. 'oXo-ird^ETai
a£ [[koi]] 'Hpcb&Hs dSeX^og.
'©Xo-rrd^onai TravTag tou^ $[1]-
Xoüvrds ae. (3. H.) 'Eppcöa-frai ae

ßotiXofxat,

(4. H.) 45 XiaKas 'oYjroXcovi'[cp t]öj Kupt'fcp]
iroXXd xaJ(pf v)- TTp6 \i[kv] ir&[v]Tca[v]
ao-ird^oixE aai Kai tö ["TrJpoaKuvHvig
aou ttoiöö Ka-fr' oopav Tr[a]p[a Tcjb] ku-
picp 'tp\iif. 'COg oTS[a]s [irejpi

50 ooü foaoüvTdg aou dyco[i'icö] /
ecog SfX-Oxo aoi dTraXX[ayeV]Ti
aoi. [['oXaTrdsjoiiai ae.]] '£["ir]ia[Ta]aai
8e 8ti Ikt6? aou \ievm
eVeKa ivexupoov H(ieT[e]-

55 pasv, &>v thv aa>THpi[av] a[o]u
•jrpdTHi' Hyounai ft iiiauToö.
"^[aj-iraaai irdvTag Toug $iXouv-
TiSg ae.

"Cppcoao, Kupte.
Verso.

(5. H.) 60 ['oYrroXXoovt'ooi] X aTpaTHycöi J oviroXXco(i'OTroXfTou)
('GirTajKooiJiiag

1—2 Die Schrift des Präskripts ist größer, gerader, breiter als nachher, die Zeilen in
größerem Abstand, ebenso in Z.33—34. — 5 XafloHHi' korrig. aus Xa(W. — 6 Hinter '£v
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vielleicht u. — 8 1. öuvuouo-av. — 19 = -nuas. — 21 Sa in EüSaiuoviSa korrig. aus v. —
2 3—24 Die Unterschrift (2. H.) ist in einer aufrechten, unzialen Ovalschrift sorgsam ge¬
schrieben. — 13 okotto[ oder okottco[. — 33—34 s. zu 1—2. — 40 = ÜY le ' a S- — 43—44 Die
Schrift des Schlußgrußes ist ähnlich wie in 23—24, aber doch nicht von derselben Hand.
Hier begegnen auch Ligaturen. — 45 t. 'oYiroXXcoi^cp.— 46 \S Pap., die einzige Abbreviatur
auf dem Recto. — 47 = ao-rrdisouai at. — 56 = irpcoTw. — 56 Das fi tuauroü sieht wie ein
Nachtrag aus. — 59 Das Epp scheint auf einem großen abgewaschenen X zu stehen. —
60 Diese Zeile der Adresse ist in sehr großer aufrechter Ovalschrift geschrieben, kommt
aber doch nicht ganz an die »Kanzleischrift« heran. Schluß: airoXX. — 61 In dieser Zeile ist
2; Kcoviias in gewöhnlicher kleiner Schrift geschrieben, aber gewiß von demselben, der Z. 60
geschrieben.

Übersetzung.
X (wünscht) Apollonios, ihrem Bruder, viel Freude. Ich grüße dich. Von dem Tage an,

wo ich von dir fortgegangen war und im Hermopolitischen (Gau) eingetroffen war, habe ich
den Strategen für mich in Anspruch genommen--die Diebe wollten, daß ich das, was
in dem [Kasten] war, [versiegelte], wobei ich über den Preis eine eidliche Aussage machen
sollte. [Ich aber] wollte nicht eher schwören, als bis ich die Gelder [eingenommen(?)] hätte,
da ich wußte, daß sie [ohne] eine Drohung des Strategen nichts----. Wie geht es
dir? Ich bin jeden Tag in Angst, daß du wieder krank bist. Schreib mir über dein Wohl¬
ergehen. Denn vor allem stelle ich dein Wohlergehen höher als alles, was ich begehre. Denn
ich weiß, wie du mich schätzest, und ich bezeuge oft allen, was du an mir getan hast. Grüße
Ahne schwesterlich und Eudaimonis, (deine) Mutter, und deine Kinder (unberufen!). (2. H.)
Ich wünsche dir Gesundheit. Am 16. Pharmuthi.

(Nachschrift.) Dir ist nicht unbekannt, wie der Tor mich wieder belästigt wegen seiner
Mutter, da er ein Tor ist und dich nicht hat, der ihm die Torheit ausschütteln könnte.
Denke aber darüber nach, wie du, wenn ich dir die Kinder schicke, den Pausas und Kot-
terös ermahnest wegen jener Angelegenheit und (sie) zu Ende führest.

II. Brief.
Chairäs (wünscht) Apollonios, seinem Bruder, Freude. Ich grüße dich vielmals und er¬

warte beständig dein Wohlergehen von einer Nachricht von dir, wie es dir geht. Denn ich
bin allezeit in Angst, bis du mir schreibst, daß du gesund bist. Es grüßt dich Herodes, mein
Bruder. Ich grüße alle, die dich lieb haben. (3. H.) Ich will, daß du gesund bist.

III. Brief.
(4. H.) Diskäs (wünscht) Apollonios, seinem Herrn, viel Freude. Vor allem grüße ich

dich und tue Fürbitte für dich zu jeder Stunde bei dem Herrn Hermes. Wie du weißt, bin
ich in Angst über deine Krankheit, bis ich zu dir komme, wenn du von ihr befreit bist. Du
meinst aber, daß ich wegen unserer Unterpfänder fern von dir bleiben werde, denen ich
(doch) dein Wohlergehen vorziehe, mehr als mein eigenes. Grüße alle, die dich lieb haben.
Lebe wohl, mein Herr!

Einzelbemerkungen.
1. Von dem Namen der Absenderin sind nur die untersten Teile der Buchstaben er¬

halten. Er könnte auf 615 endigen, vielleicht auch auf oh (?) oder auch -Q-ig. Ich habe bisher
keine Lesung gefunden, die allen Strichelchen gerecht würde.

4. Wenn sie hier den Gau und nicht die Stadt Hermopolis nennt, so folgt daraus nicht
notwendig, daß sie etwa in einem Dorf des Gaues wohnte. So konnte sie sich auch ausdrücken,
wenn sie nach Hermopolis fuhr. Hierfür dürfte ihr Verkehr mit dem Strategen des Hermo-
polites sprechen. Vgl. auch Z. 49 (Hermes).

6ff. Es bleibt fraglich, ob hinter oTpaTHyoi' in 5 ein Punkt zu setzen ist oder mit iv.[
fortzufahren ist. Diese ganze Diebesaffäre von 6—13 ist wegen der Lücken sehr schwer
verständlich. Man könnte annehmen, daß etwa während des Besuches der Frau in Hepta-
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komia Diebe in ihre Wohnung eingebrochen wären. Wenn diese Diebe hier den Wunsch
aussprechen, daß sie die gestohlenen Sachen versiegeln soll, wie ich vermute 1, und unter Eid
ihren Preis angeben soll, so setzt das voraus, daß die Diebe schon vorher gefaßt waren. Dieser
Wunsch ist also während der Untersuchung von den Dieben ausgesprochen worden.

7. Hier finden wir wieder die fehlerhafte Verdopplung des ue, vgl. oben S. 127. Aber
unser Brief ist durchkorrigiert, und dabei ist das zweite ue durchgestrichen worden, was für
das Stilgefühl des Korrektors spricht. Anders nachher in Z. 50 und 51/52.

8. Hinter thi ist der untere Teil eines senkrechten Striches erhalten, der zu k passen
würde. Das führte mich auf die Vermutung k[!othi]. Der Inhalt dieses Kastens ist also
das Objekt des Diebstahls. Dieser Dativ k[(othi] hat wohl verschuldet, daß der Schreiber
c>Hvuouct^ schrieb statt önvuouaai'.

10. Statt XHujucn-fcecrfrai ist vielleicht etwas anderes (xpHjucnrfee-frai ?) zu ergänzen. Der
Gedankengang ist mir nicht ganz klar.

12/13. Hinter oistlv vermute ich die 3. Person Pluralis eines Futurums, dessen Subjekt
die kXcöttes sind, wie etwa [Kouiojöen. Aber um das Verbum zu ergänzen, müßte ich die
Geschichte des Diebstahls kennen. Auf dieses vo\ folgt: aXaux (oder y) ouovovuai'i und dann
okotto (oder co), nach der Lücke 05. Die Lesung scheint mir außer t sicher. Das bleibt mir
völlig dunkel. Nur am Anfang mag 6l\(\)' zu schreiben sein. Ich will hier keine Worte
machen, da ich doch nichts Evidentes vorschlagen kann.

i6f. Da der Schreiber •rrpoTepoi' getilgt hat, fehlt nun der Komparativ zu dem folgenden Ö,
denn irpo Travrds ist nicht mit 8 zu verbinden. Zu der Korrektur von iravrcov in Train-ös
(Z. 16) bemerke ich übrigens, daß beide Formen in unsern Briefen in derselben Bedeutung
(vor allem) miteinander abwechseln.

i8f. Diese Worte OTSa yäp trcö? ue Teiuäg ktX. scheinen mir nicht gerade für die Annahme
zu sprechen, daß die Schreiberin eine Schwester des Apollonios wäre (s. oben S. 135).

21. Zu ä&eX$iKcüs vgl. oben S. 135.
22. Es ist zuzugeben, daß die Schreiberin, wenn sie die Schwester des Apollonios, Eu-

daimonis also ihre gemeinsame Mutter war, schreiben konnte 6iiSaijiov(8a tmv nxrepa im
Sinne von »meine« oder auch »unsere« Mutter. War sie aber nicht die Schwester, was mir
doch wahrscheinlicher ist, so ist ihr Wortlaut so zu deuten, daß das aou sich ebenso auf täv
ViH-repa wie auf tci Trai&ta bezieht. Vgl. oben Nr. 52, 5f.: ('^cnrä^oucu cre) — kcu tcc a(la-
aKavr[a TraiSila Kai thv ovvf>\6v aou, wo auch das schließende aou sich auf beide Glieder be¬
zieht.

29/30. Die Kinder, die eventuell zu Apollonios geschickt werden sollen, können nicht
seine Kinder sein, da diese nach Z. 22 sich ja bei ihm befinden. Sie wird ihre eigenen Kinder
meinen, zumal an die des vorher besprochenen iicopoc; nicht zu denken ist. Das spricht auf
alle Fälle für eine sehr nahe Beziehung zwischen ihr und Apollonios, wie sie ja auch nach
Z. 3/4 selbst vorher ihn in Heptakomia besucht hat. Ich habe geschwankt, ob ich lav (29)
= av nehmen soll. Aber die in der Übersetzung gegebene Auffassung befriedigt mich mehr.

32. Zu liri -rrepas a^^s ist to Trpäyua hinzuzudenken.
33. Zu XaipSc; und seinem Bruder 'Hpcb&Hc; (in 41) s. oben S. 136. An sich wäre natürlich

möglich, daß beide leibliche Brüder des Apollonios wären (vgl. auch Giss. 76), aber das
tcöi äSeXijxlöi in Z. 34 nötigt zu der Annahme bekanntlich in keiner Weise. Jedenfalls gehören
sie aber, zumal Chairäs hier zusammen mit der Verfasserin des ersten Briefes, dessen Schreiber
auch seinen Brief schreibt und mit dem Onkel Diskäs dasselbe Blatt benutzt, zu dem engeren
Freundes- oder Familienkreise.

42/43. Zu dem Gruß an toü? $iXoüirrdc; cre (ebenso in 57/58) vgl. meine Bemerkung im
Archiv VI 379.

43/44. Zwischen den beiden Briefen ist ein Abstand von 2V2 cm.
45ff. Der Brief des Diskäs, den er selbst geschrieben und gewiß auch verfaßt hat, unter¬

scheidet sich von den beiden vorhergehenden durch schlechtere Schrift, Orthographie und
Stil. Gegenüber dem, was wir in Flor. III 332 über das Auftreten des Diskäs gegen Eu-

1 Vgl. das Versiegeln von Häusern in Nr. 26, 12/13, auch das hna^payia-fl-Hvai in
Nr. 40, 6.
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daimonis und Apollonios hören, überrascht dieser Brief durch die herzliche Teilnahme,
die er an der Erkrankung des Apollonios zeigt. Wohl unter dem Eindruck dieser Erkrankung
bietet er ihm die Hand zur Versöhnung. Das dürfte etwa der Grundgedanke des Briefes sein.

48. Zu der Fürbitte Ka-fr' &pav vgl. 59, 3.
50—52. Die fehlerhafte Verdoppelung des Personalpronomens findet sich hier sogar zwei¬

mal hintereinander, o-ou — ctou und uoi — ao\. Vgl. oben zu Z. 7.
52. Das getilgte '^orrasoua! ac zeigt, daß Diskäs ursprünglich hier schon mit dem Schluß

beginnen wollte. Aber dann hat er sich entschlossen, ganz offen auf ihren Streit hinzuweisen,
um ihm zu versichern, daß seine Gesundheit ihm viel höher stehe.

52 ff. Von '£[ir]ia[Ta]o;ai sind nur wenige Striche erhalten, aber sie passen zu dieser
Lesung. Zum Verständnis dieses Satzes ist nötig, tTriorao-0-ai hier im Sinne von »meinen,
glauben« zu nehmen. Diskäs hat soeben in Aussicht gestellt, daß er zu Apollonios kommen
wolle. Dem stellt er die Meinung des Apollonios gegenüber, daß er wegen des Streites fern
von ihm bleiben werde. Diese Worte erinnern an Flor. III 332, 5, wo Eudaimonis von
Diskäs sagt: uh ixSExouevov aou thv irapovoiav, worauf die weiteren Hinweise auf den
Rechtsstreit folgen. Diskäs hatte also damals den Besuch des Apollonios nicht abgewartet,
war ihm also ferngeblieben. Nach Diskäs drehte es sich bei dem Streit um Unterpfänder.
Vgl. hierzu meine Ausführungen zu Nr. 4 S. 23.

55f- Die Worte cbv thv o-coTxpi[av] c[o]u •n-poTHv (= irpdÖTHv) HyoCum 8 luauToü stellen
eine mißglückte Konstruktion dar. Zum mindesten muß man sich statt irpcoTMv den not¬
wendigen Komparativ TTpo-rlpai/ 1 denken, von dem öSv (seil. tvexupcoiO abhängt. Das ließe
sich hören, wenn er dabei geblieben wäre, den Satz mit HyoOnai zu schließen. Aber da ist
ihm noch der Gedanke gekommen, auszudrücken, daß Apollonios' Wohlergehen ihm höher
stehe als sein eigenes, und so hat er nachträglich (s. Apparat) nach einem großen Spatium noch
fi IviauToO hinzugefügt, was nun ganz in der Luft schwebt. Meine obige Übersetzung ver¬
sucht die letzte Absicht des Diskäs auszudrücken. Jedenfalls will er mit diesem Satz jene
Meinung des Apollonios in freundlicher Weise als irrig zurückweisen.

Nr. 62. Brief der Philia an Apollonios.
P. 62 (Bibl.). — H. 7 cm. Br. 13 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite) ist
eine mit feinen Strichen geschriebene Cursive. Auf Verso (parallel der Paginahöhe) ist die
erste Zeile in einer der Kanzleischrift ähnlichen hohen, aufrechten Ovalschrift geschrieben,
die zweite dagegen in rechtsgeneigter Cursive, beide wohl von derselben 2. Hand ge¬

schrieben (s. oben S. 29 zum Verso).

Der Anfang dieses Briefes der uns sonst unbekannten (J)iXia illustriert hübsch die
damaligen »postalischen« Verhältnisse. Sie versichert, sooft sie Leute finde, die
zum Apollonios reisen, die innere Notwendigkeit zu empfinden, ihm Grüße zu
schicken. Bemerkenswert ist die Ausführung der Adresse auf Verso (s. oben), die
an Nr. 6 und 7 erinnert. Man darf danach wohl annehmen, daß Philia zu einem
vornehmen Hause gehörte. Vielleicht war ihr Vater oder ihr Mann ein höherer
Beamter, der sein Büro hatte. Vgl. auch das Einrücken der Schrift von Z. 4 an
(wie gleichfalls in Nr. 6 und 7 usw.).

<$>iX(a 'doroXXcovi'coi tcöi
tiuicot6:tcoi x a »P £U'-

'OffdKie; äv cupoo tou? epxouevou«;
irp6s qe, av&yKHV Ix« 3; 55u_

1 Vgl. irpoT^pav (nachher getilgt) Hyoöuai in Z. 17.
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5 pie [uo]u, affira^ecrfrai ae Kai
•[.....]XXi[i]v [...... ]v a[.J
[- - -]?•[------]

Hier bricht der Papyrus ab

Verso.

(2.H.) dJT0A[A]ODN[lCöl - - -
irapa (piAia?

Nr. 63. Brief der Eudaimonis an ihre Tochter Aline.
P. 10 (Bibl.). — H. 21.5 cm. Br. 10 cm. — Die 1. Hand (Recto, parallel der Paginabreite),

eine aufrechte Cursive, ist dieselbe Hand, die Nr. 60 und Giss. 21 geschrieben hat.
Dieser Brief der Eudaimonis, der Mutter des Strategen Apollonios, an ihre Tochter

Aline ist einer der inhaltreichsten und interessantesten Briefe dieser Gruppe. Leider
ist es mir trotz vieler Mühe nicht gelungen, alle Schwierigkeiten des Textes und
der Interpretation zu überwinden. Aline war zum Besuch bei ihrer Mutter in Hermo-
polis gewesen. Etwa drei Wochen, nachdem sie wieder nach Heptakomia zurück¬
gefahren war, schrieb ihr die Mutter diesen Brief. Sie wünscht ihr zunächst eine
rechtzeitige glückliche Niederkunft und gibt ihrer Hoffnung auf die Nachricht von
der Geburt eines Jungen Ausdruck. Dann erzählt sie ihr von manchen Schwierig¬
keiten, die sie bei der Ausübung der Hausweberei inzwischen gehabt habe, von der
wir schon durch die Gießener Papyri gehört hatten. Von allgemeinem Interesse ist
die ganz singuläre Nachricht, daß die Leute dort Demonstrationsumzüge durch die
ganze Stadt gemacht hätten, um mehr Lohn zu bekommen. Wahrscheinlich ist
hierbei an die durch den Judenkrieg herbeigeführte wirtschafdiche Notlage zu den¬
ken. Nach einigen persönlichen Mitteilungen und einem Gruß von der kleinen
Heraidus, dem Töchterchen der Aline, die fleißig bei ihren Schularbeiten sei,
kommt jener rehgionsgesclüchtlich interessante Ausspruch der Eudaimonis, den ich
schon früher bekanntgegeben habe, daß sie sich künftig um Gott nicht kümmern
werde, wenn sie nicht vorher ihren Sohn (den Apollonios) — ja was heißt dirap-
•naco? S. unten zu Z.27. Auf die Zeit des Judenkrieges weisen wohl auch die sehr
kraß ausgedrückten pessimistischen Befürchtungen für den bevorstehenden Winter
hin. Eudaimonis scheint überhaupt eine sehr temperamentvolle und sanguinische
alte Dame gewesen zu sein.

"£u8[at]iJioi'}s j &Xii/hi thi
•fruyaTpi x a 'p6ii'.

Eüxoncu ae irpö irdi'Tcov eu-
Kai'poog airo-&£cr&ai to fcapoq

5 Kai XaßeTv $dcnv im appe-
v[o]<;. Thi K-fr av6irX[£]yaag Kai
t[hi] e|fig KaTeaiTaKa. JUL6yi?

eXa|£oi/ äiro toG |£aJ}>eoc, t[hi]
I tou 'EireiSj). Cvvepya^op.ai

10 8e Taiq iraiSiaKais <rou koto
t6 Suvotov. Oux eupiaKas
Tag Sufanevac, owepYa^ecr-
•frai MVi.iv, STr[a]fj[a]i ( ?)yap TaTc, 18{-
aiq Kvpiaic, IpYasgovTai. TTepi-
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is cbSEuorav yap o\ »\iöov SXhv
rkv tt6\w [ir]po(<T)oTr£u8ovTes
irXeov \i\a$6v. 'H aSeXijm <xou
Coucpouc; aire9-£TO to (Idpos.
"Eypa^e uot TeeGc, €üxaptaT[oG]-

20 aa üuTv, &aTt, Kupi'a, %y V(°v
oti af li>ToXai \iov \xtvovo\.
TTavTac, yap toüc, ovthc, koto-
Xetyaaa auvejdbpuHo-e ctoi.
>&<rjraz,eTai cte h uciKpa Kai -rrpocr-

25 KapT(ep)e? ToTg iia-&Hviaa». "la&i Se

oti oü n«XXco fttcoi o-xoXdz,eiv,
«! irpÖTepov airapTiaco tov
v\6v \io\j. £\q t'x \ioi eiren^a«;]
Ta? kS, 8t€ oük euKaipcö; "HSh

30 TrpA 6$#aXvulöi' %xco, 8ti y\j\ivh
\x£vä> t6v XEt^cöva. (2. H.) "£ppcooro.

'e-irei^ \7\%.
Am linken Rande steht:

(i. H.) 'H yxjvü EuShviou dtaivHTÖs vxou
laTiv Kai xdpiv <?x«> aÜTHi.

Verso.

(3. H.) '^XiVhi X -&u Y aTp[{]

8 1. p.a^Ecoq. — 25 KapT« Pap. — 29 i<S wohl = k (Spaxuä?), wiewohl der Querstrich,
der hierfür überhaupt nicht zu erwarten wäre, sich über beide Zeichen hinzieht.

Übersetzung.
Eudaimonis (wünscht) Aline, ihrer Tochter, Freude. Ich wünsche vor allem, daß du zu

guter Zeit niederkommst, und daß ich die Botschaft bekomme, daß es ein Junge ist. Am
29. bist du stromauf gefahren, und am folgenden Tage habe ich--. Mit Mühe empfing
ich (die Wolle) vom Färber am 10. Epiph. Ich arbeite aber mit deinen Sklavinnen, so gut es
möglich ist. Ich finde keine, die mit uns arbeiten könnten, denn alle (?) arbeiten für ihre
eigenen Herrinnen. Es sind nämlich unsere Leute durch die ganze Stadt gezogen, indem sie
mehr Lohn hinzubegehrten. Deine Schwester Suerüs ist niedergekommen. Es schrieb mir
Teeus in Dankbarkeit gegen euch; daher erkannte ich, Herrin, daß meine Aufträge Bestand
haben werden, denn alle die Ihrigen hat sie verlassen und ist mit dir hinausgefahren. Es
grüßt dich die Kleine, und sie ist ausdauernd bei ihren Schularbeiten. Wisse aber, daß ich
mich um Gott nicht kümmern will, wenn ich nicht vorher meinen Sohn--. Zu welchem
Zweck hast du mir die 20 Drachmen (?) geschickt, wo ich jetzt keine guten Zeiten habe ?
Schon habe ich vor Augen, daß ich nackt den Winter erwarten werde. (2. H.) Lebe wohl!
Am 22. Epiph.

(Am linken Rande): Die Frau des Eudemos ist unzertrennlich von mir, und ich bin ihr
dankbar (dafür).

Einzelbemerkungen.
Wir haben schon mehrere Briefe der Eudaimonis: an ihren Sohn Apollonios in Flor. III 332,

Giss. 21, 22 und 24, dazu jetzt unsere Nr.60; an ihre Tochter Aline in Giss. 23 und dazu
jetzt diese Nr. 63 und, wie ich glaube, auch Nr. 64 (mit ihrem zweiten Namen Soeris).

4. In den Lexicis, die ich zu Rat zog, ist kein Beispiel gegeben für den Ausdruck
äWfl-ea-frcu to ßctpo; = gebären. Und doch fand ich einst bei Artemidoros, Onirocrit. V30:
?ueXXe y^P ÄTro-fl-Haea-fl-ai t6 ßapoq. Zu vergleichen ist diro-fMafl-ai Tac, dboTvac. bei Strabo X
p.485, auch Kallim. Diana 25 (Lidd. Scott): äire&HKaTokoXttcov. Eudaimonis gebraucht
den Ausdruck noch einmal in Z. 18.

5. Der Ausdruck $dais für Botschaft, Nachricht ist in den Papyri dieser Zeit sehr häufig.
Nicht gewöhnlich ist die Verbindung mit ein. Wohl weil \a\Ltw T aciv von eöx°uai abhängt,
ist kein ue hinzugefügt, und doch hätte nach vorhergehendem oe der Subjektwechsel durch
ue hinter Xaßnv kenntlich gemacht werden sollen. Auch die Teeus wünscht der Aline in
Giss.77, 8f. einen Jungen: ycvoiTo 8' M ae — •rrpoaKui'Haai txauoa(v) apalviov. Aber da
wird wohl eine andere Schwangerschaft der Aline gemeint sein, denn jener Brief ist vom
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23. Hathyr datiert und unser Brief vom 22. Epiph. Daß die Bevorzugung der Knaben (wohl
in armen Kreisen) bis zur Aussetzung der Töchter führen konnte, zeigt Oxy. IV 744 (a. 1
vor Chr.), wo Hilarion seiner Frau, die vor der Niederkunft steht, in einem sonst sehr zart¬
fühlenden und zärtlichen Brief 1 schreibt (Z. 9f.): eav fiv äptrevov afj>£s, iav Sv -f^Xta cKßaXe 2.
In der Familie des Apollonios dagegen scheint die kleine Heraidüs die Hauptrolle zu spielen.

7. Ich habe geschwankt, ob KaTeo-riaKct zu lesen ist oder aber Ka-rKnraKa. Letzteres ist
mir auch paläographisch wahrscheinlicher, wiewohl die zweite Hasta von tt nicht nach rechts
ausläuft wie sonst hier, was aber auch in dem tt von irai in Z. 10 fehlt. Was dies »herunter¬
ziehen« hier aber bedeuten soll, weiß ich nicht. Im Zusammenhang mit den folgenden Sätzen
vermute ich, daß es ein technischer Ausdruck aus der Weberei oder der Vorbereitung zum
Weben ist. Dann hätte die Mutter sogleich am Tage nach der Abreise der Aline mit dieser
Arbeit begonnen.

7—9. Eudaimonis verrät uns nicht, was sie vom Färber bekommen hat; ihre Tochter
mußte es auch ohne dies verstehen: es kann nur die Wolle sein, die sie zum Färben ihm
geschickt hatte. In der Regel wurde nämlich die Wolle vor dem Weben gefärbt. Vgl.
Th. Reil, Gewerbe usw. S. 99. Darum möchte ich auch in dem Brief der Aline an ihren
Mann, aus dem wir schon gelernt hatten, daß in seinem Hause in Hermopolis Hausweberei
betrieben wurde 3 (vgl. auch Giss. 12 und 78), in Giss. 20, 14 folgendermaßen ergänzen:
'£pYa[CTo]nai (statt 'epyäfcojuai) ra Ipia [Ka-fl-a] lypaty^S H°>' 6-rroTjoi' 8e aoi xpä>[n]a
dpECTKei, [ShXcoJctov ktX. Also Apollonios soll erst bestimmen, in welcher Farbe die Wolle
gefärbt werden soll, dann wird sie die Wolle verarbeiten (sie ist damals in Hermopolis).
Danach haben wir ra epia zu cXaßo^ hinzuzudenken 4. Eudaimonis beklagt sich also, daß
sie erst so spät, am 10. Epiph, die Wolle gefärbt zurückbekommen hat. Sie webt also erst
seit 12 Tagen (s. Z. 31).

10. Wiewohl es damals in Ägypten massenhaft männliche Weber gab, wurde hier in der
Hausindustrie die Weberei als Frauen- und Sklavinnenarbeit betrieben, wie einst in Urzeiten
Ägyptens ganz allgemein. Vgl. Th. Reil 1. c. S. 93 und Ad. Erman, Äg. u. äg. Leben 2 536.
So hat sich in diesem Rest der alten Hauswirtschaft die alte Betriebsform erhalten. Zugleich
sehen wir, daß Frau Ahne hier die Herrin im Hause ist, denn ihr gehören die Sklavinnen,
mit denen ihre Mutter arbeitet. Diese leitet das Hauswesen, wenn Ahne bei ihrem Mann
in Heptakomia ist, und pflegt die kleine Heraidüs, die wohl wegen des besseren Unterrichts
in Hermopolis bei der Großmutter gebheben ist.

13. Von dem Wort vor y°P sind, abgesehen von 2 lädierten Buchstaben, am Anfang nur
2 winzige Strichelchen erhalten. Anfangs schien mir vor dem Original e-rr möglich. Erst
nachträglich kam ich an der Hand meiner Abzeichnung auf die Vermutung, daß STr[a]o[a]i
gelesen werden könne, was wenigstens einen Sinn ergeben würde. Aber das ist am Original
nachzuprüfen, namentlich das a am Anfang. — Trotz toT? JSiai? xupiatg wird hier wie bei
Tag SuvautVag in 12 kaum an Sklavinnen zu denken sein, denn daß sie nicht fremde Sklavinnen
für ihre Arbeiten finden kann, ist doch selbstverständlich. Es ist wohl an Lohnarbeiterinnen
zu denken, die schon ihre Arbeitgeberinnen haben. Damit erklärt sich dann auch einigermaßen
das yap i n Z. 15, das sonst schwer verständlich ist: die Erwähnung dieser Lohnarbeiterinnen
führt sie in Gedanken zu den Umzügen, die 01 hucw zwecks Lohnerhöhung 5 gemacht haben.
Dem unklaren 01 hucöv wird kaum zu entnehmen sein, daß dieser Demonstrationsumzug sich

1 Z. 12: TTcög Suyaiiat ae bnXerfretVj
2 Vgl. hierzu H. Lietzmann, Griech. Pap. 2 Nr. 5 (mit Nachweisen über die Aus¬

setzungsfrage). Vgl. auch Deißmann, Licht v. Ost.4 S. 134fr.
3 Soweit ich sehe, handelt es sich nur um Wollweberei, nicht auch um Leinenweberei

(so z. B. Roos S. 49). Vgl. oben zu Nr. 53,41. Schon darum meine ich, daß der Adressat
von Giss. 68 nicht der Stratege ist, denn Arsis will Leinwand (o-frowia) haben für die Entwick¬
lung ihres toten Sohnes. Die Anrede tcöi uicöi in Z.2 wird also wörtlich zu nehmen sein.

4 Vgl. auch Oxy. X 1293, 23f.: eireuNpa — eis $o$hv lp[i]8ia.
8 Zu \1\0Q0\ als Löhne vgl. 15, 12.
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auf die Lohnarbeiter vom Hause des Apollonios beschränkt habe: sie werden sich an einem
allgemeinen Umzug beteiligt haben.

16. Die Lesung irpocnretjSovTeqhabe ich erst nach vielen vergeblichen Versuchen gefunden.
Die Korrektur irpo(s) ergibt sich dann von selbst.

18. Da CouepoOg hiernach verheiratet gewesen ist, könnte sie die Frau jenes 'd^va^oyopaz
gewesen sein, der in Giss. 13, 10 der Schwager des Apollonios war. S. Stammbaum S. 13.

19. Von dieser Te€Üs haben wir in Giss. 77 einen Brief an Aline, der offenbar einer anderen
Zeit angehört. Da sie ihr hier Grüße von der kleinen Herai'düs bestellt, befand sie sich damals
in Hermopolis, wohl im Hause des Apollonios, hoffte aber, die Aline in Heptakomia wieder¬
zusehen (s. oben zu Z. 5). Nach unserm Brief ist die Situation vielmehr die, daß sie mit der
Aline zusammen nach Heptakomia aufgebrochen ist, von wo sie der Eudaimonis einen Brief
geschrieben hat.

20. Wie Eudaimonis hier ihre Tochter mit Kup'ia apostrophiert, so tut sie es in Flor. III
332, 20 auch entsprechend gegenüber ihrem Sohn Apollonios. Weitere Beispiele dafür,
daß der Vater den Sohn als Kupiog tituliert, bei Preis. Wb. I 853. Vgl. zu dieser Frage
Walter Döllstädt, Gr. Papyrusprivatbriefe in gebildeter Sprache 1934, S. 30.

25. Zum Schulunterricht der kleinen Herai'düs vgl. auch Giss. 81 und 85, und oben S. n.
25—28. Zu der rehgionsgeschichtlichen Bedeutung dieses Satzes ("la-fri — &Trap-rio-co

töv uiov uou) vgl. meine Ausführungen in den Grundzügen S. 125, wo ich ihn bereits
abgedruckt habe (danach Preis. SB 4515). Aus den Papyri erwähnte ich dort als Parallelen
Oxy. VII 1065 (= W. Chrest. 120) \ wozu Hunts Bemerkungen zu vergleichen sind, und
Atene e Roma VII 124, 11 (= Flor. III 332) einen Brief der Eudaimonis 2 . An unserer
Stelle bleibt mir dunkel die Bedeutung von imapriz,e\v, das in den Papyri oft als »vollenden,
fertigstellen« begegnet, womit ich hier nichts anzufangen weiß. Preisigke übersetzt im
Wörterbuch I 157 unsere Stelle mit »den Sohn ausrüsten«. Ich vermute, daß Preisigke
hierbei an die Ausrüstung für den Judenkrieg gedacht hat. Auch ich glaube, daß wir diesen
Brief in die Zeit dieses Krieges zu setzen haben (s. oben S. 141). Mir fällt aber auf, daß
dieser Brief keinen Gruß an Apollonios bringt, und möchte daraus folgern, daß er damals
von Heptakomia abwesend war und sich im Judenkrieg betätigte (s. oben S. 15). Um so mehr
möchte ich diesen leidenschaftlichen Ausspruch der Mutter mit ihren Sorgen um den im
Kriege tätigen Sohn Apollonios zusammenbringen. Aber Preisigkes »ausrüsten« läßt sich
weder aus der üblichen Bedeutung von h-napTvzfiw ableiten noch paßt es für die Situation.
Lesen wir doch in den nächsten Zeilen, daß Eudaimonis sich damals in größter Geldnot
befand 3 . Aus der Situation heraus würde ich verstehen, wenn die Mutter sagte: wenn ich
vorher nicht meinen Sohn »ganz erhalte« (d. h. heil aus dem Kriege zurückbekomme), aber
kann man das mit d-rrap-riseti' ausdrücken? Roos S.48 übersetzt die Stelle: als ik niet
eerst tnijn zoon vieer Maar heb.

28. Die Frage £1? t! uoi en-eu^as] -ras i< (Spaxua?) kann vor der folgenden Betonung
ihrer pekuniären Notlage (oük tuKaipcö, yuuviH) wohl nur den Sinn haben: Wozu schicktest du
mir die lumpigen 20 Drachmen? Oder bedeutet dies eigenartig geschriebene KS (s. Apparat)
etwas ganz anderes?

30/31. Daß die Mutter des reichen Strategen sich in einer solchen Notlage befindet,
kann ich wiederum nur durch Heranziehung des Judenkrieges erklären. Eine Anspielung
auf eine durch diesen Krieg verursachte Hungersnot hat Kornemann mit Recht, wie mir
scheint, in Giss. 26 gefunden. — Zu yiwos in der übertragenen Bedeutung von »mittellos«
(wie hier) s. Belege bei Preis. Wb.I 314. Aber in Oxy. IV 839 ist es wirklich »nackend« (nach
einem Schiffbruch; man kauft für ihn ein Kleid).

1 'iav Se oXryoopHT)^ aborrep [o]i -&eo! ouk E^'iaairo uou, outoo^ K&vdb •frccötv] oü ^>i[a]ouai
(III. Jahrh.).

2 ou-rje £]Xouo-äuw (Hunt verwies dazu auf Oxy. III 528, 10) [oö]tc Trpoo-eKWHo-a -freous
^>oßouuivH aou t6 urrlcopov.

3 Im übrigen sahen wir oben S. 15, daß Apollonios sich seine Ausrüstung natürlich
selbst besorgt hat.
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Nr. 64. Brief der Soeris an ihre Tochter Aline.
P- 45 (Bibl.). — H. 14 cm. Br. 15 cm. — Der Brief stehtauf Vers o (parallel der Paginabreite),
die Adresse auf Recto (parallel der Paginahöhe). Die Schrift des Briefes ist eine große,

rechtsgeneigte Cursive.

Der Brief ist wahrscheinlich deswegen auf Verso geschrieben, weil das Recto
schon benutzt gewesen sein wird, wenn auch auf dem uns erhaltenen Fragment
sich keine Spuren davon finden 1. Daß der Text aber nicht etwa nur ein Entwurf ist,
wie er gern auf Rückseiten geschrieben wird, zeigt die Tatsache, daß auf der andern
Seite, dem Recto, sich die Adresse befindet, der Brief daher zur Absendung be¬
stimmt war 2. Die Briefsenderin hat also aus Sparsamkeit, wie das ja öfter geschah,
ein schon benutztes Blatt verwendet.

Wer ist nun die Soeris, die diesen Brief geschrieben hat? Man denkt zunächst
an die Soeris, die in Giss. 21, 4 als Schwester des Apollonios bezeichnet wird, also
nach dem oben von mir vertretenen Stammbaum auch die Schwester der Aline war.
Nun bezeichnet sie aber in Z. 1 und in der Adresse die Aline als ihre Tochter!
Gewiß bestand eine gewisse Freiheit in der Bezeichnung verwandtschafdicher Be¬
ziehungen (s. oben S. 12), aber daß Soeris ihre Schwester nicht nur im Präskript,
sondern auch noch in der für den Briefüberbringer bestimmten Adresse als
ihre Tochter bezeichnet haben sollte, das ist denn doch gar zu unwahrscheinlich 3 .
Und liegt denn in •fruydTHp gegenüber dSeXJjm eine Steigerung der Zärüichkeit
oder sonst eine erkennbare Nuance? Ferner spricht Soeris hier in Z. 10 von ihren
Kindern: to]is d^aaKjdv'Tois irai8ioi[s] no[u]. Wir wissen sonst nichts davon,
daß sie verheiratet war. Doch das kann Zufall sein. Merkwürdig ist aber das Fol¬
gende: Aline soll nach Z. 9 ff. der Soeris den Auftrag gegeben haben, für ihre, der
Soeris, Kinder Halbkeramien zu besorgen, und Soeris erklärt, sie dem und dem
geben zu wollen, damit er sie der Aline bringe. Danach müßten also die Kinder
der Soeris bei Aline in Heptakomia sein, während Soeris selbst, und zwar schon
mindestens seit 4 Monaten (Z. 8), nicht dort ist, sondern diesen Brief etwa von
Hermopolis aus schreibt. Das ist gewiß nicht unmöglich, aber es wäre doch ein
eigenartiger Fall. Endlich ist es auch auffallend, daß Soeris, die doch selbst die
Schwester des Apollonios war (Giss. 21), ihn als Bruder hier speziell der Aline
zuweist (Z. 3), anstatt zu sagen »unser Bruder«.

Alle diese Anstöße verschwinden, wenn man folgender Hypothese zustimmt.
Aus Nr. 69, einer offiziellen Bankdiagraphe, die auf möglichst genaue Feststellung
der Personalien ausgeht und daher für solche Fragen sehr viel maßgebender ist als
Privatbriefe, erfahren wir, daß Eudaimonis, wie das ja so häufig vorkam, noch einen

1 Es genügt die Annahme, daß auf dem verlorenen Teil des Briefes die Rectoseite z. T.
beschriftet gewesen ist.

2 Die Korrekturen und Nachträge beweisen also nicht den Entwurf. Sie zeigen nur,
daß der Schreiber, der für Soeris schrieb, der auch eine z. T. vulgäre Orthographie schrieb,
unachtsam geschrieben hat.

3 Die Annahme von P. M. Meyer, daß der Stratege von der Arsis mit tcöi uicöi
angeredet wurde (Giss. 68, 1), fällt mit der obigen Bemerkung S. 143 A. 3.

Phil.-hist. Abh. 1936. Nr. 2. 10
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zweiten Namen führte: eü&aijioi/is h Kai [. Der zweite Name ist uns leider nicht
erhalten. Diese Tatsache zusammen mit den obigen Bedenken hat mich auf die
Vermutung geführt, daß dieser Brief von Eudaimonis geschrieben ist, die hier einmal
ihren zweiten Namen, nämlich Cofipic;, gebraucht hat 1, und ich war überrascht,
wie unter dieser Annahme alle obigen Bedenken schwinden und sich direkte Über¬
einstimmungen mit anderen Briefen der Eudaimonis erkennen lassen. Erstens erklärt
sich nun von selbst, daß Aline als ■fruYOTHp bezeichnet wird. Ferner entspricht es
dem Stil der Eudaimonis, daß sie im Brief an Aline ihren Sohn Apollonios als »deinen
Bruder« bezeichnet, wie hier in Z. 3. Vgl. Giss. 23, 8/9. Dazu kommt, daß das
immerhin auffällige Kai tööv dßao-KdvTcov aou ohne iraiSicov in Z. 4 sich genau
so in diesem Gießener Papyrus 1. c. findet (Z. 7ff.): th? üyeiac, aou Kai tou
dSeX^>ou «tou 'cVttoXXcoimou Kai tcöv d|JaaKdi/Tcoi/ uvacöi> — fast wörtlich
mit unsermText übereinstimmend! Ferner sei erwähnt, daß das C in CoSpig (1) aus £
korrigiert ist. Vielleicht hatte der Schreiber (das War nicht Eudaimonis selbst) zuerst
Cuoainoi/ic; schreiben wollen und hatte dann erst nach Korrektur Cofipic; geschrieben.
Vor allem aber erklärt sich jetzt der vorher so merkwürdig erscheinende Auftrag für die
iraiSia in Z. 9 ff. sehr einfach. Nunmehr sagt Eudaimonis-Soeris: »Du schreibst mir
über Halbkeramien für meine Kinder (unberufen!).« Ihre eigenen Kinder Apollonios
und Aline kann sie nicht meinen, aber wen dann? Man braucht nur Flor. III 332 zu
lesen, um zu sehen, daß Eudaimonis gelegentlich als zärtliche Großmutter ihre Enkel,
die Kinder des Apollonios und der Aline, als »ihre Kinder« bezeichnete 2 . Dort
heißt es Z. 15fr. in dem Brief an Apollonios: TTpd irävrcav euxonat ae uytaivw
(jteTa Kai tcöv iraiSicov \iov Kai th£ |iHTpog auTcöv (Aline). Genau diese
eigenartige Ausdrucksweise liegt nach meiner Hypothese auch in unserem Briefe vor:
die -iraiSia \iov sind die Kinder der Aline, die für ihre eigenen Kinder um die
Halbkeramien gebeten hat, die dann auch der Aline nach Heptakomia hingebracht
werden sollen. Aus allen diesen Gründen ist es mir sehr wahrscheinlich, daß die
Schreiberin dieses Briefes eben die Eudaimonis ist, die hier einmal mit ihrem zweiten
Namen Soeris genannt wird. Ich erwarte Widerspruch gegen diese kühne These,
aber ich wollte sie doch nicht unterdrücken, denn schließlich lernen wir doch immer
bei solchen Diskussionen.

Verso.

Cofipic; 'o\X{vhi thi -fl-uyaTpi x a ^P ew -
TTpd yikv TvavTO^ euxoviai aai uyiai-
vew [iBrä 'ä.ttoXXcoi'iou tou dScX^ou aou

TCÖV

kai d(Lao-KdvTooi/ crou. TTcöc; ypdf|>€ic;

1 Daß auch die zweiten Namen im Gebrauch lebendig waren, zeigt z. B. Ryl. II 1575
ein Vertrag, in dessen 1. Z. beide Namen des Kontrahenten genannt werden, nachher aber
nur die zweiten.

2 Das tun wir Großväter auch heute noch oft.
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5 noi 8ti »do-0-evcöc, [[8ti]] "iXeyav
jioi oti ouk dcröwcTc, Kai elq Too-aü-

, Y^P^
thv Xonrw/ \xe (JäXXeis. 'Ey^ föov
TeTpa^iHvog dcr&EVcöi jiou Td
öliliara. Tpa^eis not irepi Ämtapa-

io \xi[mv toJi£ Äß[aaK]avxois iraiStoifc]
^o[u .........] ÄTretrxeTd noi, 8cjo-
[cr]co[.........IvJe'yKai ctoi'. Ä_id ti

Hier bricht der Papyrus ab

Recto.

'dvXlVHt -&UYClTp{

I Das C von Cofipig ist durch Korrektur aus £ hergestellt. — 2 = ae. — 5 1. IXeyoi/. —
7 = XÖTTHV.

Übersetzung.
Soeris (wünscht) Ahne, ihrer Tochter, Freude. Vor allem wünsche ich, daß du gesund

seiest mit Apollonios, deinem Bruder, und deinen (Kindern) (unberufen!) Wie kannst du mir
schreiben »ich bin krank«? Man sagte mir, daß du nicht krank bist, und du wirfst mich in
so große Trauer! Siehe, ich bin nämlich seit vier Monaten krank an meinen Augen. Du
schreibst mir über Halbkeramien für meine Kinder (unberufen!)--ich werde [sie dem X]
geben, auf daß er sie dir bringt. Warum--

Einzelbemerkungen.
11. Die Lesung dmioxvro halte ich nach meiner Abzeichnung für sicher (nicht uirioxero). to+j*-

Aber eine Deutung und Ergänzung dieser Zeile ist mir nicht gelungen.

Nr. 65. Ein Brieffragment.
P. 55 (Bibl.). — H. 12 cm. Br. 15 cm. — Die Schrift (auf Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine rechtsgeneigte Halbunziale.

Der Brief ist von einer der Familie des Apollonios nahestehenden Person ge¬
schrieben, 1 und zwar, wie der äcnrao-uoc, zeigt, von Hermopolis aus nach Hepta-
komia. In diesem sonst unbedeutenden Fragment überrascht uns nur, daß, nachdem
in Z. 7 schon die Mutter des Strategen, Eudaimonis, genannt war, in Z. 9 hinter
der kleinen Heraidüs »die andere Eudaimonis« genannt wird. Ich glaube, daß damit
ein neugeborenes Töchterchen der Aline gemeint ist, und diese mit der uhthp outh?.
Sonst würde auch Aline in diesem Grußabschnitt überhaupt nicht vorkommen.
Zur Zeit dieses Briefes befand sich also die Mutter Eudaimonis bei ihrem Sohn
Apollonios in Heptakomia (wie in 61,21), während Aline mit ihren Töchtern in
Hermopolis war. Der Brief ist wegen dieses Hin- und Herreisens gewiß nicht in
der Kriegszeit geschrieben. Die Erwähnung der kleinen Eudaimonis, die sonst

1 Da sie die alte Eudaimonis thv xupiav uou nennt, gehörte sie vielleicht zu deren Haus¬
stand in Hermopolis.

10*
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in keinem Brief begegnet, spricht für die Zeit nach dem Kriege. Der Adressat
(ein Mann, Z. n) wird in Heptakomia zur Umgebung des Apollonios gehört haben.

Oben abgebrochen

$„.[-----_].[_ _ . _]
o$.[- - - - - -]u-[.] uirep tou
Xioctk[opStos---- ]. .[. .].po.ir.[.]a.£CT£ Kai äX-
Xhv H\xipav Ä-&cXH[o-as?] irapd not \iewa\

s \i[i\av .[.].aveou[.. . .]hv, "iva Kai lir 5 dya-
40», ob? [Si J eu]xfig Äu[T]i> larw, Taxeasg d-rraX-
Xayi-iq. '^afirdkou XioaK[o]p5v k[o]i GüSainovioa
Tiiv Kuptav vjtou. '^[cnrd^ETal <xe ä neiKpd 'HpaT-
Souc, Kap] & [o]XXh £[u8a]ivxovic, Kai A jjlhthp

10 auTH£. '^[crrrd^ou Kai '&Tr]oXXcbvio[v] t6v KpaT[i]o-Tov.
(2. H.) "Eppcoao, Kupu yiou. 'E^ei-rr kB.

3 vor tat eine Korrektur. — 9 Ich habe mich zu der Lesung h [S]XXh nur schwer
verstanden. Vom ersten h ist nur die Spitze der ersten Hasta erhalten. Diese Lesung halte
ich für sicher. Aber das erste X ist mit dem erhaltenen Strichelchen schwer zu vereinigen.
Ich sehe aber keine andere Möglichkeit. — 11 = '£ire{^>.

Einzelbemerkungen.
3. Zu Z-KjoKopas (auch Z. 7) vgl. Nr. 53, 1 und 58, 9. 10.
6. Zu 81' eux><S Iotiv vgl. Nr. 20, 6.
9. Mit ä umthp aÜTfis ist Aline gemeint. Ebenso schreibt Eudaimonis in Flor.III 332,17:

Kai ths uHTpöc, aÜTcöv (Aline), ohne Namensnennung.
10. Wenn Apollonios hier im Familienbrief als Kpa-no-ros bezeichnet wird, so ist das

nicht als offizieller Titel (vir egregius) zu verstehen, wie er damals den Epistrategen und
Präfekten zustand. Jedenfalls zeugt die Anwendung dieses Wortes von einem großen Ansehen,
das Apollonios genoß. Da das Wort hier gebraucht ist, vermutete ich, daß auch in Giss. 26, 4
statt des etwas kordialen [$>'iX]T[a]Tov vielmehr [Kpah-fiafroi' zu schreiben sei. Auf meine
Anfrage erhielt ich vom Kollegen Kalbfleisch die Antwort, daß in der Tat [KpaJriaTov
gelesen werden könne, wie seine Abzeichnung außer Zweifel stellte. Da dieser Gießener
Brief wegen der Andeutung der Hungersnot (s. oben S. 144) aus der Kriegszeit stammt,
dürfte seine erfolgreiche Beteiligung am Kriege (s. oben S. 15) für seinen Freundeskreis
der Anlaß gewesen sein, ihn als »Helden« mit diesem Titel zu bezeichnen, der nur Römern
zustand.

Nr. 66. Ein Brieffragment.
P. 84 (Bibl.). — H. 13.5 cm. Br. 8 cm. — Die Schrift (Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine Cursive.

Der Briefschreiber (oder Schreiberin) will die Adressatin bald besuchen (Z. 6
und 9). Da CouepoGg die mit ihm in Verbindung steht (Z. 7), im Hermopolites
wohnte (63,18), dürfte der Brief von dort nach Heptakomia hin gerichtet sein.
Vgl. auch dva^fivai in Z. 7.

[.............]... ti thi dSeX^iJ x a «p£»'.
[Eüxouai cre irpd irjairroai/ uyiaifciv Kai to Trpoa-
[kuvhuo ctou troicö] Ka-fr' äue'pav. "Eypav^dg uoi ttc-
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pt...........] 5Edv o[u]v xpH?¥S aü-roü, ^daiv
p.oi Tren^O!/, Sitcom] <rot mn^co. "^.oTraaat To-frHTtco-
ya Kai........] 'Eav £[p]xconat irpo? a^], Tg Kpea

............ ]ke |Jte Couepoug dfa^ffi/at irpös

............Jypdv}'^ 'dvXivH lirt ae, ouk Idcrco
.............] eir' iyjife]. '£v xdxei <« dcnrdaonai.
'^<rird?£Ta{ <n . 6 yxeixpa aou. (2. H.) "£ppcoao. (panevcb(£) i«f.

6 Die Lesung to scheint mir möglich, wiewohl von a nur ein Punkt erhalten ist.

Einzelbemerkungen.

5. (bdcnc -rrlu-n-civ ist mehrfach belegt. An dem zweimaligen Gebrauch von ttcutteiv
brauchen wir in einem solchen Brief nicht Anstoß zu nehmen.

5. Ein To-frHxicov ist sonst in diesem Kreise nicht belegt.
7. Man könnte an [oiaco denken (ich werde das Fleisch bringen) und dann TTapaKeKXH]i<e.

Das gäbe wieder 13 Buchstaben wie in den Zeilen vorher.
10. Für den Namen des Töchterchens der Adressatin bleiben in der Lücke nur etwa

2 Buchstaben übrig. Die sicheren Ergänzungen von Z. 2 und 3 ergeben 13 Buchstaben für
die fehlende linke Seite.

Ältere Familienakten des Apollonios (Nr. 67—69).

Nr. 67. Darlehensschuldschein des Apollonios, des Großvaters des Strategen a. 44 oder 58
P. 87 (Bibl.). — H. 18 cm. Br. 5.5 cm. — Die Schrift (auf Recto, parallel der Paginabreite)

ist eine ungeschickte Cursive.

Die drei Aktenstücke, die ich hier als Nr. 67—69 folgen lasse, fallen zeitlich aus
dem sonstigen Funde der Heptakomia-Papyri nach oben heraus: Nr. 67 ist vom
Jahre 44 oder 58, Nr. 68 vom Jahre 99 und Nr. 69 vom Jahre 98, sie liegen also
weit vor der Strategie des Apollonios. Von diesem Tatbestand aus glaube ich mich
berechtigt, den 'Hpai<Xfi<j irpec|iÜTepos , &.iroXXooi'iou in 68,1 mit dem 'HpaKXds
' daroXXco vo$ (sie) in Giss. 14,3 zu identifizieren, in dem Kornemann schon durch eine
feine Beobachtung den Vater des Strategen erkannt hat. Daraus folgt dann, daß die
GuSainoi'ig h Kai [— in 69, 2, die den 'HpaKXSg (oder 'HpaKXeios, s. unten) -irpccr-
(JüTepoc, 'daroXXcoiMou als ihren Ehemann bezeichnet, niemand anders als die Mutter
des Strategen ist. Von hier aus liegt es sehr nahe, in unserer Nr. 67,1 ['doroXXcbi/io]s
'HpaKXHou zu ergänzen und in ihm den durch die obigen Zitate bezeugten Groß¬
vater des Strategen zu sehen, nach dem der Stratege dann, wie so häufig, seinen
Namen bekommen hat. Hierzu paßt das frühe Datum unseres Textes. Wenn wir
somit in diesen drei Texten privatrechtliche Urkunden sehen, die von dem Groß¬
vater und den Eltern des Strategen ausgestellt sind, so erklärt sich daraus bestens
die Tatsache, daß sie unter den Privatakten des Strategen gefunden worden sind.

Unsere Nr. 67, von der nur das Mittelstück erhalten ist, ist ein Cheirographon,
in dem der Großvater Apollonios einem Herak[l. . ] in den üblichen Formen erklärt,
ein Darlehen von über 95 Drachmen erhalten zu haben. Vermutlich ist der Text
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in Hermopolis geschrieben worden. Aus Nr. 68 und 69 erfahren wir, daß sein
Sohn Herakles sowie dessen Gemahlin Eudahnonis in das hermopolitische Quartier
(bpoupiou j &tthXi«>tou eingetragen waren.

Freier Rand

['doroXXcbvio]? 'HpaKXHOU 'HpOK[X - - -]
[- - - -]xc(»P«v)- "£x<» irapd crou Sia x[«pös]
[l| oikou xpK°q evtokov dpyup{o[u Itticth]-
[laou/UToXeviJaeiKOu voviicjjiaTOS S[paxixa?]

5 [- - - -] ei/evHKOVTa irei'Tfe - - (?) aq]
[kch äTroSdoJaco croJ ft T0T5 irapd ao[u ecog]
[........]ou toG iveoTCÖTO^ [8' I'tou^]
[Ti|Jepiou (?) K]Xau8{ou Kaiaapos Ce[(£ao--roG]
[repjjiaviKou dk]y[To]KpdTopos aVe[v - - -]

10 [_ - - _ Kai] 6[Tr]ep-&eaea3g. ("Ctou^) 8 [Ti]-
[(£epiou(?) KXauSiou KJaiaapo^ Cej&ao-f-roG]
[TepjjiaviKoG d>.ÖTOKpd]Topog (bati-e^oo-fr • • ]

Freier Rand von 7 t l2 cm Höhe

4 = TTroXeiiaiKoO.

Einzelbemerkungen.
7. Da kein ägyptischer Monat im Genitiv auf ou endet, wird ein makedonischer Monat

oder ein römischer, wie Kaiaapefou (= Mesore), genannt sein. Er muß nur später als der
in Z. 12 genannte Phamenoth sein.

8. Statt Tijiepiou könnte auch hUpoovog ergänzt werden, ebenso in Z. io/ii. Je nachdem
fällt der Phamenoth (Z. 12) in das 44. oder 58. Jahr n. Chr.

9/10. Zu der üblichen Klausel äVeu ttäoh? ÜTrepO-eceoos Kai eüpHcjiXoYiasverweise ich
auf die gründliche Studie von Fritz Pringsheim, Sav. Z. XLIV (1924) S. 502. In dem
reichen Material, das er vorlegt, finde ich kein Beispiel, zu dem die an unserer Stelle ge¬
brauchte Formel genau paßt. Ich schwanke daher, ob hier etwa ave[u 8'ikhc;] [koi Kpiaeoo? Kai]
u[Tr]€p-9iaecDs 3 was zum Raum passen würde, ergänzt werden darf, und überlasse die Frage
unsern Juristen.

Nr. 68. Darlehensurkunde des Herakles, Vaters des Strategen, mit
anschließender Bankurkunde.

P. 23 (Museum). — H. 24 cm. Br. 81 cm. — 3 Klebungen. — Die Schrift (Recto, parallel
der Paginabreite) weist 5 Hände mit sehr verschiedenartigen Cursiven auf.

Wie ich oben S. 149 zu begründen suchte, dürfen wir in dem 'HpatcXfig -irpecr-
(LüTepos 'daroXXcoi'iou in Z. i usw. den Vater des Strategen Apollonios sehen. Nach
unserm Text hat er im Jahre 99 einer Frau Demetria 1300 Drachmen zu dem üb¬
lichen Zinsfuß von i2°/ Q pro Jahr auf 2 Jahre geliehen. Da das hierfür hypothekarisch
verpfändete Grundstück von6 Aruren Katökenland zum Dorf GaXXoGimHermopoliti-
schen Gau gehörte und Demetria selbst dieser Dorfgemeinde zugehörte (Z. 19 und 27:
tcöv airö 9aXXoG), ist der Darlehensvertrag von dem Notariat dieses Dorfes voll¬
zogen worden, und auch die Zahlung ist durch eine Bank in diesem Dorf erfolgt
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und nicht in Hermopolis, wiewohl nicht nur Herakles ein Hermopolit war, sondern
auch Demetria gleichfalls dort eingeschrieben war, freilich »außerhalb des Quartiers
TToXecos Ai(J6?« (Z. 3). Unserm Text, der in einer 81 cm langen Rolle in der 1. Ko¬
lumne die Grapheionurkunde, in der II. die Bankurkunde enthält, kommen P. Straß.
52 (a. 151) und Flor. 1 = Mitt. Chrest. 243 (a. 153), die beide in Hermopolis auf¬
gesetzt sind, besonders nahe. Die Vergleichung mit diesen zeigt, daß sowohl im
Grapheion wie in der Bank dieses Dorfes im wesentlichen dieselben Formulare
galten wie in den entsprechenden Instituten der Metropole Hermopolis, mit ge¬
wissen gemeinsamen Abweichungen von den namentlich aus dem Faijüm bekannten
Formularen. Unser Text ist folgendermaßen disponiert:

1. Col. I. Z. 1—10: Der Darlehensvertrag, aufgesetzt von einem Schreiber des
Grapheion (1. Hand).

2. Z. 10—14: Unterschrift der Empfängerin Demetria, geschrieben von ihrem
Sohn Minches als Frauenvormund (2. Hand).

3. Z. 14: Unterschrift des Herakles (3. Hand).
4. Z. 15: Beurkundung des Vertrages durch den Grapheion-Beamten (4. Hand).
5. Col. II. Z. 16—26: Der Bankkontoauszug, ausgefertigt von der Bank (5. Hand). .
6. Z. 27—35: Unterschrift der Empfängerin Demetria, geschrieben von ihrem

Sohn Minches (2. Hand).

Col. I.

1 (1. H.) ["fcrouc; Tprr]ou &uTOKpä[-ropos] K[ai]aapo[g] Nepoua
Tpaiayou CeßaoTOu TepuafiKoG (4. H.) ccMrup K-fr (1. H.) iv thi ÖaXXou
Toö UaTen(rrov) tou uirep JU.eVcj>iv '£piJ.OTroX(n-ou). 'ESdviaei/
'HpaKXfis irpeo-(&uTepoc; 'oYiroXXconou nHTpoc;

2 [........] tcöi/ a{j>' c£pji[oö -rr6]X(ecos) avaypa^oviei'og (ppoupiou 5oYn-HXicbTou
cos ßrcöy) %z, yiicofe), ueXi'xfpcoc;), naKpoir(p6o-coTroc;), eüfr(upiv), o(uXh)
VieTo-n-(cp) ne(<7cp) vtro Tpix(a) ^.HUHTpiq 'Ginudxou toö Kai 'oX^poSicnou
jiHTpöc; TacoToc; cbc; (Itcöv) ve \1e0H, ueX(x(pcoc;) ; naKfpoirpoo-coiroc;),
(eüj-frfupiv), o(uXh) avTiK(^Huicp) 8e(|icp)

3 [u€Ta KUpiou tou eau]Tfic; u[io]u [JULJiyxHOUc; Oue[i'|l]ioc; cbc; (ircbv) kB (jtecrofe),
HeXixCpoog), uaKfpOTrpoacoirog), eufrfupiv), o(uXh) uirep yo(vaToc;) Sefeioö),
Kai auTOi rcbv diro thc; outhc; iroXecoc; dvaypacbonevot e|co TT6[Xe]coc;
Ai(l6c; dpyuptou CeßaoTOu i/ontanaToc; Ke^aXaiou

4 [Bpaxudc;] xg'AlsS TpiaK[o]a[{a]s, [85] dvei'pHTai irapd tou 'HpokXhou h
^.HUHTpia Sid thc; c£piiai'ou 'Hc^aiaTioovog iv ÖaXXou ?8icotikhc; Tpaire^Hg,
tokou Spaxmai'ou eKaaTHc; ni/ac; koto ufiya eKacrTov ein \iHva<^ cYkocti

5 [Teaaapac; d]iro tou evecr[Tcö]TOc; [y (I'touc;)] Xoi'aK, a? owayouevai tokou
Spaxuai TpiaKoaiai SeKa Suo yeiyovTai tokou Kai KecbaXai'ou Spax(nai)
Xi'Xiai l|aKocnai SeKa Suo, ei}>5 vKotyntOf Täte; üirapxoucraic; thi Ä-H(jiHTpiq
irepi 9aXXoö

6 [Ik tou FXaujKiou KXiipou KaToiKi[KaT]c; dpoup(aig) e£ irXHpeai o-iropi^aig
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Ka-6-apaT[s] dird ßaoiXiKHS Kai äXXcov iScöv. Taq 8e toO dpyupi'ou
Spaxviag x«^«a? IjaKoaiag SeKa Suo diroSdTco h XxuHTpia tödi 'HpaKXHCOi
R ToTg irafp 1 auTo]0

[e'eos c o\];6;up TpiaKaSog toO n-enTrrfou] (?tou?) &UTOKpaTopos Kaicrapos
Nepoua TpaiavoG Ce(lao-roG fepnaviKoG dpyupiov dpeo-rdv -rrpoxwpoöv,
oTov Kai eiXh^ev. 5€dv Se yik diroSoi, eu4eco? IjEaTasi tööi 'HpaKXHCOi
fi ToTg

[irap' auTo]0 neTe-rnypaijwv iroi^JaocrO-ai e?g iaurdv räbv TrpoKeinevoov dpoupwi'
Std töov toG 'EpnoiroXiTOu KaTaXoxion&bv Kai KTao-frai Kupicog Kai

Xpacrß-ai Kai oiKovoiietv irepi auTÖbv, coi Tpoircoi £dv
[alpHTai], jiH&€vds [X]6you £5 üo-repou KaTaXenronevou thi uiroxp« 031

Ä-H|jiHTp{q puSe T0T5 irap' auTfig irepi imSevös dvHKOvros thi uito-&hKh[i]
Tpdireoi HHSevi (h) Trapeupeoei viHSemq (sie), aXXd Kai ths (Leßaicö-

[oeoog Tfig uiro&HKHg oÜcths ajyTHi Sid iravrds irpdg Traaav (Leßaiosoiv.
'H ouv[ypa]{J>H toG Saveiou Kupia. (2. H.) XHUHTpia >£m\iax[ov
TjeTdvicvxe irapa to[G 'HJpokXhou Trpeo(iuT[ep]co(sie) >&ttoXXo3v[i]ou Tag
[to]G dpyupiou

[Ke^aXaiou Spaxvids X»Xi]a<; T[pi]aKooia<; S[i]d [t]hs e£pvUou ev 9aXXoG
i[Siootikh]<; 8pairlaH5 tco[kou Spajxueou iKaaTH^ Ka-rd ufiva
eK[ao~r]cov liri ei[K]ooi Teo-aapa<;, e oy[va]K6vtfve

[tcokou Spax^e TpiaKdaie] 8e[Ka] Suo yei[vovT]ai *rcbK[ou] Kai Kai^>[aXeou
8pax]v« Y}k\z [^aKdaie 8e]Ka Suo, efj>' [u]tto[-0-hkm t]?s uirapxouaes [^u
irepi] 6aXXoG Ik [t]oG [rXa]yKi'[o]u kXhpou KaTy[K]|iK?g apoupeq

[ej irXHpeoi oiropijiie? [Ka-f}ap?s] dird (£aa[iXiKHS Kai a]XXco[v] i'Sdbv K[ai
diroScbaoo] eo? [ c d^f}]up TpiafcdSos to]G ir[eVirTou (etou?) ^uTcoKpaTjcopog
[K]a{o[apo? Nepoua TpaiavoG C]e(i[ao"roG TepJnaviKoG [Kai] Jie(&e[cba]co

1 c rt /
THV UTTOtrH-

[khv Sid iravTos &><;] -irpcoKiTai. [---------].[-------]
.[----]eKa[—-----------]...a.[---( 3 .H.) <Hpa-
kXh? irpeCT^UTepog]'fXirfoXXasviou 6u8ok]cö.

ca. 5 cm tiefer:

(4. H.) Kex(pHVidTiaTai) Std 'H^oiotioovos ^.iovuctiou ypamiaT^oog) Si^pou
GaXXoG.

Darunter freier Rand von 7 cm.

Col. II.

(5. H.) "Ctous tpi[t]ou ^uTOKpdTopo? Kaioapog Nlpoua TpaiavoG Ce^aoToG
FeptiaviKoG

'ox-flup IvaTH Kai EiKaSog Siaypa^H? Sid th<; 'Epnaiou toG 'H T aiCTTia3Vog
Iv GaXXoG iSiooTiKH? TpaTr(e^Hg) 'HpaKXciSHg -rrpeojluTepog '^-rroXXoavi'ou

'GpVJtOTT^XlTHg)
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19 di/ay(pa$6nEvos) (J>po(upiou) '^TrHX(icfaTOu) Z-HUHTpi'q '£m\i&x°v Vtxrpds
TaöÖTO? tcöv d-rrd GaXXoG

20 vie-ra Kupiou toö eouths uioG JULivxhous Ouei|£ios l$ J uiro-ß-HKy Ta?s
21 UTrapxoucrats aü-ry yfic, kotoikikhc, dpoupag irepi 6aXXoG ek toö
" TXauKiou kXhpou, 85 Kai airoSdbaei ecog ^-frup TptaKaSog tou ireVirTOu
*3 Itous TpaiavoG Kaiaapos toü Kupiou aKoXou-frcofc] -rif dva$£ponEVfc]
*4 Sid toG Iv 6a[XX]oG [yp]a$Eiou a\\jvypa]^ Sgvjjiou dpyupijou K[e%aXa(ou]

»s [o]paxHds x>^«a[s] T[pta]Koata[s] /$ tok[ou ojpaxpatoy Ikoo-ths
*6 [u]vSs KaTg ufiva EKao-T[ov]. "V "V X X X X
*7 (2. H.) 2^Hn[H]Tpta 'Emiigxou y.HTpos Taäb[T]o<; tcöM dird 0aXXo[G] etth-

KoXXou-&HKa rij n-[p]co-
28 KivieVy 8iaypa$£ [k]oi aveipHne Tag t[o]G dpyupi'ou 8paxn[d?] x»Xi'as Tpia-

Kocaag tcokou
29 Bpaxue'ou EKdo--r[Hs] viväs kcitci ufivg [e]KaaTcov eiri ei'kojcti Teacrapeg

iir' utro-
30 ■0-äxx»' (sie) t?s ötrapxouCTcg viu Trepi 0aXXoG ek toG FXauKiou kXhpou kotu-

8ik?s (sie) dpoü-
31 p£^ ?J Kai dTr(oS)coCToo £03(5) 'oYfrup TpiaKaoo? toG tteviittou etou£ TpaiavoG

Kaurapoc,
32 toG Kuptou aKcoXou-froos TiJ dva^epconeVH Siä toG ev ÖaXXoG ypa^iou cuvypa-
33 Jj>S, Saviou 03(5) TrpdoKiTai. ("Etouj) Tprrou o\uTa>KpaTeopos Kataapog

Ne'poua TpaiavoG
34 Ce^oo-toG rEp^taviKoG XuaK vevyMviq. JJLivxSg Oue((&ios lTny£ypati|iE th£
35 }iHTp6g nou KUpiog Kai lypa^a] üirep auTH£ \iü iSüHg ypaimaTa.

I = 'ESdvEKrev. — 2 yiea" Pap. — 2 -fr = (£u)()-(upiv). — 3 1. axrc&v — dvaypa^ouEVcot/. —
5 1. cruvayo|JEVcoi' x. 8paxnä>i' TpiaKocricov.— 6 = eJSc&v. — 8 lav = av. — 9 1. (ö) irapeu-
peaecog ^H8e|iiäs. — 10 = SeSaveiapiai. — 10 1. irpeoßuTEpou. — II = TpairE^HS. —
11 1. 8pa]xniaiou. — 11 = ai owayonevai (1. auvayouEvcDvktX. wie in 5). — 12 = Tciig ktX.
— 12 [hu (= \xo\) erg. nach 30. — 12 vielleicht ist nach 30 zu ergänzen: Kcn-u[SJeiKEs
= KcxToiKiKaT^.— 14 Zu der Lesung der 3. H. siehe die Einzelbemerkungen. — 16 Über
TpaiavoO als Trema nicht 2 Punkte (wie 2. H.), sondern ein schräger Strich. Ebenso
in 23. — 21 1. apoupaig. — 25 = x»Xia[s]. — 26 Statt der sonst üblichen Kreuze hier
gewundene Linien. — 27 1. hrHKoXou-0-HKa. — 29/30 1. i^>' utto-0-hk^. — 30 1. KcrroiKiKaT^. —
33 Am Schluß ein Strich zur Füllung. — 34 1. veoyiHv'iq. — 35 s von KÜpiog corr. aus u.
— 35 = eiSuiHq.

Übersetzung.
Col. L

(i.H.) Im 3. Jahr des Imperator Caesar Nerva Traianus Augustus Germanicus (4. H.)
am 29. Hathyr (1. H.) im (Dorfe) Thallu im Patemitischen (Bezirk) des oberhalb von Mem¬
phis gelegenen Hermopolitischen (Gaues). Es hat als Darlehen gegeben Herakles, der Ältere,
der Sohn des Apollonios von der Mutter [--], zugehörig zu denen aus Hermopolis, ein¬
geschrieben in das Quartier »Kastell Ost«, etwa 67 Jahre alt, mittelgroß, honigfarben, lang-
köpfig, gradnasig, Narbe mitten auf der Stirn unter dem Haar, der Demetria, Tochter des
Epimachos, der auch Aphrodisios heißt, von der Mutter Taös, etwa 55 Jahre alt, mittelgroß,
honigfarben, langköpfig, gradnasig, Narbe am rechten Schienbein, im Beisein ihres als
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Frauenvormund auftretenden Sohnes Minches, Sohnes des Ueibis, etwa 24 Jahre alt, mittel¬
groß, honigfarben, langköpfig, gradnasig, Narbe über dem rechten Knie, auch sie (beide) zu¬
gehörig zu derselben Stadt, eingeschrieben außerhalb des Quartiers »Stadt West«, in Silber
kaiserlicher Prägung als Kapital 1300 Drachmen, die die Demetria von dem Herakles
durch die in Thallu befindliche Privatbank des Hermaios, Sohnes des Hephaistion, ab¬
gehoben hat, zum Zinsfuß von I Drachme für jede Mine in jedem Monat, auf 24 Monate
vom Choiak des laufenden 3. Jahres an, welcher Betrag unter Mitzählung von 312 Drachmen
Zinsen ausmacht für Zinsen und Kapital Drachmen 1612, unter hypothekarischer Ver¬
pfändung der der Demetria gehörigen, bei Thallu innerhalb des Kleros des Glaukias ge¬
legenen Katökenland-Aruren 6, voll ausgemessen, saatfähig, rein von Dömanialland-Ver¬
pflichtungen und anderen Lasten.

Die 1612 Silberdrachmen aber soll die Demetria dem Herakles oder seinen Angehörigen
zurückzahlen bis zum 30. Hathyr des 5. Jahres des Imperator Caesar Nerva Traianus
Augustus Germanicus in gutem, gangbarem Silber, wie sie es auch empfangen hat. Wenn
sie es aber nicht zurückzahlt, so soll es dem Herakles oder seinen Angehörigen sogleich
erlaubt sein, eine Umbuchung der obigen 6 Aruren durch das Katöken-Grundbuchamt
des Hermopolitischen Gaues auf sich zu machen und sie rechtsgültig zu besitzen und zu
gebrauchen und über sie zu bestimmen, auf welche Weise auch immer er will, während
nachher kein Anspruch der Schuldnerin Demetria oder ihrer Angehörigen auf irgend
etwas zur Hypothek gehöriges oder irgendein Vorwand irgendwie übrig bleibt, aber auch
die Garantie [für die Hypothek] soll ihr für alle Zeit zu jeglicher Garantie zufallen. Der
Darlehnsvertrag ist gültig.

(2. H.) Ich Demetria, Tochter des Epimachos, habe mir geliehen von dem Herakles,
dem Älteren, dem Sohn des Apollonios, die 1300 Silberdrachmen Kapital durch die in
Thallu befindliche Privatbank des Hermaios, zum Zinsfuß von 1 Drachme für jede Mine
in jedem Monat auf 24 Monate, welcher Betrag unter Mitzählung von 312 Drachmen Zinsen
ausmacht für Zinsen und Kapital Drachmen 1612, unter hypothekarischer Verpfändung
der mir gehörigen, bei Thallu innerhalb des Kleros des Glaukias gelegenen Katökenland-
Aruren 6, voll ausgemessen, saatfähig, rein von Dömanialland-Verpflichtungen und anderen
Lasten, und ich werde sie zurückzahlen bis zum 30. Hathyr des 5. Jahres des Imperator
Caesar Nerva Traianus Augustus Germanicus und werde die Hypothek für alle Zeit
garantieren, wie oben geschrieben steht. [Datum, Unterschrift des Minches, der dies für
die Mutter geschrieben hat (vgl. Z. 34/35).

(3.H.) [Ich Herakles, der Ältere, Sohn des Apollonios, bin einverstanden.]
(4. H.) Es ist beurkundet worden durch Hephaistion, Sohn des Dionysios, den Schreiber

des Diphros von Thallu.

Kol. II.

(5. H.) Im 3. Jahr des Imperator Caesar Nerva Traianus Augustus Germanicus am
29. Hathyr (Abschrift der) Diagraphe durch die in Thallu befindliche Privatbank des Her¬
maios, Sohnes des Hephaistion: Herakleides, der Ältere, Sohn des Apollonios, ein Hermo-
polit, eingeschrieben in »Kastell Ost« an Demetria, Tochter des Epimachos von der Mutter
Taös, zugehörig zu denen aus Thallu, im Beisein ihres als Frauenvormund auftretenden
Sohnes Minches, Sohnes des Ueibis, unter hypothekarischer Verpfändung der ihr gehörigen
6 Aruren Katökenland bei Thallu innerhalb des Kleros des Glaukias, welche Summe sie
auch zurückzahlen wird bis zum 30. Hathyr des 5. Jahres des Traianus Caesar, des Herrn,
entsprechend dem durch das in Thallu befindliche Notariat vorgelegten Darlehensvertrage,
in Silber an Kapital Drachmen eintausenddreihundert, d. i. Dr. 1300, zum Zinsfuß von
1 Drachme für jede Mine in jedem Monat.

(2.H.) Ich Demetria, Tochter des Epimachos von der Mutter Taös, zugehörig zu
denen aus Thallu, bin zugegen gewesen bei der obigen Diagraphe und habe abgehoben
die 1300 Drachmen Silbers zum Zinsfuß von 1 Drachme für jede Mine in jedem Monat
auf 24 Monate, unter hypothekarischer Verpfändung der mir gehörigen, bei Thallu inner¬
halb des Kleros des Glaukias gelegenen Katöken-Aruren 6, und ich werde (sie) zurück¬
zahlen bis zum 30. Hathyr des 5. Jahres des Traianus Caesar, des Herrn, entsprechend
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dem durch das in Thallu befindliche Notariat vorgelegten Darlehnsvertrage, wie oben ge¬
schrieben steht. Im 3. Jahr des Imperator Caesar Nerva Traianus Augustus Germanicus
am 1. Choiak. Ich Minches, Sohn des Ueibis, bin meiner Mutter als Frauenvormund
zugeschrieben und habe für sie geschrieben, da sie nicht schreiben kann.

Einzelbemerkungen.
1. Das Tagesdatum 1 ist nachträglich von anderer Hand eingefügt, wie der Augenschein

lehrt. Nach Analogie von Straßb. 52 und Flor. 1 wird dies der Notariatsbeamte von Z. 15
getan haben. Als die Kontrahenten dem Notariat denAuftrag gaben, den Vertrag herzustellen,
wußte man also noch nicht genau, an welchem Tage der Akt vollzogen werden könnte 2.
Dagegen haben unsere Kontrahenten schon bei dieser Bestellung die nötigen Angaben über
ihr Alter und ihr Signalement gemacht, so daß der Büroschreiber (i.H.) diese sogleich
mit aufnehmen konnte, während in den beiden andern Texten auch diese Angaben erst
nachträglich von jenem Beamten eingefügt werden konnten.

1. Zu kv thi ist Kctjum hinzuzudenken. Der Büroschreiber hat es nicht für nötig be¬
funden, zu sagen, ob das Dorf im TTdTeuh-Hc; äVco oder kotco liegt.

1. Der Genitiv zu 'HpaicXfic; lautet in Z.4 und 10, wie auch in 67, 1, 'HpaxXHou, wofür
in 69, 3 'HpaKXeiou geschrieben ist. Daß dies nicht in 'HpaKXHouc, (= 'HpaicXeouc;)zu ver¬
bessern ist, zeigt der Dativ 'HpaicXHcoi in Z. 6. In dem Privatbrief Giss. 14, 3 (s. oben
S. 149) ist der Nominativ 'HpaKXäc; vorausgesetzt. Daß der Bankschreiber ihn in Z. 18
'HpaKXeiÖHS nennt, ist ein Flüchtigkeitsfehler. — TTpEa|JuTepoc; zeigt, daß dieser Herakles
einen jüngeren Bruder hatte, der gleichfalls Herakles hieß. S. Stammbaum S. 13.

2. Während die Origo des Herakles hier mit der für die Leute der x&f> a damals üb¬
lichen Formel als tcöv ä!}>' 'Epuoü iroXecoc; bezeichnet wird, hat der Bankschreiber ihn in
Z. 18 einen 'Gpuo-n^oXn-Hc;) genannt. Das zeigt von neuem, was schon G. Mdautis,
Hermoupolis-la-Grande (Laus. 1918) S.59 aus dem damaligen Material richtig erschlossen
hat, daß die beiden Ausdrücke synonym sind und keinen rechtlichen Unterschied bedeuten.
Vgl. dazu Bickermann, Archiv IX 39.

2. Wenn Herakles a.99 67 Jahre alt war, war er zur Zeit des ihn nennenden Briefes Giss. 14
über 80 Jahre alt.

3. Der Name OüdlJic;, der natürlich mit Vibius nichts zu tun hat, ist mir unbekannt.
3. Dies auToi — civaYpac|>6uevoi, womit Demetria und ihr Sohn zusammengefaßt werden,

ist als Nominativus absolutus aufzufassen, der ja öfter für den Genitivus absolutus ge¬
braucht wurde. Hier wird mit tcöv cnrö thc; aürfic; iroXecoc; für Demetria Hermopolis als ihre
Origo angegeben. Dagegen der Bankschreiber nennt sie in Z. 19 tcöv cnrö 6aXXoü und ebenso
nennt sie sich selbst (bzw. ihr Sohn, der es schreibt) in Z. 27. Das ist sehr merkwürdig,
findet aber vielleicht darin seine Erklärung, daß sie nicht in eines der bekannten vier Quar¬
tiere von Hermopolis eingeschrieben waren, sondern als außerhalb eines desselben wohnend:
c|co TT6[Xe]cocj Ai^oc;, ein Ausdruck, den ich mich nicht erinnere gelesen zu haben. Trotz¬
dem wird sie aber als tcöv dcj)' 'EpuoG iroXecoc; bezeichnet. Andrerseits gehört sie jedoch auch
zu der Gemeinde des Dorfes, in dessen Gebiet sie Grundbesitz hat. Dies regt zu tiefer¬
liegenden Fragen an, die ich hier nicht nebenbei erledigen kann, und zu deren Lösung noch
weiteres Material erwünscht wäre.

5. Wiewohl der Vertrag schon am 29. Hathyr aufgesetzt ist und ebenso die Sidypacjm
(Z. 17), sollen die 24 Monate erst vom folgenden Monat Choiak an, d. h. vom 1. Choiak
an gerechnet werden. An diesem Datum hat denn auch Demetria erst sich das Geld ge¬
holt und ihre Bankquittung geschrieben (Z. 34).

5. Auch hier ist wieder ein Nomin. absol. statt des Genit. absol. zu konstatieren: cruv-
ayoucvai ktX. Vgl. Straßb. 52, 4 und Flor. I, 3/4, wo auvoryonevcov ktX. gesagt ist.

6. Die Bedeutung von -n-Xripecn wird durch Straßb. 52, 5, in dem es sich anders als in
Flor. 1 auch um Katökenland handelt, gut illustriert: [irjXHpeic; tcö thc; Kcn-ondac; 8[i]kc«cq

1 Da 99 ein Schaltjahr war, fällt der 29. Hathyr auf den 26., nicht den 25. November.
2 Preisigke 1. c. S. 175 bemerkt übrigens, daß auch im heutigen • Bürodienst der

Schreiber das Datum offen läßt, das erst der Chef bei Vollziehung der Urkunde ausfüllt.
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oxoivtcp. Ebenso auch in anderen hermopolitischen Urkunden. Auch dort steht «nropiuas
und auch Ka-Q-apa? ktX. daneben. Wie dort steht auch hier airö (JacriXiKfis kurz im Sinne
von ÄTTO Y ECOPY' a S ^acriXlKH?.

7. Die Bezeichnung des zurückzuzahlenden Silbers als äpeoTov findet sich auch in
Straßb. 52, 6 und Flor, 1, 6 (neben Sokiuov voun-Euouevov), aber •n-poxcopoüi' ist mir neu.
Wichtig ist der Zusatz oTov Kai eiXh!}>ei/, der zeigt, daß die Auszahlung durch die Bank
in Bargeld und nicht durch Umbuchung erfolgt ist, Demetria also keine Bankkundin war.
Dagegen hat Herakles dort ein Bankguthaben gehabt.

8. Du ueTeiriYpaijm durch die Kcn-aXoxtauoi wird für diesen Fall auch in Straßb. 52, 7
vorgesehen.

9. Die Vergleichung mit Straßb. 52, 8/9 und Flor, i, 8: uhSevoc; - - i| ücrrepou ircpi toutou
KaTaXenrouei/ou Xoyou ft Trapeupeaecog zeigt, daß auch hier (fi) irapeupeo-Ecos uhoeuiös zu
schreiben ist statt des irapeupeaei uhoeuiö, zu dem der Büroschreiber wohl durch das vorher¬
gehende Tpoirooi uhSev! verführt worden ist.

10. Ob statt oüoxs vielleicht uei/oucths zu ergänzen ist?
10. Die von JULii/xfig geschriebene Subskription (Z. 10—14) zeichnet sich wie die von

Z. 27—35 durch eine außerordentlich vulgäre Orthographie aus 1 . In dieser Subskription
hat er sich bei aller Kürze an den vorhergehenden Wortlaut des Grapheion angeschlossen,
so wie in der zweiten Subskription an den Text der Bankurkunde.

14. Als ich die geringen Reste dieser fast völlig zerstörten Zeile in Bremen zuletzt kol¬
lationierte, hatte ich leider die Vergleichung mit jenen beiden Parallelen noch nicht genauer
durchgeführt. So habe ich erst nachträglich, als ich das Original nicht mehr vor mir hatte,
bemerkt, daß am Schluß dieser Zeile die Unterschrift des Herakles zu erwarten ist. In
Straßb. 52, 16 lautet sie: Name eüSokcq, ebenso in Flor. 1, 15. Meine Abschrift zeigt hier
nach einer größeren Lücke 2 : - -]. .[.]cnr[- - - - -]...co, mit dem Zusatz: »Schluß«.
Hiernach zweifle ich nicht, daß meine obige Ergänzung: (3. H.) 'HpcttcXfic; -irpca^uTepoc;]
'darfoXXcoviou euSokJcö das Richtige trifft, abgesehen davon, daß ich nur die gelesenen
Buchstaben air und co außer Klammern zu setzen gewagt habe. Eine nochmalige Revision
des Originals würde jetzt wahrscheinlich ergeben, daß man etwa folgendermaßen schreiben
darf: 'HpaKXfis Trpecr[&UTe]po[<;] '^irfoXXcoviou eü]8okcö, und da jetzt die Parallelen ergeben,
daß in der großen Lücke hinter irpcoKiTai das Datum und die persönliche Unterschrift
des Minches stehen müssen, so würde es vor dem Original wohl nicht schwer sein, da
die Formeln aus 33/35 bekannt sind, auch die vorhandenen kleinen Reste zu einer voll¬
ständigen Ergänzung dieser Zeile zu verwerten. Im Gegensatz zu den beiden Parallelen,
in denen die Kontrahentin Hermione ihre Unterschrift (mit euSokcö) durch ihren Vater
hat schreiben lassen müssen, ergibt sich aus unserm Text, daß Herakles für sich selbst unter¬
schrieben hat, was immerhin für die Bildung der Familie des Strategen Apollonios nicht
ganz uninteressant ist, bezeugt zu finden, wenn es auch nicht anders zu erwarten war.

15. Für den Amtstitel des Grapheionbeamten Ypaw-"1"""«; 8iS[>pou GaXXoO habe ich
keine Parallele gefunden. Die Lesung 8i£[>pou ist nach meiner Abzeichnung völlig sicher.
Aber was bedeutet das ? War Si^pog (= Stuhl, Sessel, auch Thron) etwa der Amtsstuhl
des Chefs des Grapheion, wie Si^pos auch die römische sella curulis bezeichnet? Und hat
man danach sein Büro benannt?

Col. II. Zwischen Col. I und II läuft ebenso wie in Straßb. 52 eine Klebung. Wie
dort nach Preisigkes Darlegung S.176 nicht daran zu denken ist, daß die II Col. etwa
erst auf der Bank an Col. I angeklebt wäre, da die langen Schwänze der letzten Buchstaben
der Zeilen in Col. I vielfach über die Klebung hinauslaufen, so gilt das auch für unsern
Text, wiewohl diese letztere Erscheinung hier fehlt. Wie ich mir vor dem Original notierte,
zeigt diese äußerst glatt verlaufende Klebung deutlich die Kunst des Papyrusfabrikarbeiters.
Also hat das Grapheion die ganze 81 cm lange Rolle geliefert und hat bei Herstellung des
Vertragstextes dafür Sorge getragen, daß am Ende, eben von dieser Klebung an, ein ge¬
nügendes Blanko für die von vornherein vorgesehenen Eintragungen der Bank übrigblieb.

1 Ich habe mich im Apparat auf die Erklärung einzelner Schreibungen beschränkt.
2 Die Größe der Lücken in Z. 14 ist oben S. 152 nicht ganz genau wiedergegeben.
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16_24. Diese Urkunde gehört zu den &iaypccJ|>ai,die man als »unselbständige« bezeichnet,
weil sie einen vorhergehenden Vertrag voraussetzen. Sie ist ein Bankkontoauszug, der
in Gegenwart der Demetria aufgesetzt ist (Z. 27), durch den sie offiziell benachrichtigt
wird, daß die von Herakles ihr geliehene Summe zur Abhebung bereitliege. Darunter
steht von Z. 27—35 die von Demetria zwei Tage später ausgestellte Quittung an die Bank,
daß sie die Summe abgehoben habe.

Aus der großen Literatur über die Siaypa^ai will ich hier nur auf die klärenden Aus¬
führungen von Otto Gradenwitz in den Melanges Nicole S. 193fr. hinweisen, der zu¬
gleich die Unterschiede zwischen dem hermopolitischen und dem arsinoitischen Formular
treffend herausgearbeitet hat. Daß das Formular sowohl für das Notariat wie für die Bank
im Dorfe Thallu sich in allem Wesentlichen an das von Hermopolis anschließt, habe ich
schon oben erwähnt. Bekannt ist, daß solche Siaypa^ai, die nur Auszüge aus dem Geschäfts¬
buch der Bank sind, gewisse Ellipsen aufweisen. Zumal die wörtliche Fassung dieser Ellipsen
wohl noch diskutabel ist, habe ich mich oben in der Übersetzung darauf beschränkt, nur
das positiv von der Bank Gesagte wiederzugeben.

17. Statt SiaypaJjms steht in Amh. 95, 16 an dieser Stelle Siaypa^H, während sonst
überall, soweit ich sehe, die Abkürzung SiaypS steht, die man nach dem Amh. Pap. auflöst.
Es fragt sich jetzt, welche Schreibung die richtige ist. Entscheidet man sich für Staypa^fis,
so ist, wiederum mit Annahme einer Ellipse, am-iypa^ov hinzuzudenken. Dafür sprechen
die Fälle, in denen diese Urkunden (mit einem etwas anderen Formular) an der Spitze als
'dvVTiypaloi/ Siaypafjms bezeichnet werden und doch die Unterschrift des Empfängers
tragen, also vollgültig sind. Vgl. Lond. III S. 137, 2iff. (Hermopolis), S. 168 (den ich wegen
Z. 8 auch nach Hermopolis setze), BGU II 415 (Faijüm) und unsere nächste Nr. 69. Hier¬
nach gab man den Empfängern zur Unterschrift Abschriften,oder, wie Mitt eis, Trapezitika
(1899) S. 32 es schon gedeutet hat, Auszüge aus dem Geschäftsbuch des Trapeziten. Ich
glaube somit, daß Siaypafjms vorzuziehen ist 1. S. hierzu unten S. 158.

18. Zu der Namensform 'HpaKXetSus s. oben S. 155.
22. Vor as erwartet man die Geldsumme, die auch sowohl in Straßb. 52, 24 wie in Flor. 1,

22 an dieser Stelle steht. Es ist ungeschickt, daß unser Schreiber sie am Schluß in Z. 25
nennt; dies gehört aber zu seinem Stil, denn es wiederholt sich in Nr. 69.

24. Es ist wertvoll, daß hier cr[ui/ypa]!|>)J Safeiou geschrieben ist. Sowohl in Straßb. 52,
25 wie in Flor. 1, 23 hat der Schreiber das avvypafyy ausgelassen. Dies hat z. B. Graden¬
witz 1. c. S. 199 dazu geführt, dies Saveiou mit dem dort folgenden üiro-&HKy zu verbinden,
wodurch er zu einer irrigen Auffassung der voranstehenden Urkunde (als Pfandurkunde)
gekommen ist. Vgl. auch S.201.

26. Hier fehlt die Unterschrift des Bankbeamten. Vgl. Straßb. 52, 27; Flor, 26.
Die schrägen gewundenen Striche, die hier statt der liegenden Kreuze stehen, sind, wie
ich oben zu Nr.26, 14 S.7I erwähnte, eher Ersatz für das Siegel, als daß sie nur den leeren
Raum füllen sollten. So ist immerhin eine gewisse Beglaubigung durch die Andeutung
des Siegels gegeben, aber ein Ersatz für die Unterschrift des mit Namen genannten Beamten
ist das Siegel doch nicht, denn in Flor. 1, 17 stehen die das Siegel andeutenden Kreuze
hinter der vollen Unterschrift des Agoranomiebeamten. Vgl. auch Flor. 28, 7.

27. Die wichtigen Worte rjrHKoXou-0-HKci-ri? irp. Siaypa^^i gehören zu dem festen For¬
mular speziell der hermopolitischen Diagraphe-Unterschriften; sie fehlen im Faijüm.

28. '&vaipeTCT-&ai(s. auch Z.4) wird gern speziell vom Abheben von der Bank gebraucht.
30. Merkwürdig ist die Verschreibung von Ka-ruSiKeg für KaToiKiKaTg.

Nr. 69. Bankurkunde über ein Darlehen der Eudaimonis-fSoeris?].
P. 51 (Bibl.). — 2 Fragmente, H. je 6 cm. Br. je 17 cm. — Beide Handschriften (Recto,
parallel der Paginabreite) eine ausgeschriebene Cursive. Die 2. Hand ist kleiner und enger.

Der obere Text ist ebenso wie Nr. 68 Col. II eine »unselbständige« 8iaypaJ|>ri,
der die Unterschrift des Schuldners folgt, denn in Z. 7 und 11 wird auf einen voran-

1 Es wäre noch zu prüfen, ob in Amh. 95, 16 vielleicht Staypa?f> H mit etwas hoch¬
gerücktem h geschrieben ist, so daß auch hier 8itxypai|>H(s) zu lesen wäre.
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gegangenen Darlehensantrag hingewiesen, der uns leider zugleich mit der linken
Hälfte der beiden Fragmente verlorengegangen ist. Nach der wohlerhaltenen Nr. 68
können wir uns den Gesamttext anschaulich vorstellen. Mit dieser Nummer berührt
sich unsere BtaypaJJm um so mehr, als sie von derselben Bank des Dorfes Thallu wie
jene ausgestellt ist. Als Bankkundin, von deren Konto das Darlehen ausgezahlt
werden soll, wird eine EuSmuovis h kc» [— genannt, die mit ihrem Gatten
'HpdKXeios oder 'HpaKXfis (s.unten) irpealiuTepos 'daroXAcoviou als Frauenvormund
auftritt. Daß mit letzterem der Darlehensgläubiger von Nr. 68 gemeint ist, kann
nicht zweifelhaft sein. Da wir mm in diesem Herakles, dem Älteren, dem Sohn des
Apollonios, den Vater des Strategen Apollonios erkannt haben, muß die EuBmuovis
h Kai [— mit der als Mutter des Strategen uns bekannten GuSai^ovis identisch
sein. Es ist dies die einzige Stelle in den Heptakomia-Papyri, an der sie mit zwei
Namen genannt wird. Ich habe schon oben S. 146 zu Nr. 64 die Hypothese begründet,
daß ihr zweiter Name, der hier in Z. 3 gestanden hat, Cofiptg gewesen ist, weil
manches in diesem Brief mir dafür zu sprechen schien, daß die Briefschreiberin
Soeris die uns bekannte Eudaimonis sei. Daß in dieser Zeit, in der die Versippung
der Griechen und Ägypter weit vorgeschritten war, Griechen oft noch einen ägyp¬
tischen als zweiten Namen führten, braucht nicht belegt zu werden. Aber erwähnen
möchte ich doch, daß gerade die Verbindung Eu&ainovis h Kai Cofipu; für die¬
selbe Stadt Hermopolis und für dieselbe Zeit durch Ryl. II 108 vom Jahre 110/11
bezeugt ist. Diese Frau war damals kurz vorher gestorben, lebte also noch zur Zeit
unseres Vertrages (a. 98). Sie kann aber nicht die Bankkundin unseres Textes sein,
denn ihr Mann hieß '^uucbwoq ' &.$Hv\covoq, auch war sie in ein anderes Quartier,
»Kastell West«, eingeschrieben. Also haben, wenn wir nach Nr. 64 [Cofipiq in Z. 3
ergänzen, zwei Frauen mit demselben Doppelnamen gleichzeitig in Hermopolis
gelebt. Wer die Bevölkerung dieser Stadt an der Hand der Indices studiert, wird
sehen, wie stark die Homonymität in der dortigen Gesellschaft gewesen ist.

Die Staypa^H unseres Papyrus zeigt sonst dasselbe Formular wie die von
Nr. 68, doch unterscheidet sie sich dadurch, daß sie eine Überschrift trägt, für die
ich schon oben S. 157 einige Beispiele nannte: ['do'Tiypa^oi' 8taypa$Hs 81a th?
'£pvia{ou toG 'H^aicTicovos ?Sicotikh<; Tpcnre^m;, worauf der mit Nr. 68 im
Formular übereinstimmende Text sich anschließt, nur daß hier vor dem Namen
GüSainovlg fehlt: Staypa$HS 8>a th«; — Tpaire^Hs 1. Es ist klar, daß dies fehlt,
weil dies schon in der Überschrift gesagt ist. Ich sehe hierin ein weiteres Argu¬
ment für meine Ausführung auf S. 157, daß das Siaypa^Sg in 68,17 den Vorzug
verdient vor StaypaJJw und als avnypa^ov StaypaJjwc, zu deuten ist. Mit andern
Worten: der Auszug aus dem Geschäftsbuch der Bank wird entweder in einer
Überschrift ausdrücklich als dvTiypa^ov wie hier oder im Kontext mit dem ellip¬
tischen Siaypa^fi? charakterisiert.

Wie in Nr. 68 steht unter der 8taypa$i!i das Bekenntnis des Schuldners, daß er
bei der Btaypa$i5i zugegen gewesen sei und die Summe abgehoben habe. Der Schuld-

1 Dasselbe gilt von den andern Texten mit Überschrift.
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ner Horion stammt aus dem Dorfe Thallu, woraus sich erklärt, daß die Hermopolitin
Eudaimonis ihr Bankkonto, das sie in Thallu hatte, benutzt. Wir sehen also aus
diesen beiden Texten, daß die beiden Eltern des Strategen in diesem Dorf gelegent¬
lich durch Ausleihen von Geldern zu 12% Geldgeschäfte machten. Ich vermute,
daß sie hier Grundbesitz gehabt haben.

Verloren ist ungefähr die linke Hälfte der Zeilen. Die erhaltenen Anfänge stehen
alle, mit Ausnahme von Z. 8, direkt untereinander, so daß der Verlust überall gleich
groß ist. Ich beschränke mich darauf, nur durch Parallelen gedeckte Ergänzungen
zu geben. Auf eine Übersetzung dieses lückenhaften und zum Teil unsicher er¬
gänzten Textes kann ich wohl verzichten, nachdem ich von Nr. 68 II eine Über¬
setzung vorgelegt habe.

(1. H.) 1 ['oWTiypa^oy SiaypaJJmg oid Tfig 'Epnaiou toG 'Hf^Jaicr-
•ncovos (iv 6aXXoG) iSicotikh? Tpan-e^Hg. "£Toug TrpcoTou

2 |AuTOKpdTopos Kaioapog Nepoua TpaiavoO Ce(&ao-To]G Fep-
ViaviKoG 'Girei^) I CuSaincovig h Kai

3 [Cofipig(?) ----- uetci Kupi'ou tou lauT]fig dvSpdg
'HpaKXeiou •jrpea(£uTepou 'oYiroXXcoviou

4 [uHTpdg - - - - 'EpuoiroXiTou dyaypaJ|>o|JieVou] <J>po(u-
piou) '^.TrHX(icDTou) 'COpicovi "o\.o-irao-fou UHTpdg 'EXeVwg (tcöv)
dird GaXXoG

5 utto-9-hkh ra?5 u-rrapxouo-atg aÜTcp Trepi 9aXXoö Ik tou 'oViroXjXöö
tou '^percovog KXripou KaTotKiKdg dpoupag Tpiai

6 [Äiiio-ei TETdpTcp ; 8g Kai diroScbcret l'oog TTaGvi TptaKaSoJg toG Tp{TOu
eVoug &.ÜTOKpaTopog Nepoua Kaioapog

7 [TpaiavoG Ce(Jao-ToG FEpnaviKou aKoXou-frajg t$ dva^eponEVH] 8]d t[ou
iv öaXXoG ypa^eiou owypa{j>>Ji Sayeiou dpyupfou]

Hier bricht das Fragment ab

(2. H.) s ['CÖpioou 'ds.airacri'ou viHTpdg '£XeVHg tcöv d-rro GaXXou ItthkoXou-
•fl'HKa thi irpoKeiueVHi Siaypa^Jfii Kai avejpH[iiai] Tag toG [dp]yup{[ou]

9 [Spaxudg ------- tokou Spaxiuaiou] eKao-THg
uv8g Ka[Td vijfiva eKacrrov, a" liri Td aÜTd [t6]kou

10 [Kai Ke^aXaiou . . ., 1$' uiro-frHKH TaTg uirapxouo-aig \xoi KaToijKtKag
dpoupag TpeTg huictu TeTapToi', 8g diroodcrcoi

11 [ecog TTaGi/t TpiaKaSog toG Tprrou (Iroug) Tpaiai/oG Kaiaapog toG ku]-
piou aKoXou-frcog thi dva^epo^evM Sid toG iv GaXXoG

12 [ypa^ei'ou owypaJjwi Saeeiou cbg irpoKeiTai. ("£Toug) -rrpco-
tou &.ÖT]oKpaTopog Nepoua Kaiaapog TpayiayoG Ce(iaaToG
FepuaviKoG

13 ['Cirei^. ]
Darunter freier Rand

2 = CüSctiviovis. — 5 1. KOToiKiKaTgäpoupaig. — 6 1. Kaiaapoc; Nepoua. — 10 1. KaToiKiKaTg
äpoupaig Tpt<Ti H^iaei TETapTco. — 10 = dTroScoaco. — 12 = Tpaiavoö.



160 Wilcken:

Auszüge (Nr. 70—82).
Nr. 70. Eingabe an den Strategen Apollonios.

P. 82 (Bibl.). H. 16 cm. Br. 7 cm. Kräftige, aufrechte Cursive. Erhalten ist
die linke Seite eines Fragments von 16 Zeilen (unten abgebrochen); rechts wird
mindestens ebensoviel oder mehr fehlen. Oben freier Rand. Es ist ein {nvöyivn\ia.
Z. 1: ['&tt]oXXcoi>{[ooi] aTpaTHyteöi]. Darauf wird mindestens [irapaName] gefolgt
sein, falls vorher nicht noch der Gauname. In Z. 2 las ich von den Titeln des
Absenders: k[o]i iracrTo^opofu. Zu diesem priesterlichen Titel stimmt es, daß in
Z. 4 steht ih'\o\q '(epo?s irapaf|>u\aK[H. (auch in Z. 10 [t]hc; -rr[a]pa^>uXaKH?) und
in Z. 6: tepcoowHs KivBvveu[.

Nr. 71. Brief an den Strategen Apollonios.
P. 56 (Bibl.). H. 10 cm. Br. 17.5 cm. Linksgeneigte Ovalschrift, sieht nach

einer vornehmen Kanzlei aus. Erhalten ist die rechte Seite eines Fragments von
5 Zeilen (unten abgebrochen). Oben freier Rand. In Z. 1 steht nach dem schwer
leserlichen Namen des Briefschreibers 'daroXXcoiMcoi tö>», in Z. 2 TeijjuooTdTcoi
xaipeiv. In Z. 3 steht nach dem beschädigten Anfang Tpix[a? t]ou? ttukvotoitous.

Nr. 72. Brief an den Strategen Apollonios.
P. 75 (Bibl.). H. 10 cm. Br. 6.3 cm. Linksgeneigte große Schrift. Erhalten

sind die Zeilenschlüsse von 8 Zeilen. Z. 1: [Name 'daroX]Xco[v]icoi -rcbt, Z. 2
[•nmeojTaTooi xaipew. Vielleicht handelte es sich um die Aufspürung eines Mannes,
vgl. Z. 4: iroi]Horei Se vioi ava?H[THOTv, Z. 5 jcSare cmtöv cuth[. In Z. 6 begann
schon der von 2. Hand geschriebene Gruß: ['Gppcöcr&ai a]e (7) [euxoua]i, (8) [ti-
HidoTaT]e.

Nr. 73. Brief an den Strategen Apollonios.
P. 68 (Bibl.). H. 12 cm. Br. 10.5 cm. Sehr rauher dunkler Papyrus, die Schrift

vielfach verdunkelt. Mehrere größere Tilgungen. 12 Zeilen, unten abgebrochen,
oben freier Rand. Da in Z. 1 Ku]pie yxou , &iroXXc&[m] steht, kann davor nur
XaTpe oder [Xaipoig ergänzt werden. Zu dieser Präskriptformel vgl. meine Aus¬
führungen zu Nr. 19,1 und 56,1. Da in Z. 2 p&voußicovos steht, muß hier, anders
als an jenen beiden Stellen, der Briefschreiber mit -irapa eingeführt sein (wahrschein¬
lich eingerückt, für einen Namen kaum Platz). Vgl. Beispiele für diese Form bei
Ziemann 1. c. S. 296. Nach meinen bisherigen Lesungen kann ich über den Sinn
des Briefes nichts Sicheres aussagen. In Z. 5/6 ist von einem u"irouvH[iia]TicrnoG
die Rede.

Nr. 74. Fragment eines Briefes des KXauSiog JLiaKapeug.
P. 57 (Bibl.). H. 6 cm. Br. 19 cm. Eine ungewöhnlich große Schrift, fast Halb-

unziale. Mit der verstümmelten Z. 4 bricht der Papyrus ab. Das Präskript (Z. 1—3)
lautet: (1) KXauSiog JULaKapeuq lirn-po-iros KaXiroupvtou (2) '^HywviavoQ uira-
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tikoG .[......]coi irpa[Y]na- (3) TeuriJ tou au-roG [xcupeiv]. Von der Adresse
auf Verso ist erhalten (in der großen Schrift): 'fHywv[\avo\i, darunter (in kleinerer
Schrift): -n-(apa) KX(auSiou) JULaKapeuTO£[. Das kleine Fragment gewinnt dadurch
an Interesse, daß ein Consular Calpurnius Reginianus (6 Xan-rrpoTctToc; uiraTiKo?)
bekannt ist, der nach der Neuausgabe der Prosopographia Romana Nr. 307 als
Consul suffectus in das Ende des II. oder Anfang des III. Jahrhunderts gesetzt wird.
Ich möchte, namentlich wegen des XctvnrpoTaToc;, annehmen, daß unser Calpurnius
der Vater dieses Consulars von Nr. 307 ist, ebenso Arthur Stein, dem ich Mit¬
teilung von dem Bremer Text gemacht habe. Auch Groag hat unsern Calpurnius
jetzt in den Addenda als Nr. 306a eingefügt, also von 307 getrennt, fügt aber hinzu:
Pater fortasse Calpurnii Reginiani n. 30j, nisi idem est. Zu den letzten Worten schreibt
mir Stein, daß dies immerhin nicht ganz von der Hand zu weisen sei, da das früheste
Vorkommen des Rangtitels Xo^-n-poTcn-oc; sich schon für die Zeit Hadrians nach¬
weisen läßt.

Nr. 75. Fragment eines Pachterneuerungsangebotes.
P. 78 (Bibl.). H. 7 cm. Br. 10.5 cm. Eine aufrechte Cursive. Erhalten sind

Reste von 7 Zeilen, unten freier Rand. Daß es sich um ein Angebot auf Pacht¬
erneuerung handelt, legt Z. 2 nahe: ]TrpoTeXoutievcov (s. Preis. Wb. II 423) ava
irupoG apTa(iac;[. Vgl. Z. 4 ]va\ lir! toG irpoK(einevou) eKi|>op(ou. Z. 5—6 geben
das Datum nach Trajan (Jahreszahl verloren). Z. 7 (von derselben Hand) gab
die Unterschrift des Antragstellers: ]lirtSI8oKa Kai (sie) ebe; irp6K(eiTai) (also ein
\nr6\1VH\1d).

Nr. 76. Fragment eines
P. 69 (Bibl.). H. 4 cm. Br. 7.5 cm. Kleine Cursive. Oben abgebrochen,

wie links und rechts, unten freier Rand. Erhalten Reste von 5 Zeilen. Entscheidend
für den Charakter des Stückes ist in Z. 2: TTXou-ricov pHj[cop eTirev' Es handelt
sich um eine Vormundschaftsfrage. Z. 3: ]-&eTvai iraxHp toutou xeTeXeuTHKei/[.
Z. 4: Giro toG thcj irJoXEcoc; I^hyhtoG Ka-fricrravTai iiriTpoir[oi. Z. 5: ] e-repou
fypovriotf TeXeuTHaa.. [.

Nr. 77. Ein Fragment.
P. 77 (Bibl.). H. 4.5 cm. Br. 15 cm. Große aufrechte Rundschrift. Reste von

5 Zeilen. Oben, rechts und unten abgebrochen. Inhalt unklar. Z. 1: apyupiou
•jrp6(£crra Iv Kcurcp.f. Z. 2: KXeiaag irai/Tac; touc; cp[. Z. 4: eTepag TairaeiKioc; [
(danach wird auch in Giss. 6 I 17 Tairaeikic; zu lesen sein statt TairqcrTKis).

Nr. 78. Ein Brieffragment.
P. 83 (Bibl.). H. 19 cm. Br. 6 cm. Aufrechte Halbunziale. Oben und unten

freier Rand, links und rechts abgebrochen. 15 Zeilen. Z. 1: ] tcöi §>[i]XTaTcoi
[xcupeii']. Wenige verständliche Worte erhalten. Bemerkenswert Z. 10: ] eÖKXeiay
"hH<yo[.

Phil.-hist. Abh. 1936. Nr. 2. 11
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Nr. 79. Ein Fragment.
P. 74 (Bibl.). H. 15 cm. Br. 3 cm. Linksgeneigte Cursive. Schmaler Streifen

mit 16 Zeilenanfängen wie Feypal^ (Z. 3).

Nr. 80. Ein Fragment.
P. 80 (Bibl.). H. 12 cm. Br. 6 cm. Eine meist aufrechte Cursive. Oben, rechts

und unten abgebrochen. Reste von 17 Zeilen. Im Anfang des Fragments ein
Kaisereid bei der tuxh des Trajan. Vgl. Z. 2: thv ^ÜTOKpcn-opofc, Z. 3: Ce(Laor-roG
repna»[jKou ktX. Später ist mehrfach von einem da(£ou-nog die Rede und von
seinen luefooraf. Z. 16 und 17 sind mit matterer Tinte, wohl von 2. Hand
geschrieben.

25. Sept. 103 Nr. 81. Urkunde mit Quittung.
P. 26 (Bibl.). H. 11 cm. Br. 10 cm. Cursive. Die rechte Hälfte dieses Stückes

(11 Zeilen) ist stark abgescheuert, so daß sie schwer lesbar ist. Z. 1: TTToXeuaTos [.
Es handelt sich um eine Zahlung von 6 Drachmen (Z. 5). Von Z. 8 an wird sie
von 2. Hand quittiert: "£axo[v (Z. 8) und nachher in Z. 9: -ras -n-poK(eivJievas)
äpy(upiou) [8paxua]s / (Spax-) <?. In Z. 3 und 10 begegnet der Name TTavepoos
(Dativ TTavepooTi Z. 3), der in Preis. Namenb. aus Lond. III S. 208 nr. 899,7
zitiert wird. Vgl. auch Pape. — Datum Z. 5—8: 7. Jahr (e^S6]uou) des Traian,
27. Thoth.

Nr. 82. Ein stenographisches Stück.

P. 90 (Bibl.). H. 15 cm. Br. 12 cm. Auf diesem kleinen viereckigen Blatt stehen
2 Columnen, die in griechischer Stenographie geschrieben sind. In Col. I stehen
23 Zeilen, in Col. II oben 8, unten 5 Zeilen. Da ich von Stenographie nichts verstehe,
bat ich unsere erste Autorität, Hrn. Arthur Mentz, um eine Äußerung. Nach einer
Abzeichnung von wenigen Zeilen, die ich nach einer in Bremen gemachten Ab¬
zeichnung ihm beilegte, schrieb er mir, daß kein Bedenken zu bestehen scheine,
den Papyrus in die trajanisch-hadrianische Zeit zu setzen. Er verwies auf Oxy. IV 724,
der ja die Stenographie in Ägypten um 155 n. Chr. in voller Verwendung zeige.
Die Schaffung des Systems fällt nach ihm in das I. Jahrhundert n. Chr. (vgl. seine
Besprechung von Milne in den GGA 1935 Nr. 12 S. 481 ff.). Somit wäre unser
Stück denn die älteste bisher nachweisbare Anwendung der helle¬
nistischen Kurzschrift. Es wäre sehr zu wünschen, daß es Hrn. Mentz er¬
möglicht würde, diesen Papyrus zu publizieren.
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Anhang: Zwei Bremer Papyri, die nicht zur Heptakomia-
Gruppe gehören.

Nr. 83. Eine Abrechnung über Einnahmen und Ausgaben. iv. Jahrh.
P. 24 (Museum). — H. 25 cm. Br. 65 cm. — 3 Klebungen. — Von den 4 Co-

lumnen sind nur die oberen Teile erhalten, zum Teil (namentlich Gol. I) sehr
beschädigt.

Dieser Text, der nach Schrift und Inhalt dem IV. Jahrhundert zuzuweisen ist,
scheint mir münzgeschichtlich recht interessant zu sein. Die dürftigen Reste von
Kol. I zeigen, daß hier ebenso wie in der besser erhaltenen Col. II Einnahmen von
Geldsummen gebucht werden. Die dicken Punkte oder Striche, die mit dunklerer
Tinte vor die einzelnen Posten gesetzt sind, geben wohl an, daß sie nachgeprüft
und für richtig befunden sind. Als Zahler erscheinen in Col. II mehrfach uns
schon bekannte Dörfer des Hermopolitischen Gaues, wie JluvTaXxq, KipicS, JUU-
XiaCToupycöv. Am Schluß der Zeilen stehen die eingegangenen Summen, die in Gold
öder So-hhov, was in dieser Spätzeit für Silber steht (Thes. Ling. Graec.) nach
Gewicht angegeben werden, nach Pfunden, Unzen und Grammen. Vgl. z. B. II 3:
KipKa Si[a - - - -].v xp / ^»P aa/XiKe. Von diesem Dorfe sind also 2 Pfund
in Gold und 25 Pfund in Asemon gezahlt.

In Col. III und IV folgen darauf die Ausgaben, die aus diesen Einnahmen
bestritten sind (III 1: TouTcoy avaXcopaTo^). Da die Einnahmen nach dem Gewicht
gebucht sind, müssen auch die Ausgaben hier im Interesse der einheitlichen Buch¬
führung nach Gewicht angegeben werden, auch dann, wenn sie in Wirklichkeit
in gemünztem Gelde, in Goldsolidi (yo[i\o\xaTa), erfolgt sind. Dies hat zur Folge
— und das ist das Interessante an dem Stück —, daß in diesen Fällen die
Solidi nach ihrem Gewicht umgerechnet werden müssen. Zum Glück
kommen neben unbequemeren Umrechnungen zweimal Umrechnungen eines
einzelnen Solidus vor, und hier wird der Solidus nicht wie normal zu 4 Gramm
gerechnet 2, sondern nur zu 3V2 1I 3 '/« = 3"/i2 Gramm reinen Goldes (Ka-frapoG
XpuCToO). Vgl. unten IV 2 und 6. Es wäre erwünscht, daß unsere Numismatiker
sich über diesen Tatbestand äußerten.

Zumal meine Abschriften dieses Textes noch nicht überall vollständig sind, gebe
ich hier nur einige Textproben.

Col. III 1—7.
TouTooy avaXcona-roc,'
'&.irmavcj> [oSJctte McnScbpou (sie) 'lepaKog

uirep toG iräyou auToG xp Xt a F y
GeoScbpcp xp U(TC o ,'V vouioru' pia

1 So faßt es auch P. Jouguet zu P. Thead. 23.
2 Vgl. Flor. 95, 10: vomo-nd-na — TeTpaypanuiaTa.

11*
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s 8t(a) JULaKapiou [&oh-0t>G xpucroG Kcrt}ap(oG) Xia W e YP K
Tcp a(uTqb) xp\jaÖ3V}f 8i(a) tou ci(utoG) JULaKapio(u)

acnV ou Kafl-apoG XiX^F^yp.aS

2 Appianos, der öfter vorkommt, ist nach III 19 ein ytoCxoc;. — 2 1. 'laiScopcp. — 3 Die
Summe ist I Pfund, 3 Unzen. — 4 Zum xpucrcbvHc; vgl. meine Bemerkungen zu P. Würzb.
15 (Abh. Pr. Akad. 1933 Nr. 6 S. 86). Die Iii Solidi sind hier umgerechnet in I Pfund,
5 Uncen, 20 Gramm, statt in 1 Pfund, 6 Uncen, 12 Gramm, wenn der Solidus zu 4 Gramm
gerechnet wäre. — 7 Das aoxuov oder Silber ist dem Chrysones nach Gewicht gezahlt.

Col. IV 1—6.

Top auTcp '^irrnavco uirep Trrqpo(xcöv) So$(eiocöv) Toiq epiOKapTai[ej]
Si(a) FevaTog Kupou (&oh-c}(oG) vo\i'a, cu xp' Kot} - yp" yJyi&

Tcp auTcp eic; X>P a<ä T « So-frevTct TOiq crrciTiovapiotc;
'COpicovi Kai TewaSicp vo|j." \, cu kcc-9" xp' ^ a YP' 16

s Tcp a(ÜTcp) uirep irapoSoxfic; (sie) TToXutivi[o]u irXaKoGinrac;
von" a, cu Kcrr}(apoG) xp u °"°ü YP' Y^Y'ß-

2 Eigenartig ist, daß durchweg bei den Umrechnungen das Relativum im Pluralis fem. gen.
steht, wiewohl überall das Neutrum vouicrua oder voviicruaTa vorhergeht. — 3 Bei xa So-fHvTa
ist nach dem Zusammenhang wohl auch an -irapoxai zu denken. Vgl. zu diesem Begriff oben
S. 36 zu Nr. 11. Danach müßte man an einen Besuch der Wollscherer und Stationarii denken,
bei dem sie diese Gastgeschenke oder diese Verpflegung erhalten haben. Klarer ist es in Z.5.—
5 Das verschriebene irapoSoxfic; ist nicht in irapa&oxfic; zu verbessern, sondern in irapoxHc;,
was in Z. 7 geschrieben steht (uircp irapoxfic; Tut^hti). Dieser Polytimos scheint wirklich
ein Besuch zu sein, der gastlich verpflegt worden ist, denn er hat Kuchen (irXaKoüiTac;)
bekommen, wohl außer dem Solidus. Daß er Kuchen im Werte von 1 Solidus bekommen
hätte, ist weniger wahrscheinlich.

Nr. 84. Ein koptisches Fragment.
P. 65 (Bibl.). H. 16.5 cm. Br. 7.5 cm. Ein schmaler Streifen aus einer koptischen

Urkunde, die nach der minuskelartigen Schrift der Zeit der arabischen Okkupation
angehören wird. Oben freier Rand. Erhalten die Schlüsse von 8 Zeilen.
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Indices 1.
I. Kaiser.

Claudius oder Nero.

[Tißepiou oder Nepcoi/05] KXau. Kaia. Ce|J.
Tepyi. o\uTOKp. a. 4: 67, 8,10.

Vespasian.
Geoö Oueo-ir. a. 9: 41,23.

Domitian.
2^oniTiavoO a. 14: 41, II.

Nerva.

8eoö Nepoua a. 1: 41, 10.

Trajan.

&ÖTOKp. Kaia. Nep. Tpai. Ceß. Tepu. a.
1: 69, 2, 6,12. a. 3: 68,1, 7,16, 33.
5: 68,13. a. 7: 81.

doiroKp. Kaia. Nep. Tpai. Ce(J. Tepu. Ä.aK.
a. 14: 46>9-

o\u-roKp. Kaia. Nep. Tpai. 'dipiarou CellTepu.
XaK. a. 18: 27,7. Vgl. 26, 15.

o\.u-roKp. Kaia. Nep. Tpai. 'o\piaTou Cef. Tepvi.
2uik. TTap-9-. a. 19: 24,19. a. 20: 23, 64.
31,1,12.

o\uTOKp. Kaia. toO Kupiou a. 16: 53, 46.
Tpai. '&pioT. a. 18: 27,3.
Tpai. '^piar. Kaia. t. Kupiou a. 20: 31, 7.

Hadrian.

doj-roKp. Kaia. Tpai. '&8pi. Ce(t. a. 2: 36, 19.
a. 3: 32, 23, 29. 38, 27. 47, 13,19.

'&8pi. Kaia. t. Kupiou a. 3: 32,9. 33,11.
d\ÜTOt<p. Kaia. t. Kupiou a. 3: 34, 4.
'oxSpiavoO Kaia. (t. eüepYeriKCüTaTou Kupiou

TH5 oiKounevHs) a. 2: 36, 13.

II. Personennamen.
['oNya-fros] Safucoi/ 39, 5
»&yap\<; 44, 13
- '(Wco^pios 44, 16
&i|JouTtos 80
dü'Xios 'oVrroXXcoi'ios (Gymnasiarch) 49, 1, V.

50, 1, V.
- (J)ai/ias 50, I
o\iXoupä<; 51, I, V. 51, 1, V.
'^Xe^aySpos 44, 7
'dkXivK (Frau d. Strat.) 61, 21. 63,1, V. 64,1.

66, 8
'o\Xioüs 51, 7
'&X$aTog 44, 15
'oXnucoväs 58, I
'oNnucovios II, I
'o\uucoi/ous 44, 4
'o\uoXhs (Btos) 40, 26
'd^vSpoKXRs 53, 25
'^vouf \cov 28, 6. 73, 2
'^vraibs 23, 7, 49
'o\i/tSs 37, 18
'oYiria 48, 7, 21 (KXauSia
'dk-iroXXcfai'ios (der Stratege) 3,1. 4,3. 5,1.

6,1, 8. 7,1,7. [8 Verso.]. 9,1, 24. 10,1,
16. 11,1,42. 12, 1, Verso. 13,1, Verso.

14,1, Verso. 15,1. 16, i,V. 17, i,V. 18, V.
19,1,11, V. 20,1,17, 20. 21, 1, 3> 16- 22,
15,16. 25,1. 30,1. 32,1. 33,1. 35>i-
36,1. 37,1. 39,1. 40,1. 48,36. 53j33-
60,1. 61,1,33,45,60. 62, i,V. 64,3. 65,
10. 70,1. 71,1. 72,1. 73,1

-'HpaKXHou (Großvater des Strategen)
67,1. 68,1,10,14,18. 69, 3

-TTopTioÜTog Bewässerungsbeamter 29,
21. 30, 2

- 56 a, 2. 56 Anh. 1
- 20,1
- 24,13, 14
- 28,9, 11,18,23
- 54> i> V.
- 55> 12
- 59 V.
- 44, 1
- 5i,4
'oVjtoXXcds 48, 8
- 69,5
'ovirmavos 83 III I; IV I
"o\peios 50, 3
'^percov 69, 5
'^peus 29, 24

1 Hrn. Dr. Emil Kießling sage ich meinen herzlichsten Dank dafür, daß er im
Interesse meiner Indices die Verzettelung der Bremer Papyri für den Nachtragsband von
Preisigkes Wörterbuch sogleich durchgeführt und mir freundlichst zur Verfügung gestellt
hat. Er hat mir meine Arbeit damit außerordentlich erleichtert.



166 Wil

'^piiiOais 44, 15
'^piraficTis 43 V. 2. 44,14
'^.pTroKpaTHs 23,16
'^pTTOKpaTlCOl' 19, 3
, dkpTTaToua>ii.-6'HS23, 12. 34, 8
'&p-iraxevr[... ] 35, 3
"d.pcns 57, 1
'd.p-r&cös 23, 29, 62. 32, 3, 14, 19, 22
'^pTevuScopog 23, 61. 45, 2, 7
'd^probpios TTpiCTKiXXos (Epistrat.) Ii, 15
'^px'$>°s 23, 23
cd>.aiHS, htocj 23, 49
'dvaiwio? 56a 2, V. CekoOvSo? 56 Anh.
'd>.orTrdOT05 44, 5. 69, 4, 8
darp[HXios] 46, 5
'^poSidios 23, 17, 18. 68, 2
'&X>XXeus 48, 9, 14

Bhki? 23, 36
Bwrapicov 16, 12. 17, I
ÜHcräs 32, 17 (ßmaäs). 58, 12
BufXos 44, 10

TaXaTH? 47, 20
Teva? 83 IV 2
TewaSios 83 IV 4
fepnavog 21, I
TXauKia? 68, 6, 12, 22, 30

XcTos 19, 5
2k.HHHTpia 'Einudxou 68, 2 etc.
XHUHTpiog (Exstratege) 7, i, 8
- (Freund d. Strat.) 22,17
-- 44,3
2u§u|!H 44,6
X'iSuuos 3, 2
^-loyei/oOs 24, 7, 8
Ä.10VUCT105 52, 8, 9. 68, 15
Ä-iocTKopäc; 53, 2, 47 (2u6aKopos) 58, 9, 10.

65, 3, 7
2u6<TKopos 44,11. 47,4,17. 51,11. 53,47
XiokSs 60, 8. 61, 45

'EXevH 44, 1, 4, 5, 7, 8, 17. 69, 4, 8
'£vftieus 30, 2
'Gn-aya-ftos 46, I. 47, I
'Eira^pdSiTos 57, 3
'Enfyaxos 68, 2, 10, 19, 27
'epieu? 23,9
'EpnaTos [3, 8]. 12, 1. 13, 1. 14, 1
- 49, 1
- (Yp<waTeüs d. Strat.) 40, 16, 21
- (Bankier) 68, 4, 11, 17. 69, 1
- 7,3- 33,20,25. 44,20.
■epvwos 45, 6

'Cpufi? s. IV
'Epn'ias 25, 3. 29, 20
'epuoyäs 44, 12
'EpiK>t<Xfis 11, 1
'CapTi'ig 23, 12
GuSaiviov!? (Mutter d. Strat.) 4, 6. 60, I. 61,

21. 63, 1. 65,7. 69, 2 (£u8. h Km [Cofipis?])
- (h ÖXXh) 65, 9
EuBcuhgov 51,4
EuShuo? 63, 33
£<Vei/Hs 44, 9
eö-ruxos 53, 8, 28

'HXioocopos 23, 7
'HpaiSoGg 65, 8
'HpaKXeios (Verwalter d. Strat.) 48, I, 36
- (bnoKrTTTHs) 3, 2
'HpdKXerros 41,7,18
'HpaKXfiq (Urgroßvater d. Strat.) 67,1 ('Hpa-

kXhou)
- irpecrll. '^.iroXXoof'iou (Vater d. Strat.)

68,1, 4, 6,7, 10, 14, 18 ('HpaKXe'iSHs). 69, 3
- 44, 13,14, 15
'HpdbSH? (Architekt d. Strat.) 15, 1. 48, I
- 61,41
'H^aioTicov 44, 8. 68, 4, 15, 17. 69, 1

0a'fs 44, 18
0cn-pfis 33,20,25
6e68copos 83 III 4
9ms 58, 13
GeToirBpis 44, 3
9eoov 47, 20. 56 Anh. 8
8ototjtuis 23, 9
8ooTop-0-aios 44, 18

'lepaKicov (Bruder d. Herodes) 15, 20, 29. 16,
1, 14. 48, 19, 35

- 23, 1, 28, 40, 61
'lepa^ 83 III 2
'laiScopos 83 III 2
'laoxpucjos 44, 6
'IraXia 58, 13

KaXXiKpaTH? 44, 15, 21
KaXiroüpvios 'pHyiwiavog (üiraTiKo«;) 74, I
[KaJu'iXXa 59, II
KdoTcop 48, 19. 54, I
KeXtpio? (OuXttios) 10, I, 17
Ke$aXäs 37, 18
KXauSia 'Ä/rria 48, 20
KXauSioq JULaKapcug 74, I,V.
KoXXaü4i? 40, 2, 5, II, 22
KoXXoutxhvus 23, 50
KoncixH 44,7
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Kopväs 57, i
KoT-repco? 6l, 30
KGpo? 83 IV 2

Aajjnroov 24, 9
Aen^aTpfis 44, 6
Audwio? 2^-p[.. . .] 46, 3,13
AoÜKiog 23, 58
Aovhros ('fou-riXios) I, 16. 4, 2
Aukos 39, 5, 8, 16
Auainaxog 41, 7, 18

JJLaKapev/s (KXauSio?) 74, I V.
JULaKapiog 83 III 5> 6
JLiaXxos (OüXmos) 5,3. 6,3
JULepais 40, 8
JULiyXHS 68, 3, 20, 34
JULiüais 23, 50. 33, 22. 4i> 35
JULi/Hcri-fl-eos 46, I
JULoGvSos (Ouafepiog) 5, I

Nei/v3s 58,11

"OXiniirog 51,14
'Ovhs 36,2,5
'(Wä^pis 23, 6, 13, 25. 29, 6. 44, 16
'OpaevoGins 23, 38
J 0po-£vo0$is 23, 10. 24, 17. 32,22. 37>3> 18.

40, 8
Oüa(Upios (Faberius) JULoüvSo? 5, 1
0üan(£ä-6-i(?) 5i> 12
Ouci^iS 68, 3, 20, 34
Ouevcö^pis 23, 18
OöXttio? KcXcpio? 10,1
- JULdXxo? 5,3
Ou$ieu? 37> 18
'0$ieiis 35,2

TTaavoO^is 23, 54- 37> 18
TTaapcTcbs 23,8
TTaßoGs 58,12
TTafrcbTHS 29, 20, 24
TTanopo-fis 41, 28
TTavYopcraOs 23, 37, 41. 25, 4. 35> 1
TTavIpcos 81, 3, 10
HavexciTHs 33, 17, 21
Uav-fr&H 23, 55
TTaviCTKos 37, 22
Uai/KoXXaii-ftHS23, 17, 22
TTavn-^eüis 23, 44
TTaiT€#oGs 23, 56
TTairovTcös 44, 12
TTaT6Tfiq>is 37,23
TTaTOvn-oGs 30, 2. 37, 20
UdTOHTÖbs 37,23
TTauaä? 51,7,20. 61,30

TTä^is 36, 2
TTaxomübs 23, 40
TTaxon^MKis 23, 25
TTaxovnracös 23, 19
TTaxon-^äi? 23, 14, 26, 37,55,56. 34,6. 37, 2.

40,8
TTaxoGviis 23,29. 32,15- 33>3>l6,26. 38,

19. 40, 14
TTaxo^äis 32, 16, 19
TTaxG^s 23, 54
Haxconcös 34> 6
TTekOo-is 26, 18
TTeiJfireTeHCTig 41, 33
TTeirafis 23, 42
TTcTapfTTOxpa PJth? 26, IO
TTeT^Rs 83 IV 7
TTeTefiais 23,19, 32. 40, 8
HeTe-frd&THs 41, 28
TTeTeiVtou-8-HS 23, 50, 56
TTcTCvieveKGm^ 13, 3. 39, 2
TT£T€iJievouüo(...) 23, 31
Hrreiräis 25, 3
TTeToaTpi? 23, 29, 38. 37, 17, 19
TTvfrapnos 23,33
TTXoimcov 20, 7. 76, 2
TTvafiTis 23,45
"IT0XX0G5 29, 22
TToXiStihos 83 IV 5
TTopTioGg 29,21. 30,3
TTpoRXo? 10, 3
TTpcÖTos 45,3, 8
TTToXenaTog 44, 10, 19. 81, I
TTxHpts 40, 3

'pa^iios JULapnäXis (Praef.) 5, 4. 32, 7. 33, 8
'PHyimavos s. KaXirolipi'ios
'fou-riXios AoOtto? (Praef.) 1,16. 4, 2

CapcnrSg 23, 36
Capatrioov 11,8
CtKoGvSos C^aivviog) 56 Anh. 1
Cevapvia-r(&ä>s 41, 30
CevapT^ä>533, 24
CevßfiCTis 40, 9
Cevvc^-friS (1. \J/ew.) 26, 5
CevoptTcvoGfjrts 32, 20
CevooTpig 32, 21. 33, 23
Ceinraxon-^Sis 33j 16, 21
CeinraxoGms 33,27
Ceinrouovais 23, 13
Cevpcö^is 32, 22
CmSs 23, 41. 40, 2
Ctaoiq 23, 5
Cofipis 64, I (vgl. 69, 3)
CouepoGg 63, 18. 66, 7
CoOXis 37,22
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Cttcjyih[t]h<;( ? ) 23, 14
C-re^avoc; 44, 11
Cupicov 51, l,V. 52, I, [V.]
CcoTHp (Strat. d. Thin.) 41, 5, 17

Ta-rraenos 77, 4
Tcmacöis 23, 10
TaTea&Gp\<; 34, 7
Tacög 68, 2, 19, 27
Teeü? 63, 19
TepcG? 39, 5, 9
Teaaüpis 41, 36
Tv0-ohs 26, 2. 37, 21
To-Q-hticov 66, 5

<J)cmCTig 37,3
Cj)ai/äi5 23, 5
<$>avias (doXios) 50, I,V.
4)aTpfi5 23, 32. 24, 22. 25, 2. 29, 25. 37, 19.

4i>3i
<{)i(£äs 9, 10
C>T|Jis 47, 3> 16
< MXia 62, I, V. 2
(JMXrmroq 44, 17
<j>iX6^ei/os 6,1,9. 37j4

4>Xaouios ($>\X6|evos (Epistrat.) 6, I, 9- 37> 4
(|)HouXiXoö<; Chiötos 23, 40. 40, 2

Xcupas 23, 39. 61, 33
XaipHncov 37, 14. 44, 9. 58, I,V.
Xäxi? 58, 14
Xevüpis 58, 12

\j/5i S 25,3. 26,10. 29,22,23,26. 37,20,22
Yäxi? 23,41
Xj/ea-frGpi? 23, 20, 22, 26, 30, 44, 60
Vj/evavoüinc; 34, 8
\j/evfreneus (?) 37, 17
\j/ei/-&obTH5 23, 44
Vj/evvfitTiS 37, 19
\j/ev[e?]voü$is 23,56
\j/evoaTpis 23, 28, 45, 60. 37, 19, 21
Vj/einraoG^ 23, 15
Vj/evcreVTreTevTciiq29, 23
\|/evTa2$H<; 37, 3, 4
Xj/evTaTTOövxiS 24, 17
\j/evTap^äi5 23, 49

'GOpicov 58, 14. 69, 4, 8. 83 IV 4
TGÜpos 34, 6. 37, 18, 22

III. Geoj
1. Gaue

'ä^vTaioiroXiTHi; (voia.65) 37, 8, 13, 14.
'^VTaioiroXiTiKa i$diJ>H 37, 12.

'Ä.TroXXcDvoiroX'iTH? ' £irT<iKcon'iac; (vouog) 3,
1. 4, 3. 8 V. 9, 2, 24. 14 V. 16 V. 17 V.
20 V. 21, 16. 25,1. 30,1. 32,1. 33, I. 35,1.
36,1. 37* i- 39> 1. 4o, 1. 61, 60

'^pcTivoiTHS (vouos) 7, 9
'EpHoiroXiTHS (vouos) 4,5. 11,19,24. 61,4,

68, I (6 üirep JULen^iv)/ 8
'CpiioiroXiTH? (Bürger) 68, 18. 69, 4.
Hcn-evuTHi; (tottoc;) 68, I

01VITHS (vOUO<;) 41, 5, 17.
AuKo-rroX'n-HS (vo^os) II, 8, 38. 28, 24
'OlupuyX'THS (vonos) 48, 25

2. Städte.

'^Xe^avSpeia 17, 10. 48, 4. 50, 8
'EirraKCDiJua 6, 2. Ii V. [18 V.]. 19 V. 28,7.14.

[40, 2]. 53, 7, 31, 33
Z&eX-frfii (Vorstadt) 23, 43, 51, 59

raphica.
'£pyioG iroXu; 53, 39. 68, 2

('e'5<x>) TToXeco? Xi(&6<; (Amphodon) 68, 3
(Jipoupiou ätthXicdtou (dito) 68, 2, 19.

69,4
ÄUKCOV TToXl^ 20, 3. 21, 5
lüv^is 1, 17. 15, 27. 37, 7. 68, 1

3. Dörfer.

Im Antaiopolites:
TToüxis 18,9
TTthvis 37, 4,13, 19—22
Tepüfrs 37, 8,15

Im Apollonopolites:

'd^poSn-Hs ttoXis 42, 4, 14
%\a>v 24, 18, 22. [25, 2]. 26, 3, 5. 30, 4
Kpfitos 24,16
NaM> 28, 3. 31, 5. 35,3. 39, 3. 43 R. 13
Nhctos 37,4
TTcöig 14,11,16
Tavucfffris 32, 4, 12. 33, 6, 14
TepG-(h<; 14, 14, 16. 36, 3
4>4XSi 42, 4, 22
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Im Hermopolites:

8aXXoO (toü TTaTepiTou) 68, I ff. 69, I ff.
KipKä 83 Einl.
JULeXio-o-oupYcöi/83 Einl.
UeeerSXis 83 Einl.

Im Thinites:
6i S [41,28]

4. KXfipoi:
fXauKiou kX. 68, 6, 12, 22, 30
'^ttoXXcö toü '^.percovos kX. 69, 5

IV. R
1. Götter.

'o\voG[Jis -freo? neyicn-os (in Naboö) 35, 5
'dviroXXcov Kai 'oN^poSn-H -freoi vieyiaToi (in

Heptakomia) 23, 46
'dv^>poSiTH -ö-eot neyioTH KaXounevH Ta^fis

(in Zbechthei) 23, 52
'EpufiS, 6 Kupiog (in Hermopolis) 61, 49
•Mau; 15,32. 23,15

yeveaia "laiSo? 15, 33
tuxh 31, 4 (des Trajan); 32, 25 (des Ha¬

drian) ; 80 (des Trajan)
■0-eos 48, 12 (ouv ■&.). 49, 14 (T<ip -frecp ue ixa-

picco). 63, 26 (-frecib axoXd^eiv)
•fl-eos = divus 41, 23 (Vespaisan), 10 (Nerva)
•fl-Eoi 10, 7 (-G-ecov rinTpeTTovTeov) ; 13, 16 (-9-eööv

■6-eXovTcov); 17,11 (Tcövftecöv (Joh-9-ouvtoji') ;
20, 14 (eav 01 -fl-eoi adb?cocn); 49, 8 (01 -&£oi
cre äuetyovrai); 53,38 (vh tous 4eous) ; 57,6
(irpooKW. iroi. -rräo-i -rolg -freoTg)j 58, 6 (dito)

igion.
2. Tempel u. a.

8p6uo S 23,15,23,46,52
'GpnaTov (Heptakomia) 23,16
lepov 15, 4. 23, 34. 35, 5. 70, 4
KaiuapeToi/ 38, 18
KcouaaTHptoi/ 23, 47
CepaireTov 23,38 (Heptakomia). 48,30 (Alex¬

andrien)
Cepcnreibv, t6 JULey" 4-6, 8 Hermopolis)

3. Kultliches.
■öwia 15, 32
•fruco 38,18 (nooxoi')
iepeiis 23, 27
{epeuTiKaJ Ta|eis 41, 23
JepcooTJVH 70, 6
iraCTTO^>6po5 70, 2
•n-pooKui/Hna 15,31- 48,30. 49,15- 57,5- 58,4-

61, 47. 66, 2

V. Beamte.

äpxi$"Xa| 37, 22
äpxcov 23 passim
ßaaiXiKÖs YP a V1VlaTe "S 2 > 9- 28,23. 41,26
|Ji(JXio$uXa| 4, 7
&oh-&6s 83 III 5, IV 2
YpauuaTEus 8iJJ>pou 68, 15
Ypaup-tn-eus ths pHTpoiroXccos 12,25. !3, II
YpauuaTEU^ iroXeco? 23, I
Ypanucmus (des Apollonios) 40, 16
Yvnvao-'iapxos 49 V.
EipHvo$uXa| 14, 11. 26, 5, 8. 37, 19, 21
I|hyhths tüs TroXecoq 76, 4
einnEXHTHg [Xinvacruoü Kai] e7ram-XMO>toO 30, 3
rmvieXHTHS x^HQTOS 38,8
ETTiaKETTTHS VO\lOV 3, 3
1-ino-rpdTHYO? (<|>Xdouios ^iX6|evos) 6, IO.

37, 5
('^pTdbpiogTTpiCTKfXXosCTriaTpaTHYHO-ag)

II, 15
Eiricn-pdTHYos II, 37. 18, 6. 28, 21
liriTHpHTHS (des Praef.) 16, 4, 12
E-n-h-poTros 15, 8. 48, 36. 74, I

ftytiuäv (Rut. Lupus) 4, 2. (Rammius Martia-
Hs) 5, 4- 32. 7- 33,9

hyshcd" 16, 5, 9. 37, 6, 16. 53, 39
KcouoYpauua-rEUS 24,22. 25, 2.43R. 16. 23, 28
6pio8eiKTH<; 12, 14. 13, 3, 12
TTOTavxo^>uXa| 11,32
irpaYl-iaTEUTHS 74, 2
•npaYHaTiKos 15,27
TrpaKTCop 27, 4. 43 R. 20, 23
TrpE<j[£uT£pos kc£>|jihs 26, 3, 17. 38, 15, 20
orpaTHYo? (Apollonios) 3, I. 4, 3. 5, 2. 6,1,8.

7,7. 8 V. 9, 1, 24. 10, 16. 11 V. 12 V. 13 V.
14 V. 16 V. 17 V. 18 V. 19 V. 20, 20. 21, V.
22 V. 25,1. 30,1.32,1. 33, 1. 35,1. 36,1.
37,1. 39,1. 40,1.48,36. 53, 33. 54,5-61,
60. 70,1

orpaTHYos (Arsinoit. yevo\i.) 7, 8. (Lykop.)
11, 8. (Antaiop.) 37, 14. (Thinit.) 41, 5,18.
(Hermop.) 61, 5

üiraTtKos 74, 2
ÜTTHpETHS 37, 5
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VI. Militaria.

(Ui/efbiKidpios 5, 3 I i, 16
ScKdöapxo? 37, 7. 56 V. | araTiovapios 83 IV 3

VII. Steuerwesen.

SetTHofjwXaKiag 41, 2
Siä^opov 43 R. 8
eTSos 68, 6, 13
(hriypa^H?) 43 R. 18

XaoYpafj>ia 39, 9
uepiayios 41,2
TeXooviKa 41, 2
{J>iXdv&pco-irov43 R. 7, 16, 22, 28

VIII. Allgemeines Wörterverzeichnis.
Äßapcös 15, II
äßdcrKavTOS 20, 18. 51, 2.

52, 5. 61, 22. 64, 4, 10
äßpoxos 36, 15- 37> 10, 12
&Y a,&°S dYa-frab) 9j i 4-

65> 5
dYa-fl-coTarog 5, 6
äyyeXho 1,15
i-yvoica 6, 3. 61, 25
ÄY°pd?co 51, IO
&YP°S x 35 15
ÖYoo 53, 10. 61, 32
dYoovidco 61, !4j 3^3 50
&ScX$h 32, 21. 33, 24. 66, 1.

63^ 17
ASeX^iKo? 61, 21
äSeX^o? 5,15. 7, 2,4. 8, 1,8.

9,20,22. 10,5. 15,20.20,5.
21, 7,13. 22, 14. 24, 14.
32, 15, 17. 36, 2. 37, 3.
40,9. 4i>37- 48, 18. 54,2,
16. 55, 12. 56a, 1. 56Anh.
2,8,15,19. 57,1. 58,2.
61,2,34,41. 64,3

&Siai}>opos ii, 6
dSiKeco 4, 5
öSpo? 15,34- 48 5 32
öftpoos 1,3
ä-0-uneco 17, 9
avö-piov 15, 7
cupeoixai 2, 2, 9. [68, 9]
atpco 14, 17
an-eco 50, 5. 72, 5
ama 41, 29
arnos 28, über 5
äkivhtos 63, 33
äKoXou-fKco 53s 19, 38
ÄKoXou-fl-OS 28, 20
ctKoXou-froos 37,14. 68,23,32.

69, 7, 11
QKOUXOU5 (?) 21, 8

dxouco 38, 24. 48, 9, 11
aKpa (Burg) 41, 29
dXYH^a 56 Anh. 5
aXH-freia 32, 25
äXieus 23, 58
äXXhXoov 11,24. 55s 1
aXXog 1, 16. 2, 2, 10. 3, 6.

7, 9. 8, 1. 15, 21. 22, 10.
28, 26. 36, 6. 37, 21, 23.
47> 7- 49 3 4- 533 14- 54, 9-
65,3,9. 68,6, 13

aXXoxe 47, 9
aua 54, 3
duapTavco 37, 16
dvxEißo)xai 49, 8
dueXcia 18, 10
dvioi^H 8, 3
äu^orepoi [39, 7.] 41, 32
dva^aivco 13, 4. 48, 31. 66, 7
draßaais 37,9
dvaYKaTos 9, 4, 9. 37, 11.

50,5- 55 5 9- 56 Anh. 10
dvaYKdsco 28,4. 38,11. 39,

10

dvdY*CH 62, 4
dvaYpd^co 36, 4. 68, 2, 3. 19.

69,4
dvcrycoYK 16, 8
dva&iScoui 9, 10. 16,3. 48,6,

15- 5I3 13- 52,4
dva^THOig 26, 10. 72, 4
dvaipeco (ermorden) 37, 7
dvaipeouai (abheben) 46, 13.

47,17. 68,4,28. 69,8
dvaXaußdvco 38, 13
dvdXH^i? 14, 3
dvdXcotia 83 III 1
dvauerpeco 2, 4
avauETpHoii; 13, 6
dvaireuTTCo 20, 10
dvairXeco 17,9. 18,2. 63,6

dvairoYpa^os 32, 27. 34, 2
dvacrrpe^oviai 53, 35
di/a^epco 68, 23, 32. 69, 7, II
dv^pxouai 26, 8. 54, 3
dvHKco 14, 12. 68, 9
dvHp 5, 6. 11, 6. 39, 10. 69, 3
dy-freXKOo 3, 5
av^frpanros [9, II]. 22, 3
dvoaio? I, 4
dvriYpa^ov [4, I.] [39, 12.]

53,6. 543 II- [693 I]
dmriYpdJ[>oo II, 34
dvriKVHUiov 68, 2
&i/TiXan[£dva> 39, 16
dvnaefUia 37, II
dvniJicDVcoo 16, 7
dvnijx&VHOis 48, 17, 21
&$ioq 24, 3(?), 16, 18
d^ioco 26, 12. 28, 12. 37, 13.

38, 23. 39, II
diraiT&o 31,4
diraiTHais 17, 4
diraXXdcraco 17, 7. 61, 51-

6536
dTraprfeco 20, 9. 48, 20, 25.

633 27
aira? 63, 13
dirtiXri 6l, II
direX-9-eTi' 15, 27
direxonai 64, 11
dm<XicbTHS 23, 59. 68, 2, 19.

69,4
diraXiooTiKos 42, 24
dTroYiYfo^a» (sterben) 15, 14
diroYpa^^ (Kar' oiKiav) 32,

10, 26. 33, 12. 34, I
diroYpd%onai 32, 5. 33, 6.
diroSiSpdoKoo 11,5
diroSiScovii 24, 9. 53, 4, 12.

58 Verso. 67,6. 68,6,7,13s
22,31. 69,6, 10
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ÄTTOKa-jHoTHUl 18,4
&iroKouij>fcoo 1l, 23
ÄTroXehrco 56 Anh. 7
ÄTroairdco 35, 4
ä-ttoctteXXco 52, 9
ÖTTOTdccronai 16, 13
ÄTTOTi-freviai (to (&dpo?) 63, 4,

18. (tö -jrev-0-os) 15, 16
apajj II, 10, 19
*PY°S 13,5
dpyupioi' 21,4. 41, 3- 43 V.3-

46,9,14.47,18- 53,23,33,
34. 61,10. 67, 3. 68, 3, 6,
7,10,24, 28. 69, 7, 8. 77, 1.
81,9

äpyupiKos 45, 2
dpearos 68, 7
äpv0VHo-ts 41, 6
"övpiCTTOg s. I
ÄpKCTOSl6, 14
ap^o^co 37, 9. 49, 4
apoTpov 53, 15
äpoupa passim
äppxv 63, 5
äpais 14,13
dp-rdjJH passim
d'pn 56 Anh. 3
äpXifJ>uAa£ s.V
äpxcov s. V
äCTHHov (= Silber) 83 Einl.

II 3, HI 7
äaxuos 33,18
dcrftevko 48,12. 64, 6, 8
dcrfl-evris 64, 5
äo-rrd^onai 10, 5. 13, 17. 48,

35. 50,6. 51,2. 52>3>"-
54,14. 56a 3. 56 Anh. 11.
57, 3. 58, 11. 59, 10, 13.
61 pass. 62,5. 63,24. 65,7,
8,10. 66, 5, 9,10

do-rri 44, 20
aro-iros 2, 12
aupiov 13, 16. 48, 29. 55, 6.

56 Anh. 10
aür6\upos 59,14
aurog pass.
Steens (Schleuse) 14, 6, 8
cQopiiH 10, 3
äxupov 47,5

(JaXaveTov 47, 7. 56 b 4
(iaXaveTov ywaiKcöv 23, 4
ßdXXco 64, 7
(Japeco 2, 5. 36, 9
ßäpos 63,4, 18
ßaaiXiKÄ yfi 363 6. 68, 6, 13

ßaaiXiKos ypanucmus s. V
(Jacrrd^oo 36, 9. 40, 15, 20
&aq>eiS S 63, 8
(Lep.aicocrig68, 9, 10
^e(iai6co 68, 13
|&[. ]. Eiai/eptoig 45, 12
(Jios 48,6
ßoH-frcta 26, 14
(ioH-öico 17, 6, 11
ßoH-&6? s.V
(JopU'OS 23,53
[iouXouai 6,7. 17,8. 21,11.

40,4. 61,9,44

yaußpog 38, 14
yaneco 39, 10
yeveaia 15, 33
yevHua 27,3. 43 V. 4, 5
yeVog 11, 22
yeoüxo? 83 III 19
yecopyeco 36, 14. 53, 37
yecopyos 14, 14. 33, 14, 18.

37, 4, 13
yS 12, 17. 36,6. 42, 13. 68,

21
Yiyvoncu 2,7. 7,8. 12,23.

14,3. 15,8,11. 16,9. 19,8.
20,3. 24,15. 27,5. 28Einl.
36,8. 37,9,21,23. 39,4,8.
40, 18. 41 pass. 42, 3, 21,
■23,26. 43 pass. 45 pass. 46,
9, 15. 47,12, 18. 59,4. 61,
4. 68, 5, 12. 81, 9

yiyi/c&oKco 8,6. 24,15. 48,
3,27. 53,35- 63,20

yXuKu-fruviia 56 Anh. 8
yXuKiis 48,35
yvconH 15, 8
yvöÖCTis 28, 22
yoveiis 41, 35
yovu 68, 3
ypduua 10,8. 34,9. 47,21.

56 Anh. 4. 68, 35
- (Quittung) 47, 12.

5i,9
- (Gramm) 83 III, IV
ypanuareiis s. V
Ypanvid-nov 28, 13
Ypa^tToi/ 68, 24, 32. 69, 7, 12
ypa$H 11,24. 24,5,9
ypd$co 2,5. 5, 11. 6,5. 11,7.

17, 3. 18, 8. 22, 11. 26,17.
28,21. 34,8. 37, 14. 47,
20. 48,19. 49, 13. 50, 7.
51,14. 52, 10. 53, 11, 12,
24,27,30,34. 59, 5.60,8.

63, 19. 64,4,9. 66,3,8.
68,35. 79,3

Yuni/atriapxos 49 V
yunvacioi' 46, 7. 47, 7
yuuv6 S 63,30
yuvw 23,4. 32, 19,22. 33,22,

25- 40,3- 41,30. 44,io.
63, 33

SaKi/co 56 Anh. 12
Sdveiov 68, 10, 24, 33. 69, 7,

12
Save^co 68, I, 10
BcmwH 38, 12. 51, 15
Sao-uos II, 18
Seho-is 54, 6
Sei 2,3. 53,12,23. 59,4
ScTyua (Kornprobe) 14, 16
SeTnvov 56 Anh. 14
StKaSapxog s. VI
SeX$a£ 56 Anh. 16
SevSpov 35, 4, 5
Sej-'o? 33, 15- 68,2,3
ShXooo 19, 9. 22, 8. 41, 6, 31,

33,35- 55,6
Shuooios 4, 6. 11, 4. 12, 9.

15, 17. 42,13
Sia(kui/co 53, 6, 31
Siaßeßai6o|iai 5, 10
Siayvcoci? 19, 7
Siaypa^H 51, 13. 68, 17, 28.

69, I, 8
Siaypd^co 41,6
Suiöoxri 41, 34
8td-9«"s 6, 6
SiaKevos 15, 19
SiaXoyio-uos (Convent) 15,

28. 18,2
Sicnrevnroo 12, 19
Siairepaoo 18, 9
SiceirXwdco 12, 13
§idpaua 48, 28
Sidcrreua 15, 30
8id-ra|is 23, 2
Sicrrpexco 7, 5
8iaTpi(Jco 53, 20
Sia^euyco 53,37,44
Bidij>opov 43 R. 8
SiScom 5, 8. 21, 5. 28, 27.

51,6, 14, V. 52 V. 53, 16,
17, 19, 27, 28, 32. 57, 4.
64,11. 83 IV 1,3

SievoxXloo 61, 26
Sie^oS^orepov 2, 4
Siepxouat 32, 8. 33, 10
SicuTuxeco 363 18. 38,26
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Sioikho-is 43 R. 13, 21, 26, 30
815 24, 17
8%>o<; 68, 15
Sicopu^ 14, 3
Sokeco 9,6,9. 12,20. 13,12.

18, 9. 48, 14. 55, 9
SpaxuiaTos 68, 4, II, 25, 29.

69, 9
opdco 11, 27
Spo^og s. IV
Suvaum 9,14. 11,35. 15,21.

48, 24. 53, 12. 55, 5, 7.
56b 6

SwaToq 63, II

edv c. Indic. 18, 8
- 13, 12. 61,29. 68,7
- = av 2, 3. 21, 8
lauToü 68, 3. 69, 3
Idco 66, 8
iyydq 24, 3. 48, 11
lyxwpios 2, 6
eSa$os 12,10. 37,13. 38,10.

58, 37
e-&eXoo 50,3. 61,6. 65,4
e-fros 36, 17. 54, 8
e!oo S s.VII
eivii 9, 15. II, 30. I5> 30.

20, 7. 23, 3, 5, 34. 31, 9.
37, 17. 40, 5, 25. 41, 34.

■ 5*> 17
Eipm/o^uXa^ s.V
eipKTH 26, 4
ei? I, 1. 22, 9
eictSIScovju 4, 5
Eio-n-pa^S 3, 5
eKacJTOS 36,14. 68,4,11,25,

26,29. 69,9
£K^aii/co 1, 6
eKYpd^oviai 12, 18
ekoexovku 13, 6
ekeT 41, 30. 53, 10
Ik^hteco 14, 6
ekkotttco 35, 4
eKHerpeco 53, 41
ekttXekco 11,35. I7> 1°
EKirop-fl-Hcns 15, 23
EKTivdcrcrco 61, 28
EKTOS 6l, 53
EKTOTE 53, 23
tK$6pioi/ 36,10. 39, 15. 45,

6, l, 8. 75, 4
EXaio-rrcbXHS 23, 6
IXaicby 42, 9
eX-rn^ct) 5, 8
eXiris 1, 1

Wilcken:

6,3. 53,9. 56a 3
EvnrEpiXa(i[iccvco 12, 7
E^TTnTTCO 48, 26
evxttXekco II, 19
IvQutos 9, 18
eVavrios 1, 5
IVeiui 61, 7
eVeKa 61, 54
ei/exupov 61, 54
eV-6-döE 48, 22
IvioTanat 31,7. 37,8. 67,7.
s 68,5
IvXeittco 37, 9
eVoxo? 31,8. 32,28. 34,2
eVteXXoucu 18,7. 53,19
eVtokos 67, 3
IvtoXh 63, 21
evtoXiov 20, 8
Ivtos 3I>5
EVTUYXO"00 !0, 5
e|eoti 68, 7
6?epx°Hcu 56 b 4. 58, 6, 7, 10.

61,3
I^Erao-iq 12,5. 28,12
E^HyHTHS S. V
^?H S 63,7
e|oucria 22, 3. 53, 18
e|co 68,3
ETrayovjievai 15, 6. 28, 20, 26
EiraKoXou-6-ECO 68,27. 69,8
EiravaYKa^co 37, 10
E-rrain-Xko 36,16. 37,11
eirai/TXHavios 30, 4
ETrdvco 26, 9
tn-EVxcoais I4j 7
hreiyco 15,3. 58,9
ETTIOV, TO 10, 7
ETTEpXOVtai II, II
ETTEXCO 15, 15
iTTHped^co 37, 11
erri -iräai 53, 27, 35
Eiri^dXXco 46, 4
Itti^oXh 42,13
ettiyiyi'coo-koo 15, 29. 56

Anh. 12
eiriYpa^H s. VII
EiriYpa^co 68, 34
ETTlOElKVUm 37, 16
ETriSEi|i5 8, 4
IttiSh^co 53, 21
rrnoHH'ia 8, 5. II, 38
liriSiScovii 24, 22. 26, 17, 18.

32,26. 34,7. 75,7
FiTiSiKaioco 19, 7
ETTl^EUYl'UVll 5, 12
ETTl^HTECO 6l, l8

enr&HKH 51, 6. 52, 8
liriKpaTECo 41, 31, 35
ettivieXeici 37, 10
ettiheXhths s.V
ETTin^Xonai 5, 5
ettiviei/co 55, 6
eVicthhos 67, 3
ettictkeu. . 10, ii
ETnOK6TTTH5 S.V
ETriaKeNpis 2, I, 7, 11. 13, 9-

17.5
ETTicnrEuSco11,24
hrioTanai 61, 52
ettxctteXXco 2,3. 3,8. 47,9-

6i, 15, 37, 39
e-mo-ToXH 4,1. 9,11. 11,7-

16, 3. 37, 4, 14. 41, 5, 17-
48,8, 15. 51,3, 11

ETnCTToXlOV 20, 4. 50, 3. 52, 4
ETncrrpctTHYOS s. V
lirioTpe^co 23, 24, 33
ETTiauvTindoviai 24, I I
Eino-^>paYi^co 26, 12. 4°, 6.

61,7
ETTITHOHTHS S. V
briTV&HHi 18, 3. 38, 2
ETTtTpETTCO 9,21. 10,6. 15, l8.

21, io. 55,10
rmTpcviros (Verwalter) s. V
ririTpoiTos (Altersvormund)

39,4- 76,4
EpYtt^oiJiai 63, 14
ipYao-(a 5, 8
IpYCtTHS 14,7,9,12. 17,4
IpYoXa^ECO 38, 4
b'pyov 15, 4, 15, 17
epioKapTHg 83 IV I
'GpnaTov s. IV
epxovtai 1, 13, 17. 19, 4. 28,

5,9,11.49,11. 56Anh.io.
61, 51. 62, 3. 66, 6

epco-rdco 17, 5. 48, 13
ETepo? 26, 8, II, 14. 37, 19.

40,7. 42, II. 50,4. 51,5.
76, 5- 77, 4

en 38, 14
eüSoKcoo 68, 14
EÖEpYCT&O 36, 17. 38, 25
EUEpYeTHg 38,24
EUEpYrnKcoTa-rog 36, II
eu-{Hcoc;12,22. 13,13. 16,10
Eu&upiv 68, 2, 3
eu-9-u? 20, 9. 68, 7
eÜKaipeco 63, 29
EÜKcupia 15,28
EÜKatpo«; 11,3. 18,8. 63,3
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euKXeia 78, 10
eüXoyos 18,3
eüi/oIcd 53, 18
ewoia 49, 5
tüpioKco 14,5. 20,8. 53, 39-

59,7,8,9. 62,3. 63, 11
eüaxHUCov 2,2. 3,8. 12,11.

23 pass.
t\iTOv'\a 9, 18
eüxapun-eco 8,5. 57,7- 63,19
cuxh 20, 6. 65, 6
eüx°V"» (eppä>a-&ai cre) passim
lJ[)!crTHm 15, 5
EXco 6, 4. 9> 13- 3- *4>

10, 17. 17, 10. 22,3. 28,
8,17. 32*27. 34>2. 42,12.
43 V. 2. 45,10,12. 46,1.
48,21. 50,4. 51,6. 52,7-
53> 5> 6, 15, 17. 34- 54. 8.
56 Anh. 13. 59.7- 61, 13,
38. 61,27. 62,4. 63,30,34.
64,5- 67,2. 81,8

e'cos 7, 5. 17, 9- 61, 39. 51-
68,7, 13, 22, 31. 69, 6, II

Shteco 13, 9. 59, 6
2;coYpä$os 23, 39

Aye^cbv s. V
Hy^onai 2, 4. 61, 17, 56
HÖH TTOTE l8, 4
hSioto 21,11. 22,11.52,10
hSoucu 20, 4
hSus 10,4. 55,9
H)aepa 15,19,30. 16, II. 20,

14. 48, 16. 50, 7. 53, 26.
61, 3, 14. 65, 4. 66, 3

HuepHCTios 15, 12
HUErepog 1,7
HiiiKepduiov 64, 9
HviiKoirog 56 Anh. 16
Hnureia (h) 11,22. 36,16
HTTCtOO I, 7

■ßiXco 9,21. 21,8. 22,5, 10.
52, 10

•&e6 S s. IV
4epiavi6s 54,4
■0-HCTaupos 53,42
•9-6pu(iog 11,26
-&pf? 68,2. 71,3
•ftuyai-Hp 15, !5- 32,20. 33,

23. 41, 36. 63, 2, V. 64, 1
■frupa 15, 10
■früpwua 15, 7

•frucria s. IV
•&U00 s.IV

18105 6, 5. 18, 5. 38, 9, 12.
40, 5- 53, 2. 63, 13. 70, 4

iSlCOTlKOS 12,9,16. 68,4,11,
18. 69,1

fepa-riKä 43 R. 19, 24, 26
iepeu? 23, 27
SepeuTiKos 41, 23
kpov s. IV
icpooowH 70, 6
'louSaTog 1,4. 11,26

Ka&apos 68,6,13. 83lll5,7,
IV, 2, 4, 6

Ka-fl-eüSco 14, 14
Ka-0-Huai 13, 5, 15
Ka-&ioTHHi 38,7,14,20. 39,4.

53, 16. 76, 4
Ka-frc&s 46, 15. 47, 8
kcui/os 14, 6
Kahrep 48, 4
Kaipog 15, 21. 39, 11
Kato-apeTov 38, 18
Kairoi 54, 8
KaAeco 23, 52. 33, 27
KaXos 12, 4. 21, 6
Kcnrrvfcco 56 b, 5
KaTayco 14, 17
KaTaycoyn 11,4
KaTaXa^di/onai 61, 5
Kcn-aXenrco 40, [4], 20. 63,22.

68,9
KaTaXoxicrvios 68, 8
Karaj-iai'-O-dvco 14, 1.5
KaTavrdcQ 37, 6. 48, 3
KaTapyeovxai 3, 7
KaTaxcopi^co 24, 5
Kcn-epxoviai 15, 19
KaTexo^ai 16, 13
KcnroiKiKos 41, 31. 68, 6, 12,

21, 30. 69, 5, 10
KaTamuTTco [40, 3]
KaTcnrXeco 48,11, 50,7.53,21
KaTCiOTrdco 63, 7

KaTaxpdonai 56 Anh. 15
KaTEpxonai 48, 28
keXeüco 12,21. 26,12. 31,5.

32,5- 33.7- 36, 11. 49.9-
56 b, 2

Kepdviioi' 45, 10
KEiJ>dXcuoy 68,3,5,24. 69,10
Keij>aXH 59, 6
kikSweuco 48, 4. 70, 6
KIVÖW05 48, 32

kictth [61, 8]
KXaSioi/ 35, 5
kXeIco 77, 2
KXfipo<; 42,2,19,22. 68,6,12,

22,30. 69,5
KXcbvp 61, 6

koii/os ^ 51, 10. 54, 12. 77, 1
Koiycoveoo 11,9
KOITH 13, 7
Korrcbv 15, 7
Ko^onai 39, 14
kou^i^co 24, 7
KOU^>IO>l6s 15, 17
Kpa-noroq (Praef.)4, 2. 5,4.

16, 5. 32, 6. 33, 8. 37, 6,
15- — (Epistrat.) 11, 36.
37,5-—(Apollonios) 65,10

Kpeag 66, 6
Kpi-0-H 31, 10. 43, R 8, 17, 18
Kpil/CO 41, 27
KTaonai 68, 8
KTHTCop 12, l6
Kupia 59,11.63,14,20. 65,8
KupiaKO? 37, 10
KÜpios (Herr) 8, 8. 9, 22.

11,41. 12,20,27. 13, 13,
18. 14, 18. 15, 2, 18, 36.
16, 2. 19, 1, 9. 20, 17. 38,
23. 40, 24. 49, 4, 11, 17.
50,9- 53,8. 54,16. 56a,i.
56 Anh. 20. 58,8. 61,45,
48,59. 62,9. 65,11. 73,1

Kupioc; (Frauenvormund) 68,
3,20,35. 69,3

Kupios (rechtskräftig) 68, 8,
10

KootiaoTHpioi/ s. IV
kcohh 26,3. 28,3. 30,4. 31,5.

32,4- 35, 3- 36, 3>4- 37,
4>i3- 39.3- 40,5- [40,18].
41,28, 32. 44, 19

KC0HHTH5 1, 3
Kcovioypa(iuaT6U5 s. V

Xan^dvoo 11,17. 15,29. 20,4.
39,13. 40,11. 47, 12. 48,
17. 51,8. 52,7. 53,22,30.
56 Anh. 4. 63,5,8. 68,7.
78, 10

XanirpoTaTO? (ütra-riKoc;) 74
Xav-frdvco 15, 3
Xaoypa^ta s. VII
Xaupa 23, 5. 32, 12. 33, 14
Xeyetibi/ s. VI
Xeyco 16, 13. 20, 8. 28, 5.

48,8. 53,15. 64,5. 76,2
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XciTOupyia 38, 17
[XHn]naTi^oncu ( ?) 61, IO
Xiav 56 Anh. 12
XijLiKog 42, 25
Xivivd^oo 14, 5
Xiui/acruos [30,3]
\\vov 53, 41
Xhpa 83 III
Xty 23, 34. 33, 13. 68, 3
Xoyfeouai 12, 4
Xoyo? 28, 5. 46, 4. 51, 7.

53,6. 68,9
Xonros 1, 1. 28, 7. 42, IO.

45, 15
Xmrcco II, 6. 58, 7
XUTTH 64, 7
Xuxi'o? 40, 19
Xuoo 40,13

ud-frxua 63,25
liaKpoirpoacoTrog 68, 2, 3
uaKpo? 51, 15
udXioTa 9, 9
uäXXov 15, 33
uapTupeoo 61, 19
HEVWTT05 8 3 8
uetMothiju 38, 19
HeX'ixpcog 68,2,3
ueXXgo 48, 9, 10. 50, 7. 53,

36. 61, 29. 63, 26
neuronen 11,5. 24,12
uevtoi 1,12. 53,35
uivoo 61,53. 63,21,31. 65,4
UEpiSiov 56 Anh. 16
UEpio-uds 41, 2
ulpos 6,5. 11,9,11,17. 23,

53- 53,23
Viecros 68, 2, 3
ueraoiScoui 12, 21. 16, IO.

39, 12. 41,27
ntTaKaXeco 15, 26
ueTaXavi(Ldvco I, 15. 40, 15
UETauio-froco 37, 12
UETafJiepco 47, 5
ueTnnypa^H 68, 8
VieTccopos 3,6.17, 7,11.20,13
Virroxos 26,3
HerpECo 27,1
hItoottov 68, 2
VtExpi 16, 5. 23 pass. 26,6.

39,6. 38, 13. 56 Anh. 3
uhvuco 35,3
H«p6s 33, 15
ViHTHp 4, 6. 32, 14, 15, 17.

33,4,16,19. 34,7. 35,2,5.
40, 9. 41, 34- 5i, 16. 54,

14. 61, 22, 26. 65, 9. 68,
1,19,27. 69,4,8

ViHTpoiroXig 12,24. 13,8,10.
23, 3- 27, 4. 40,10. 55, 7

VUKpOKEpdlilOV 22, 7
uucpoc; 21, 4. 49, 6. 50, 6.

60,9. 63,24. 65,8. 66,10
viihvhokovicu 53,10
Hia-fi-o? 15,12. 63, 17
V1KT-&CQOTS37,17. 39,14- 47,8
Hicr&ooTHS 80, 5
V-vä 68, 4, 11, 26, 29. 69, 9
V-°V$ *5, 5- 63,7
VioXißSoupyoc; 56 b, 2
Hooxo? 38, 17
ucopaivco 61, 27
ucopia 61,28
Vicopos 61, 25

vaGXov 48, 29
VEoviHvia 68, 34
VEoVrepos 23, 9, 13 usw. 26,

10. 33, 19
vh 53, 38
vhcto? 14, 15
vomaua 67,4. 68,3. 83 III 4,

IV, 2, 4, 6
vouos 1,2. 2,2. 3,3. [7,6].

7,9- 8,4. 26,9. 41,3,9,21
voako 40, 3. 61, 50
votos 23, 24, 58. 32, 12
VOU-&ETECO 6l, 31

15,32. [40,18]
vco-frpos 61, 15

$cvia 15,4
^uXfiia 48,23
^uX\k6? 15,4
^uploo 40,12

o-&ev 28,25. 36,10. 38,23
oloa 6,6. 11, 3. 34, 9. 47,

21. 49,7. 53,29. 54, 12.
55, 8. 61, 11, 18, 49. 63,
25. 68,35

oikeTos 10, 3
OlKECO 50, 5
oiKia 23, 5 usw. 26, 6. 32,

10,11. 33,12, 13. 40,5,7,
11, 22. 41, 32

oiKo&ouri 14, 8. 48, 24
oikovoueoo 68, 8
oTkos 58, 15. [67, 3]
oikouuevh 36, 12
oTvo? 45, 4, 10. 53, 22, 29
oTuai 6,3. 53,38

oTo? 5, 10. 68, 7
oXiyos 20, 14. 53, 26
oXos 9, 19. 41, 37- 53, 5-

63, 15
ouvia 64,9
öuvuui 29,20usw. [31, l). 32,

23. 61, 8, 10
6vu>X( ) 28 Einl. 41,2 usw.
ouoXoyEco 40, 21
onopeco 13, 8
oucog 56 Anh. 6
ovhXciths 47, 5
ÖVovia 12, 17. 36,5. 37, 2 3-

41, 3 usw.
ovo? 47,10

59, 8
öpdco 9, 13. 64, 7
op&po? 14, 15
öpioSsiKTHg s. V
opKo? 29, 20 usw. 31,9- 32,

28. 34,3
opuos 37, 8
öpviq 56 Anh. 17
opog 18, 6
öp|avoq [39,4]
60-aKtS 62, 3
oti 53,25,27,28. 64, 5
ouyKia 831113,5,7
ouXh 33, 15. 68,2, 3
öfjjeiXco 9, 8
öfj^aXuos 63, 30
övp 15 18, 7. 19, 2
ö^obviov 17, 9

-rrdyos 83 III 3
TraoapS( ) 42, 6, 12
miiolov 20,19. 51,3. 52,5,12.

54, 13. 61, 23, 30. 64, 10
iraiSio-KH 63, 10
iraTs 28, 6
TrdXiv 61, 14, 25
iravoiKi 9, 3
TrarroTE 61, 38
-rrävTooc; 15, 3
•n-apayyEXXco 37, 6
■jrapay'iyi'ouai 20,10,11. 55,8
irapaypd^oo 53, 29
■irapaoEXouai 36, 14
-irapaSiScoui 11,22. 26,4- 28,

15. 41,29
-rrapa-fl-HKH 51, 9
TrapaKaXeco 15, 18. 17, 3-

19, 2. 20, 12
TrapaKaTEXoa 20, 13
TrapaXavi^dwco 2, II. 22, 6.

28, 13, 17. 41, 35
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■irapcnrpdcTO-co2, 6
irapacTKeud^co 56 Anh. 11
Trapcm-&Enai 7, 4
TrapaTUYX"" 03 28, 9
n-apafJmXaKH 23, 2. 26, II.

28, 4. 70, 4, 10
Trapa^>uXdCTCTCo 2,11. 26,6,13
Trdpeini (efyi) 10, 3
irdpeim (eivii) 11,3. 20,15
Trope v-0-uneco 11,29
irapnriSHUcco 20, 7
irapeupeais 68, 9
iraplxco 5, 13. 49> 6
irapiCTTHiJii 5, 9. 28, 5. 56Anh. 6
TrapoSog 48, 9
irapoxH 11,15. 83 IV 1,5,7
TraoTo^opog s. IV
•jraTHp 7, 3. 36, 5. 76, 3
Trarpis 9, 19
TTeSiov 42, 24, 25
•n-e^euoo 15,22
irei-fl-co 2, 10. 56 Anh. 6
iTcipdonai 9, II
tt^ttco II, 31. 13, 14- I4>

10, 12. 16, 3. 21, 3, 7.
22, 5. 28,27. 40, 17. 49=
10. 50, 3. 51, 11. 53> 2 4-
61, 29. 63, 28. 66, 5

irei/HS 38, 21
ttI^-Ö-os 15, 16. 40, 12
irepaioco 53, 32
irepas 18, 3. 23, 59. 61,32
TTEpieim 24, 6
irepiEXKco 18, 10
•n-epinerpos, (h) 5, 6
TrepioSeuco 63, 14
ircptTTOieco 22, 4
ircpio-cros 2, 4
Trepio-repcbi' 42, 7
•n-epioTcpd 42, 8. 56 Anh. 17
TTlTrpdtJKCO 22, 9
•n-XaKoüs 83 IV 5
•n-Xcn-eTa 23, 2, II, 33, 42, 53
irXeicrros 37, 10. [53, 3]
irXcicov 6, 5. 26, 7. 63, 17
irXiipHS 68, 6, 13
ttXoTov 15,21
irXoiicnos 38,21
•jroieco 2, 3. 9, 7, 18. 15, 31,

34. 21, 6, 11. 22, 11. 28,
20. 38, 12. 40, 25. 47, 7.
48, 30. 49> 15- 5i> i 6 - 52,
11. 53,8. 54>7>9- 56b, 3.
57, 6. 58, 5. 61, 20, 48.
66, 3. 68, 8. 72, 4

ttoihths 59, 14
ttokcx; 45, 13
■n-oXi? 63, 16. 68, 3. Vgl. III
TToXXdKi? 17,3. 61, 19
ttoXus 1,8. 11,29. 48,4,29.

57, 1. 61,2,35,46
7rop^>upa 59, 5
TTOCTOt 22, 8
ttous 56 Anh. 5, 13
iroTano^iiXa^ s.V
Trpäyvia 11,36. 18,3,10.28,

22. 37, 10. 40, 18. 53>32.

55, [3], io ; 61,31
irpayviaTcuTHS s.V
irpaynaTiKOS s.V
TrpaKTcop s. V
Trpdcaco 2, 12. 15,29
irpcalluTepos 23, 50. 29, 20.

33>l6. 39,2. 68,1,10,14,
18. 69, 3

irpeoßuTepos kcouhs s. V
irpico 15, 13
TrpoßaTOV 77, I
irpoYpd^oo 40,19,24. 4i>34
irpo-ÖiJvios 5, 13
TrpoKeinai 24, 22. 26,18. 29,

2off. 32,26. 34>i,7- 36>4-
38,5. 42, 3 ff. 45, 16. 46,
15. 47, 18, 19. 68, 8, 14,
27> 33- 69, 8, 12. 75, 4, 7.
81,9

■n-poKo-mi 15, 34
•irpoXaußdvco 49, 12
irpooßaivco 39, 9
•irpocr8iaYpaf|>6n€va 28 Einl.

41 pass.
irpocrSoKdco 56 Anh. 3. 61,36
TrpoCTSoKia 1, 1
•npoaSoKinos I, 18
irpoaepxovxai 38,1. 54,4
irpocreüxonai 15, 33
irpoCTHKco 8, 3
irpocrKapTCpcco 16,15.48,17.

63, 24
irpocrKHVia 15, II
TrpooKuvH(xa s. IV
•n-poaneTpoüneva 43 R 14, 17,

24, 27 ^
irpooTrapdK£i|aai 37, 12
Trpo(a)cnreu8co 63, 16
7rpooT-!-0HiJii53, 11
TTpoc^covHaig 49, 9
irpoccoTrov 12, 23
irpoTeXeca 75, 2
irpoTepoi' 61, 9. 63, 27
TTpoTepos 61, 17

TTpoxpeironai 21, 9
irpoTpoTTH 15, 9
Trpoxetpi^co 24, Iö
irpoxpeta 43 R 16, 23, 28
•npoxcopcco 68, 7
irpcoTOg 61, 56
TTToXcuaiKo? 67, 4
Tru-fruHi/ 42, 9
TTUKVOS 71, 3
TTuXh 23, 11
irupos 11,4. 27,4,5. 36,13-

43 pass. 45, 5ff. 53, 13.
57.5- 75.2

pEußoncu 48, 22
pHTCop 46, 4. 76, 2
pJUlH 23, 3, 4, 31, 34, 38, 58
p<övvv\xai passim

crairpos 59, 8, 9
<ro$"S 9> 13
CTC^acrro? (voniana) 68, 3, 7,

13, 16, 34. 69,2, 7, 12
OH\xaw<o 12, 6
aHnepov 48,31. 56 Anh. 10
criTiKo? 3, 6. 41, 31
oKaSJieTov 14, 10
ctkuXhos 48, 32
ctkuteus 23, 33
cnrdvis 15, 24
cnrciiSco IO, 4
ottovSh 45, 3
cnropitios 68, 6, 13
orropos 2, 4
tnrouSdi;co 8, 3
CTiTouSaTog 48, 28
a-rrou&H 55, 5
<rrdcri5 11, 30
aTcn-iovdpios s. VI
(TTpaTHyia 3, 6
crrpaTHYiKos 42 I 19, 22. II

2, 19. 61, 11
OTpaTHyos S. V
CTUYY lY l' c£>aKCO 20, 12
cuYYpa^H 68, 10,24,32. 69,

7, 12
CTuyKciTa^epco 37, 15
caiyKE^aXaicoo-tg 42, 13
ctuykXhpovohos 4, 5
ctuykojjuSh 39, 11
auYKoirrco I, 9
ouKof}>avTeco 2, 6
ctuXhctk; 40, 17, 24
auXXanf dvovxat 7,5. 9, 8
ovn(idXXco 1, 6. 19, 5
o-uußios 52, 6. 59, 12
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CTUprirctfecD 53, 9
CTUvnrapaXavilldi'co 12, 12
auvnrveco 14, 4
cruviiroaiov 15, 10
<7uix{J>epovicu8, 2
ouyifycovtcQ 15, 9
o-un^oovia 15, 6
crwdyco 43 V. 9. 68, 5, II
aweiöHais 11, 27
cruve|op(idco 63, 23
owepyd?oncu 63, 9, 12
auvepyog 40, 10
orjvepya 59, 10
ctuvcXktctco 51, 3, 12
orwexco 14, 9
CTUl^HTfco II, l6
CTUVlCTTHm 5, 7
auvTi-freviai 51,9
awTuyxdvco 48, 18
aJ}>68pa 55, 2
o-^oopog 48, 5
tr^payk 4°, 13
o-T upi<; 14, 10
axoiviavos 12, 8
axoXd^co 16, 8. 63, 26
ocb^oo 20, 15
(jcoviaTiovoS 24, 4
crooTHpia 60, 4. 61, 16, 17,

36,55

Tdjfis 41, 23
Taxo? 66, 9
Taxus 65,6
•reXeios 39, 8
TeXeavm 36, 9
TcXeurdco 40,9.41,30. 76,3,5
TeXcoviKa 41, 2
TrrpdycDi/ov 15, 12
TeTpanHyos 64, 8
THpeco 28, 21, 23
THDHaig 14, 13. 28, 8, 16
tMWi 41, 26. Vgl. 76, 3
Tividco 46, 5. 61, 19
tiijw 41, 23. 45, 4, 11. 53,

11 usw. 59, 9. 61, 9
TlnidÖTaToq 5, 15. 10, 2, 15.

II, 2. 12, 2. 13, 2. 14, I.
17, 2. 18, 10. 19, 3, 12.
20, 2. 21, 2, 13. 22, 14.
48,1. 49,2. 50,2. 56 Anh.
19. 62, 2. 71, 2. 72, 2, 8

toioütos 5, 9. 37, 16
tokos 68, 5,11, 12, 28. 69,9
TOTTlKOq 12, 10

TOTTOS 15, 22, 23. 24, 6, 12
toctoOtos 16, Ii. 36,9. 47,

10. 64,6

TOTE 11,21

Tpdire^a 46, 2. 68,4,11,18.
69, 1

TpiaKas 68,7,13,22. 69,6,11
TpiTO? 11,11. 56 b, 6
Tpo-iro? 41,27. 59,4. 68,8,9
Tpo$os (h) 40, 7
-ruyxdi'co 8,4
TUTTO? 49, 13. 51, 5
TUXH 14, 4. 19, 3. Vgl. IV

üyicuvoo 58,4. 64,2. 66,2
uyieia 61, 40
üyiHS 32,25
uios 23, 53. 26, 10. 32, 14.

33> 19- 41,33- 48,12. 59,
13. 60,2. 63,28. 68,3,20

üirdpxco 24, 15. 32, II. 33,
12. 39,7. 68,5,12,21,30.
69, 5, 10

inraTiKos 74, 2
uTrep-Q-eo-is 67, 10
ÜTrepTV&evjiai 19, 5
üirexoo 17, 6. 36, IO
uTTHpeTeoo 38, 16
ÜTTHOCTHS37, 5
üirooeiKvum 49, 10
U7TO-06O-IS 48, 21
U7TO-&HKH68, 5, 12 USW. 69,

5, 10
uiroKauoTHpiov 47, 6
UTTOKElVJiai 41, 27
ÜTToXoyos 12, 8. 13, 8, 10
ÜTTOHH1VHO-K002, I. 48, 22.

54,5
üironvHjxa 39, 13
üironi/HnaTiCTHos 54,10. 73,5
uirovoia 2, 8
uiroTTapaireco 56 Anh. 4
ÜTroarpoijm 55, 4
ÜTTOTdoCTOD54, 9
ü-rroxpeoq 68, 9
uorepov 24,7. 38,19.48,26.

< 68,9
ü^ooo 14, 7

J|>aivco 19, 8
|qkos 31, II. 53, 14
{j>avepos 2, 2
ij>avep6co 53, 26
Noctis 63, 5. 66, 4
^pco 23, 42. 53, 40. 64, 12
t hh'i 13,4. 14, 11. 48, 12
%-ftdvco 14, 16
ij>iXdi/-9-pcoTTOv s. VII
fjuXavO-pcoTros [8, 2]
^-iXeco 61, 42, 57

fJnXia 49, 6
$1X05 7,3. 22,17. 38,3- 48,

7, 10, 20. 50, 4, 6. 51 V.
52 V. 53 V. 54, 14

$(XTon-o S 3,4. 48,33. 51,1.
52, 1. 78, 1

f|>oii/iKcbv 42, 6, II
J|>oTvi3 42, 10, 12
{j>6vo<; 26, 5. 28, 11
%-opos 45, 2
£[>poveco II, 28, 33
q>povTi?co [39,6]. 52,7.76,5
ffipoupiou dnxXicoTOU S. III
^>uXa^ 14, 5

Xaipco 3, 4. 4, 4. 5, 2. 6, 2.
7,2. 9,2. 10,2. 11,2.
12,3. 13,2. 14,2. 15,2.
16, 2. 17, 2. 19, I. 20, 2.
21,2. 46,2. 47,2. 48,2.
49,2. 50,2. 51,1. 52, 2 -
53, 3. 54, 2. 56 a, 1. 56
Anh.2. 57,2. 58,2. 59,9-
60,2. 61,2,34,46. 62,2.
63,2. 64,1. 66,1. 67,2.
71, 2. 73, 1. 74, 3. 78, 1

Xapi2;onai 4, 20. 49, 14
Xdpiv 11,31. 15, 5- 37,7
xdpiq 8,6. 49,7- 52,6. 54,7-

63, 34
Xeivicbv 48, 5. 63, 31
X«P 55, 3- 67, 2. 83 IV 3
Xeipoypafjjoi/ 45,1,5- 5 1 , 4
X«pOT€XVHS 48, 27
XoOg 14, 13
xpdouai 68, 8
Xpeia 14, 3. 22, 7. 26, II
xpeos 67,3
XpH^co 66,4
XpHVKmsjco 46,3. 47,3. 68,15
XpHviaTio-vtos 4,7
xpovi^co 59, 3
Xpuo-ds 83 II 3, III 3, 5, IV

2,4, 6
XpuadbvHg 83 III 4, 6
X«2>ua 38,8
Xcopcco 2, 8
Xcopi? 26, 14. 43 R 16, 23,

28. 53, 18, 28. 61, Ii

dbveonai 42 I 16, II 3, 20.
48, 25

a>pa 48, 34. 60, 3. 61, 48
d>s 21, 11. 68, 2, 3, 14) 33-

69, 12
coo-uh(?) 1, 5
&art 6, 4. 83 III 2
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Sachregister
zu den Einleitungen und Einzelbemerkungen.

(Citate nach Seiten)
Altersvormund 12. 91
avaycoyH 52
arapHuai (habe abgehoben) 110
aTrap-n^co 144
Aphroditopolis 9. 99
Apollon und Aphrodite 62
Apollonios, Großvater des Strategen 13. 149
'^TToXXoovoiroXiTHS 'EirraKCDUias9
ÄTTOTOCTcronai 52

Bankschecks 107 ff.
Baumfrevel 82
Bewässerungs-Kommission 75. 76

Censuseingaben 78 ff.
XaTpe oder Xaipoig 56. 129. 160

XeTyua (Kornprobe) 44
Demotische Unterschriften 14. 77. 79
Siaypa^H 157 f.
Sidpaua 116
SiScoui ipyacr'iav 27
Diebstahl 92 fr.
Dioskurenkult 105
S%>os 156
Diskäs 23. 135 f.
Domanialpachtangebot 83 f.

Episkepsis 20 ff. 22. 39. 53
Epistratege d. Thebais 20. 28. 38. 54
"Eppcoao von 3. Hand 27
Eudaimonis, Mutter des Strategen 10. 141.

158
Eusebius, Kircheng. IV 2,1 ff.: 14. 49. 84

Faberius Mundus 25 ff.
Frauenbad 65

Geschwisterehe 10 ff.
Gymnasion 110. inf. 117

Hadrians Erlaß 83 f.
Häuserreviere 62
Hauslehrer 11
Heptakomia 9. 29
Heraidüs 11 f.
Harakles, Vater des Strategen 12 f. 150
Herakleios, der e-mTpoiros 45. 48. 113
Hermaios, der Techniker 39 ff.
Herodes, der Architekt 45 ff. 113

Phil.-hist. Abh. 1936. Nr. 2.

Isis, Geburtstag 50
Judenkrieg 14 f. 17 ff. 37. 46. 84. 87.

144
KaiCTapeTa90
Kaisereid 77
Köm Esfaht 9
Konvent 50 f. 54. 86
Kreuze (statt Siegel) 71. 157

Lateinischer Ductus 16. 25. 33 f.
XaOpai (im Dorf) 80
Legionen 20
Liturgie 89

Marcius Turbo 14 f. 20
Melchers, Hermann 6
Mordprozeß 86

Naturalsteuern 101
Nilschiffahrt 50

Pächtergaben 107
Palaeographie 16
Polizeibericht 73 f.
Privatbanken 108 f.
trpooKHVia 48
•rrpocrf}>cDi/Hais 119
Ptolemais 98

Rammius Martialis 24
Roos 8
Rutilius Lupus 17. 20. 23 f. 125

Sarapis, der Große 110. 117
Serapeum von Alexandrien 113. 116
Siegel 71
Sitologenbericht 72
Solidi (umgerechnet) 163
Stammbaum 13
Stenographie 162
Strategie (Iteration) 31
ouu^covia (Akkordlöhnung) 48

TeTpdyawov 48
Thinitischer Gau 95
This (kcouh) 98
Trauerzeit 49. 94

Vitelli, Girolamo 6

Wachtdienst (in Heptakomia) 61 ff.
12

141.
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Einzelbemer kungen.

5. 'd^-freXKouevos ist als Nominativus absolutus aufzufassen, der für äv&eXKouEi'oi;
Hou steht oder auch für äv$eXKouevcp (s. Z. 8). Bemerkenswert ist, daß der Stratege die
Eintreibung der Getreideabgabe als seine Hauptaufgabe herausgreift und an die Spitze stellt.
Das entspricht der Auffassung der römischen Regierung.

7. Der Zweck ü-rrep toO uh KaTapYH-frfii/ai üuä<; ist nicht mit dem Vorhergehenden,
sondern mit dem Folgenden zu verbinden. Wenn wir den Brief Nr. 12 heranziehen (s.oben),
so würde durch die Einstellung von eio-xHuovec; wohl auch die Tätigkeit der Episkeptai an¬
geregt werden.

Nr. 4. Eingabe des Apollonios an den Präfekten Lupus.
P. 63 (Bibl.). — H. 7.5 cm. Br. 16 cm. — Die Schrift auf Recto (parallel der Paginabreite)
ist eine zierliche aufrechte Halbunziale. Das Verso ist später zu kleinen rechnerischen Notizen
benutzt worden (gleichfalls parallel der Paginabreite). Auf beiden Seiten ist die Schrift

stark verblaßt.

Nach diesem Text habe ich schon vor langen Jahren, als Kornemann an dem
III. Teil der Gießener Ausgabe arbeitete, ihm mitgeteilt, daß in einem Brief des
Apollonios an den Präfekten Lupus die Worte GüSaijioviSi nHTpi jiou vorkommen,
um ihm von seinem neuen Stammbaum, nach dem Eudaimonis vielmehr seine
Schwiegermutter sein sollte, abzuraten. Kornemann hielt dies aber nicht für durch¬
schlagend, da er meinte, daß Apollonios auch seine Schwiegermutter als hhthp habe
bezeichnen können (P. Giss. III S. 66). Ich halte dies nach wie vor für ausge¬
schlossen, zumal das Wort -n-ev-O-epa auch in der Papyrussprache belegt ist
(Preis. Wb.). Jedenfalls hätte eine Täuschung des Präfekten vorgelegen, der
Hhthp nur als Mutter fassen konnte. Vgl. zu dieser Frage oben die Einleitung
S. 10.

Die Deutung dieses Briefes von Z. 5 an hat mir unendliche Schwierigkeiten
gemacht. Eines scheint mir klar zu sein, daß das überlieferte k]Xhpoi/6hoi diro
vo\yo\t c£piioTToXi'Tou in Verbindung mit der Erwähnung der Mutter Eudaimonis und
auch mit den notariellen Urkunden (Shuochouc, xp H VtaT,cr lJlou s) darauf schließen läßt,
daß es sich um eine Erbschaftsangelegenheit oder genauer wohl um einen Erbschafts¬
streit handelt, der sich in Hermopolis in Apollonios' Familie abgespielt hat. Der
Umstand, daß Apollonios sich in dieser Sache an den Präfekten wendet, legte mir
den Gedanken nahe, daß er wohl selbst zusammen mit seiner Mutter in diesen
Streit verwickelt sei. Vielleicht ist es erlaubt, hiermit in Beziehung zu setzen, daß
in Flor. III 332 Eudaimonis sich bei Apollonios über ihren Bruder Diskäs beklagt,
der den Apollonios schon vor das Gericht gebracht hatte 1, so daß sie nun fürchtete,
auch selbst noch vor die Gerichte gezogen zu werden 2. Diese bisher schwer ver¬
ständlichen Andeutungen finden vielleicht darin ihre Erklärung, daß damals in
dieser Familie ein Erbschaftsstreit entstanden war, bei dem Diskäs der Eudaimonis

1 Vgl. auch die lyvcXHUcn-ia, die Klageschriften, in Z. 26.
2 Zum Diskäs vgl. auch Nr. 60, 53I54, auch Giss. 20, 27.
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